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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 1. Juli, Abends s Uhr. Der Präſident der Republik hat der 
Feier der Eiſenbahneröffnung von Poitiers⸗Tours beigewohnt. — In der 
Legislativen wurde der Antrag Glrardins, der ſich auf Sicherung unparteii⸗ 
ſcher Journalberichte über die Kammerſitzungen bezog, verworfen; ein Aus 
trag Parfaits, dahin zielend, Nepräſentanten mit der Berichterſtattung zu 
beauftragen, wurde vertagt, weil ein furchtbares Gewitter den Sitzungsſaal 
ſo verdunkelte, daß kein e werden konnte. 

zrüſſel, 1. Juli. Die Deputirten kammer hat mit 57 gegen 22 
men das euergeſetz angenommen. g An en 

Hamburg, 2. Juli Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen ganz nominell. Rogge 

billiger zu kaufen. Oel 21 ½ Geld. 

Paris, 30. Juni Nachm. 5 Uhr. 3%, 56, 50, 5% 93, 80. 

Paris, 1. Juli Nachm. 5 Uhr. 30% 56,55. 5% 93, 75. (Berl. Bl.) 

Turin, 28. Juni. Der Senat hat den zweiten Artikel des Budgets der 
Staatsausgaben, eine Reduktion der Penſionen betreffend, verworfen. Die 
Abgeordnetenkammer hatte deuſelben mit großer Majorität angenommen. 
Hieraus ergab ſich ein Konflikt und neuerdings ward die heikliche Frage, 
ob es überhaupt dem Senate zuſtehe, Fiuanzſachen zu erledigen, Gegen ſtaud 
lebhafter Diskuſſton. Man vermuthet, die Regierung werde ungeachtet des 
Votums des Seuats den Beſchluß der Deputirtenfammer genehmigen. Die 
Kolliſionen werden dem Ergeize einiger Senatoren zugeſchrieben, welche Mi⸗ 
niſterſtellen zu erlangen hoffen. Uebrigens ſcheint es, daß dieſe Differenz 
ſich diesmals friedlich ausgleichen wird. x 

Turin, 29. Juni, Der Eintritt Deforeſtas als Juſtizwiniſter ſcheint 
gewiß. In Betreff des Additionalvertrags mit Frankreich hat in der Ab⸗ 
geordneteukammer eine äußerſt ſtürmiſche Diskuſſion ſtattgefunden, wobei 
Graf Cavour auf das Heftigſte von den Reduern Baſtian, Valerio und 
Brofferio angegriffen ward. Fällt die Debatte morgen gegen das Miniſte⸗ 
rium aus, ſo ſcheint eine Miniſterkriſts unvermeidlich. Die Stadt iſt voll 
der höchſten Spannung. Der erſterwähute Nedner naunte den Traktat einen 
der Nation unwürdigen Akt, und beantragte geradezu deſſen Verwerfung; 
der zweite bezeichnete ihn als konſtitutionswidrig; der dritte als unpolitiſch. 
Nur Avigdor trat für das Miniſterium und beziehungsweiſe für Frankreich 
in die Schranken. 5 c f 

Prag, 2. Juli. Ihre Majeſtäten der König und die Königin von 
Sachſen find heute früh um 7 Uhr im Beiſein der Civil: und Militär⸗Auto⸗ 
ritäten mittelſt Sevaratzuges nach Wien abgereiſt. 

Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Albrecht iſt über erhaltene Nachricht von 
der Ankunft der Majeſtäten geſtern Abends von einer Inſpektionsreiſe nach 
Prag zurückgekehrt. ; \ 


bee. ß . » >74 202. 
Breslau, 3. Juli. [ur Situation.] Die ſächſiſche Regierung ift von der 
fonft üblichen Hejmlichteit des Unterſuchungsverfahrens abgewichen und hat verſchiedene 
bei dem Schneidergeſellen Nothiung vorgefundene, auf einen ſog. Kommuniſtenbund 
dezügliche Papiere vor die Oeffentlichkeit gebracht. Br 
Ihr Motiv iſt augenfällig genug. Zuvörderſt wollte man beweiſen, daß die aller 
Orten vorgenommenen Haus ſuchungen, Verhaftungen, Pafquälereien u. ſ. w. nicht 
5 e Grund wären; ſodann aber au dem erſchreckten Bürger die Ueberzeugung bei⸗ 
gen, daß nur durch eine außetordentliche Gewaltanhäufung und menſchenmögliche 
Waere der freien Bewegung, die Geſellſchaft vor den an ihre Pforten pochenden 
arbaren zu behüten ſei. ang 
Wir geben nun von vornherein zu, daß jene Aktenſtücke echt ſind; wir ſind über⸗ 
d ae, daß eine Kette von geheimen Verbindungen mit revolutionären Tendenzen ſich 
map den gröften Theil von Europa zieht; aber darum erſchrecken wir noch nicht der⸗ 
Eopfüg,, daß wir um einem hieraus enefpringenden möglichen Uebel zu entgehen, uns 
pfüber in ein anderes Uebel ſtürzen, indem man jede beliebige Hülfe annimmt, oder 
meiner: nun müſſe aller Freiheit der Garaus gemacht werden. 1 5 
fürch . abgeſehen davon, daß jene Aktenſtücke die Verſchwörung ſelbſt gar nicht ſo 
chterlich erſcheinen laſſen, daß fie 
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vielmehr im Gegentheil einen großen Verfall derauch die deutſche Nation ruhig in die Zukunft blicken.“ 1 


Geheimbündelei darthun; ſo hat doch die Geſchichte genugſam gelehrt, daß Verſchwö⸗ 
rungen, wenn ſie zu einer großen geſchichtlichen That gelangten, ſie dies nur vermoch⸗ 
ten, indem ſie bei allgemeiner Gährung die imminente Exploſion beſchleunigten. Sie 
find Symptome einer geſellſchaftlichen Krankheit; aber dieſe heilt man nicht, wenn man 
die Symptome aufhebt. - 

Es iſt daher unzweifelhafte Pflicht der Regierungen, Komplotten vorzubeugen, wie 
es ihre Pflicht iſt jedem Verbrechen, ſo zu ihrer Kenntniß kommt, im Voraus zu be⸗ 
gegnen; aber es iſt vom Uebel — von dem Verbrechen Nutzen ziehen zu wollen, indem 

Es ſſt auch unklug; denn die Maßregeln, für welche man dem Schrecken, der bio: 
ßen Furcht eine ſtammelnde Billigung abtrotzt, vermehren nur in ihren Wirkungen die 
Maſſe des aufgehäuften Zündftoffs und treiben der „incendiariſchen!“ Phalanx neue Ver⸗ 


zweifelte zu. Man darf nicht die Völker für die Thorheit oder das Verbrechen Ein⸗ 


zelner züchtigen, ohne Gefahr zu laufen, daß man den Völkern den verbrecheriſchen 
Gedanken einimpft. — Die Regierungen ſind nur ſtark, wenn ſie ſich auf die Völker 
ſtützen; in dieſem Falle aber auch jedem „incendiariſchen“ Attentat unzugänglich. Das 
ift freilich eine zum Gemeinplatz gewordene triviale Wahrheit; aber es braucht auch 
keiner fublimen Geiſtesdlitze, um das Leben, die Ordnung der Geſellſchaft, das ſtaatliche 
Gedelhen in dem Geleiſe geſender Exiſtenz und Fortentwickelung zu erhalten. 

Man wird den ſocialen Hirngeſpinſten niemals ein Ende machen, und wenn man 
auch mit Feuer und Schwert dagegen zu Felde zieht; das ſind Blaſen, welche die noth⸗ 
wendige Gährung in dem geſchichtlichen Entwicklungsprozeß andeutet. Auch ſtünde es 
ſchlimm um die von jenen Hirngeſpinnſten allerdings bedrohte Cultur, wenn ſie ſich 
nur mit Hülfe der Polizei vor ihnen retten könnte. Dann müßte man an dem geſun⸗ 
den Menſchenverſtande, als einem Gemeingut der Menſchheit, verzweifeln, und ſich die 
Frage aufwerfen: ob die Raſerei Aller nicht Vernunft ſei? ö f 

Die Gefährlichkeit jener Tendenzen wächſt aber in dem Grade, als ſie durch An⸗ 
wendung von äußerlichen Mitteln auf die inneren Theile des Organismus geworfen 
werden; als ſie von der Prüfung durch Diskuſſion ausgeſchloſſen, im Feuer der Ver⸗ 
folgung zu Glaubens⸗Artikeln erhoben werden. 


f 7 
Freilich werden unſere klugen Polizeileute) welche ja heut zu Tage die Stelle der 
Staatsmänner übernommen haben, unfere Anſichten als Schwärmerei belächeln, wenn 
ſie ſolche nicht als Perfidie beargwöhnen. ER 
Zum Glück aber können wir uns auf Thatſachen und Beiſpiele berufen. Wir zi⸗ 
tiren zu dem Ende folgende Stelle der D. R. Z.: e 


„Unter den europäiſchen Staaten iſt kaum Einer den Umtrieben der Socialiften ſei⸗ 
nen natürlichen Verhältniſſen nach mehr ausgeſetzt als Belgien. Womit iſt dieſer Staat 
der ihn bedrohenden Gefahr begegnet? Mit polizeilichen Präventiv- oder Repreſſiv⸗ 


Maßregeln, mit der Einſchüchterung der beſitzenden Klaſſen, mit der Anhäufung koſt⸗ 


ſpieliger Armeen? Mit nichten, ſondern dadurch, daß er einmal ſeinen Bürgern freie 
Bewegung geſtattete, fie mit Zufriedenheit zu erfüllen ſuchte, ihnen Achtung und Ver⸗ 
trauen zu den politiſchen Gewalten einflößte, ihnen ein Beiſpiel der Moralität und 
Sparſamkeit gab, und zweitens dadurch, daß er auf die ſozialen Uebel, denen die So⸗ 
cialiſten Abhülfe zu bringen verheißen, eine ernſte unausgeſetzte aufopfernde Sorgfalt 
verwendete. Der Staat muß ſo cialiſtiſcher ſein, als die Socialiſten, 
äußerte ein belgiſcher Staatsmann und bezeichnete damit den einzig richtigen Weg, auf 
welchem dem Uebel begegnet werden kann. Mit der Befolgung dieſes Grundſatzes er⸗ 
reichte es die belgiſche Regierung, daß nach der Februarrevolution die Verſuche der 40 
zöſiſchen Socialiſten, das Nachbarland für ihre Pläne zu entzünden, ſo kläglich ſcheiter⸗ 
ten und indem fie auf dieſem Wege rüſtig fortgegangen iſt und fortgeht, verſchafft er 
ihren Bürgern die Ausſicht auf eine ſichere Zukunft. Wenn die Machthaber in 28 
land dieſem nahen Beiſpiele folgen wollten, wenn fie ſich entſchließen könnten, N 
unzählige Maſſen bewaffneter Soldaten, gewöhnlicher und geheimer Polizei⸗Agenten 12 
ermeßliche Summen zu verſchwenden, die geistige, und materielle Wohlfahrt n der 
heben, welche jetzt Feinde der Geſellſchaft find oder werden, wenn fie 4 18 aß die 
Nation ungehemmte Entfaltung geftatteten, wenn, fie nicht in Kr fönnte 
furchtbarſten Wünter ſchüfen, gegen die kein dußeres Mittel etwas verſch 8 


5 


Br 70 8 e n. * 

Berlin, 2. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädig 

geruht: Nachſtehenden großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Offizieren folgende 0 
zeichnungen zu verleihen: dem General = Major von Witzleben, den rothen 


Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe; de Oberſten von Nußbaum den 
rothen Adler⸗ Sch 5 Se mit Schwertern am Ringe; dem Obersten von Both 
und dem Oberſt tenant Scheffer den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie 
dem Ordonnanz⸗Offizſer, Memier⸗Lieutenant von Bülow, den rothen Adler» Orden |, 
vierter Klaſſe auch den Staats⸗Anwalt Gieſecke zu Potsdam, zum Kreisgerichts⸗ 
Direktor in Nordhauſen; und den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Troſchel 


in Bonn, zum ordentlichen Profeſſor 
verſität zu ernennen. 

Der bisherige Lehrer an dem Gymnaſium zu Düren, Kratz, iſt als fünfter Ober: 
lehrer und der Schulamts⸗Kandidat Schattenbrand als ſechster ordentlicher Lehrer 
an dem katholiſchen Gymnasium zu Köln angeſtellt worden. a 

Angekommen: Se. Excellenz der General der Kavallerie, General-Adjutant Sr. 
Majeſtät des Königs und Gefandter in außetordentlicher Miſſton am königlich han⸗ 
noverſchen Hofe, Graf von Noſtitz, von Hannover. — Abgereiſt: Se. Excellenz 
der General der Kavallerie und Oberbefehlshaber der Truppen in den Marken, v. Wran⸗ 
gel, nach Kiſſingen. Se. Excellenz der Staats⸗ und Kriegs⸗Miniſter, Generals Lieu⸗ 
tenant von Stockhauſen, nach Köſen. Außerdem enthält der heutige St.⸗A. das 
Privilegium wegen Emiſſion von Prioritäts- Obligationen der niederſchleſiſch-märkiſchen 


in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Uni⸗ 


Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft zum Betrage von 1,000,000 Thlr. (S. daſſ. unter der Rubrik 


Handel ic. ). 


Berlin, 2. Juli. (Kreis⸗ und Provinzial⸗ Vertretung,] Die miniſte⸗ 
riellen Liſten der Reaktivirung werden durch die Heilsberger, Friedländer und Pr.⸗Eplauer 
Kreiſe verſtärkt. Im Heilsberger Kreiſe iſt jedoch proteſtirt worden. Ueber die 29 Kreiſe 
der rap Preußen berichtet nun die K. H. Z., daß ſich für Reaktivirung des alten 
Kreistages 16 Kreiſe erklärt haben: Carthaus, Deutſch⸗Krone, Elbing, Fiſchhauſen, 
Heinrichswalde, Pr.⸗Holland, Königsberg i. Pr., Marggrabowa, Memel, Mohrungen, 
Neidenburg, Raſtenburg, Stuhm, Tilſit, Friedland und Preuß.⸗Eylau — dagegen 
13 Kreiſe: Angerburg, Danzig, Kulm, Gerdauen, Inſterburg, Lötzen, Marienwerder, 
Ragnit, Roſenberg, Schwetz, Sensburg, Pr.» Stargard und Stallupönen. In dem 
Ragniter Kreiſe iſt durch Majoritätsbeſchluß die Beibehaltung der bisherigen Kreisver⸗ 
tretung für zweckmäßig anerkannt. 3 : \ 

Der Gemeinderath zu Danzig iſt bekanntlich einer der konſervativſten des preußiſchen 
Staates. Nichts deſtoweniger ſtellt er ſich in ſehr entfchiedene Oppoſition zu der Abſicht, 
die Provinzialſtände zu reaktiviren. (S. unten: Danzig.) 3 

Aus Düſſeldorf, den 30. Juni, wird der Pr. J. gemeldet: Der Ober» Präz 
ſident der Rhein⸗Provinz hat auf heute die fünf, Regierungs⸗Prä 8 Provinz 
u einer Konferenz in ver „um, wie ver 1585 8 
magen ee e bee un e S dee a 
Zweck der Reaktivirung der alten Stände vorgegangen werden ſoll. Der Chef⸗ n 

oblenz 


der hieſigen königl. Regierung, Herr von Maſſenbach, iſt bereits vorgeſtern nach 
- abgereift, 2 
(N. 
haben in allen 19 Kreiſen des Regierungs⸗Bezirks Liegnitz, in allen 10 Kteiſen des 
Regierungs- Bezirks Aachen und in 15 von den 16 Kreiſen des Regierungs⸗ Bezirks 
Merſeburg die älteren Kreisſtände die fernere Kreisvertretung bereits übernommen. Rück⸗ 
ſichtlich des 16ten Kreiſes im Merſeburger Bezitk ſchweben die Verhandlungen noch. 
C. B. Berlin, 2. Juli. [Graf Arnim⸗Boitzenburg.] Man hat die frü⸗ 
here Rückkehr des Grafen Arnim⸗Boitzenburg mehrfach mit den Beſtrebungen der Par⸗ 
tei der Kreuzzeitung in Verbindung gebracht. Namentlich iſt hervorgehoben worden, 
daß der Graf von ſeinen politiſchen Freunden hierher berufen worden ſei, weil man 


an den Fortbeſtand des Kabinets in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung keinen Glauben h 


habe und weil man für eine neue Kabinetsbildung den Grafen Arnim für die erſte 
Perſon halte. — Die Frage über die Herberufung des Grafen A. mag auf ſich beru⸗ 
hen, als beſtimmt können wir aher mittheilen, daß es eins der erſten Geſchäfte des 
Grafen Arnim war, dem Chef des Miniſteriums ſeine Biligung auszuſprechen und 
dem Kabinet ſeine uneingeſchränkteſte Unterſtützung zuzuſichern. Wir hören, daß dies 
entſchieden miniſterielle Auftreten des Grafen A. im Schooße der neu⸗preußiſchen 
Partei etwas Aufſehen gemacht hat, man hatte gerade bei den jetzigen Parteibeſtrebun⸗ 
gen auf den Grafen gerechnet; aber ſtatt deſſen wendet der Graf ſeine Unterſtützung 
dem Kabinet zu. Wie es ſcheint, iſt auch Seitens des Miniſterpräſidenten der Rath 
des, Herrn Grafen mehrfach in Anſpruch genommen worden. a 
Berlin, 2. Juli. [Hof⸗ und Perſonal nachrichten. Seine Majeſtät der 
König kamen heute um 53, Uhr mit Allerhöchſtihren hohen Gäften, Ihren königlichen 
Hoheiten dem Großherzoge von Heſſen und der Frau Srößperzogin, von Potsdam nach 
Berlin, woſelbſt auch Ihre Majeſtät die Königin um 78. Uhr eintraf. Mit dem er⸗ 
ſteren Zuge kehrten auch der Herr Miniſterpräſident nebft Frau Gemahlin, welche zur 
königl. Tafel in Sansſouci befohlen waren, hierher zurück. Tren. 
Heute Nachmittag um 5 Uhr trafen Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Herzogin 
v. Leuchtenberg in Begleitung Ihrer drei Kinder nebſt Gefolge hier ein und ſtiegen 
im Hotel der- ruſſiſchen Geſandtſchaft ab. um 6 Uhr begaben ſich Se. Majeſtät der 
König, der Prinz von Preußen und der Prinz Karl von Preußen kk. HH. nach dem 
Hotel und verweilten bis 7 Uhr. K 
Der königl. pteußiſche Geſandte in Hannover, General Graf Noſtiz Excellenz, 
wird, dem Vernehmen nach, noch einige Tage hier verweilen und dann wieder nach 


Hannover zurückkehren. Se. Excellenz waren heute ebenfalls nach Sansſouci zur königl.“ 


Tafel befohlen. 


Im Finanzminiſterium fand heute Morgen eine längere Konferenz ſtatt, an welcher 
auch der Herr Miniſterpräſident Theil nahm. 5 (Pr. 3.) 


5 Zu der Enthüllungsfeier des Denkmals Friedrich Wilhelms III. in Königsberg wird 
die Kaiſerin von Rußland ficher elntreſfen. Wahrſcheinlich werden die Großfürſten die 


kaiſerliche Frau begleiten. Die Herüberkunft des Katſers iſt zur Zeit noch ſehr zweifelhaft. 

Der jetzt zum geheimen See N der Fr der könig⸗ 
lichen Familiengüter ernannte Herr v. Obftfelder war früher Mitglied des Kammerge⸗ 
richts. Als ausgezeichneter Rechtsgelehrter wurde er in das Finanzminiſterium berufen, 
um in Rechtsangelegenheiten dem Finanzminiſter als Juſtitiarius zur Seite zu ſtehen. 


* — 


gefallenen Lehen und Fideikommiſſe gebildet und mit ihr die früher der Leitung 


mehrerer Häuſer in der Spandauer Straße verfolgen, wobei er 


Pr. Z.) So weit verläßliche Nachrichten bis jetzt wieder eingegangen ſind, 


ie Behörde, welcher er jetzt vorgeſetzt iſt, wurde nach dem Ableben des Prinzen Auguſt 
von Preußen zur Verwaltung der durch dieſen Todesfall dem königlichen Hauſe zurück⸗ 
N des grei⸗ 
ſen Herrn v. Rabe, des Vaters unſeres Finanzminiſters, untergebene prinzliche Dem- 
nenkammer verbunden. Herr v. Obſtfelder war auch Mitglied der erſten Kammer, ohne 
daß von ſeiner parlamentariſchen Wirkſamkeit etwas Weiteres bekannt geworden iſt, 
als daß er der äußerſten Rechten angehörte. 8 . 

Der Konſiſtorial⸗Rath Büch ſel⸗ N die „National⸗Zeitung“ wegen der kirchlichen 
Wirren nach Schleſien reifen. läßt, iſt keinesweges dorthin i vielmehr durchreiſt 
derſelbe ſeit Anfang voriger Woche im Auftrage des hieſigen Konſiſtoriums mehrere 
Diöceſen der Neumark, zunächſt um die zu Superintendenten ernannten bisherigen 
Ephoralverweſer der Soldiner und 2. Königsberger Diöcefe, Sternberg und Riemſchnei⸗ 
der, in ihr Amt auf herkömmliche Weiſe einzuführen, da ein General⸗ Superintendent, 
deſſen Geſchäft dies ſonſt fein würde, für die Neumark ſeit dem Tode des General: 
Superintendenten Brescius nicht vorhanden iſt, der Biſchof Neander aber, der die ſon⸗ 

ü Landesthell daten at 


* . 


ſtigen Geſchaͤfte des ee für jenen 
verſieht, durch ſeine übrige umfangreiche Thätigkeit verhindert iſt, ſolche Berri = 
die feine. perfönliche, Anweſenheit erfordern würden, zu beforgen, ann n De B ; 
dos Deren Büchfel ben Ju fich mit den Geitichen der Neumark; für wache er das 
Decernat in dem hieſigen Konſiſtorio hat, perfönlich, bekannt zu wachen unde be Jeg 
ec def Spnobal-Merfasumlungen derfelben. bei, was bereits in den Diöceſen Lande; 
berg, a. d. W. Miedeberh, Arnewalde und Soldin geſchehen is, und was ferner in 
den Diöceſen Königsberg II., Küſtrin und Frankfurt II. geſchehen wird. 
Herr v. Rabe, der ſchon geſtern das Finanzminiſterium niederzulegen beabſichtigte, 
um zur Herſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit ein Bad zu befuchen, wird baffelbe 
noch kurze Zeit, d. h. bis ſein Nachfolger ernannt iſt, fortführen. 
Der öſterreichiſche Handelminiſter a. D., v. Bruck, iſt von Wien hier angekom⸗ 
men, wohin derſelbe morgen wieder zurückkehren wird. ö ip 
„Wir Hören, daß der Ober⸗Präſſdent der Rheinprovinz, Herr v. Auerswald, von 
feiner, bisherigen Stellung zurücktreten und eine diplomatifhe Sendung erhalten wird. 
- ; N. Pr. Z.) 
Berlin, 2. Juli. [Tages-Chronit] Im Laufe des heutigen eh 40 — 
Kriminalpolizeibeamten gelungen, den muthmaßlichen Thaͤter des in der Nacht vom 28. zum 29. 
v. M. dem hieſigen Teppichfabrikanten Becker zugefügten bedeutenden gewaltſamen Diebſtahls, 
deſſen Nennwerth ſich auf 130,000 Thlr. beläuft, zu ermitteln und ihn zu verhaften, Man f 
bei demſelben die Summe von 80,000 Thlen., in Papieren. Um jeine Verhaftung zu ermögli- 
chen, mußte ein Polizeibeamter den aus feiner Wohnun enttopentn Dies über die Dächer 
i ſtete i ich des geſtohlenen Guts zu 
entledigen hoffte. Der Verhaftete iſt ein beſtraſter Dieb. Ob und in wieweit eine Verbindung 


mil en dieſem und einem bereſts vor einigen Tagen wegen Verdachts dieſes Diebſlahls zum 


rreſt gebrachten Hausknecht beſteht, läßt fi für jetzt nicht J (6. 3). 

„Einer neueren Nachricht zufolge, beftätigt ſich das Ausſcheiden des Dr, Gützlaff aus dem 

Miſſtonsverein zu Hongkong, dem er als Direktor vorſtand; als Grund wird üb vor⸗ 

gehoben, daß Gützlaff wieder in feiner früheren Weiſe als Miſſtonär perſönlich und unmittelbar 
ſein 


um die 0 uns e engen de e eee Hitze, welche 
fliegt jene Hiefigeh Gafpiele Ende dieser Woche in der weißen Dame, Cr begiebt fi dan 


nach Frankfurt, wo er in „Robert der Teufel“, in der „Jüdin“, der, / 
Be, „Favorite“ auftreten wird. f 2 der „en at = 

Danzig, 27. Juni. Beſchluß des Gemeindevorſtandes.] Ich belle mich, 
ihre Leſer von einem wichtigen Beſchluſſe unſeres Gemeindevorſtandes fofort in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Derſelbe geht dahin: 1) den Abgeordneten zu den alten Provinzalland⸗ 
tagen zu erklären, daß der Gemeindevorſtand bei etwaiger Einberufung ihr Mandat als 
erloſchen betrachte und die Uebernahme deſſelben daher als ungeſetzlich erkläre; ) die 
höchſten Staatsbehörden von dieſem Beſchluſſe in Kenntniß zu ſetzen. (K. Hart. 30% 


Deut ſch lan d. 


Frankfurt a. M., 28. Juni. [Die Bundestags⸗Ausſchüſſe. — Ent⸗ 
üllte Zeitungs⸗Korreſpondenten.] Behufs Vorbereitung der Geſchäfte, ins⸗ 
beſondere behufs Begutachtung der zur Berathung und Schlußfaſſung kommenden Ge⸗ 
genſtände, beſtehen bekanntlich ſog. Bundestags⸗Kommiſſionen oder Ausſchüſſe der Bun⸗ 
des⸗Verſammlung, welche aus dem Schoefe der Bundes⸗Verſammlung gemäß der Ges 
ſchäftsordnung vom 29. April 1819 durch die Mehrzahl der Stimmen im engeren 
Rathe gewählt werden. Augenblicklich ſind erſt zwei ſolcher Ausſchüſſe in Thätigkeit — 
einer für die Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums, ſowie Abwickelung der 
Geſchäfte der aufgelöſten Bundes⸗Central⸗Kommiſſion, ein anderer für die Marine. 
Den erſten, den ſog. Siebener-Ausſchuß, bilden die Geſandten von Oeſterreich, 
Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover, Heſſen⸗Darmſtadt und Oldenburg, den zweiten, 
den ſog. Fünfer⸗Ausſchuß, die Geſandten von Oeſterreich, Preußen, Baiern, Han⸗ 
nover und den freien Städten. Zu dieſen beiden Kommiffionen ſollen in der auf Mon⸗ 
tag angeſetzten Sitzung des Plenums noch drei hinzugewählt werden, nämlich für die 
Reklamationen, für Begutachtung eines von, Mecklenburg eingebrachten Antra⸗ 
ges wegen der Bundes⸗Kontingente und für Entſcheidung über die Veröffent⸗ 
lichung der Bundestags: Protokolle. Auch dürfte die in Höchſt gegen preu⸗ 
ßiſche Soldaten verhängte Beſtrafung in der Sitzung zur Sprache kommen. — Man 
iſt hier neuerdings gewiſſen Korreſpondenten auf die Spur gekommen: ſo weiß man, 
daß die berliner Artikel des Journals des Debat der Feder eines Schleſiers angehören, 
welcher mit Heinrich v. Arnim in engſter Freundſchaft lebt, und daß die „Voſſiſche 
Zeitung“ hier einen Berichterſtatter hält, welcher von der demokratiſchen Partei einſtens 
für das auswärtige Miniſterium in Berlin beſtimmt war und ſich, in den Zeiten trau⸗ 
riger Konflikte unter den deutſchen Höfen, ſehr gehäſſig gegen Preußen . 
hat. | y ee. 3 

[Der Bundestag und die Hamburger und Osnabrücker Beſchwerde. 
— Anträge Preußens in Sache der deutſchen Flotte. — Die kurheſ⸗ 
ſiſche Frage.] Die Voß. Ztg. hat wieder eine Menge bundestäglicher Nachrichten: 
Aeußerlichem Vernehmen nach, dürfte der Bundestag auf Grund der von der Minori⸗ 
tät der Hamburger Bürgerſchaft und der Osnabrücker Ritterſchaft eingertichten 
Beſchwerden, ſich nicht entſchließen, in die hamburgiſche oder hannoverſch' Verfaſſungs⸗ 
Frage direkt einzugreifen. Die Beſchwerde der Osnabrücker Ritterſchaft wird wahr⸗ 
ſcheinlich abgewieſen und der Ritterſchaft anheimgegeben werden, ihre Petition auf lan⸗ 
desgeſetzlichem Wege weiter zu verfolgen. In Hamburg ſolle, wie es heißt, eine Ver⸗ 
mittelung zwiſchen der Minorität und der Majorität der Bürgerſchaft verſucht werden, 
um womöglich eine Reviſion der alten, oder eine Modifikation der neuen (Neuner⸗⸗ 


967 


daß! 


aſſung zu Stande zu bringen Man dürfte dazu einen ſolchen Weg wählen, 
* 11 000 a Bitten Einsuff i die e Berfaffungsfrage 


dem Vernehmen nach ißt die hieſige Regierung, für den Fall, daß der von d m 
preußiſchen undesta ke, General⸗Lieutenant ee 3 Weeſchl, 


daß zut Beſtreitung der Koſten der 
die Rückſtände, welche viele deutſche 
Flotte noch ſchulden, eingezogen, 


vorläufigen Forterhaltung der deutſchen Flotte 
uſche 8 15 Betreff ihrer Matrikular⸗Beiträge zur 
‚ aber keine neue Matrikular⸗Umlage deranftaltet werden follte, 
nicht angenommen würde, entſchloſſen, von dem Votum des General⸗Lieutenant von 
Rochow unter feinen Umſtänden abzugehen, d. h. keinen weitern Beitrag zur Flotte zu 
zahlen, we nicht junge. Seitens der deu ſchen Regierungen die Rückſtände abgetragen 
werden. yon dieſe Rückſtände r ſo dürfte die weitete Entſchließung 
der Regierung dahin gehen, die deutſche Flotte in fo weit. an ſich zu ziehen, als - zur 
Deckun EM. geleiſteten Vorſchüſſe etwa nöthig ſein würde. Bleibe dann noch ein Theil 
der je a utſchen Flotte frei, fo werde Preußen denſelben käuflich an ſich zu bringen 
. Mm das Ganze zur Erweiterung feiner, Oſtſeeflotte zu benutzen. Es ſei in die⸗ 
ſe ar hung noch bemerkt, daß der, Schiffsbaumeiſter Klawitter zu Danzig im Auf⸗ 
dich 4 Regierung eine Fregatte von 40, Kanonen erbaut. Dieſelbe iſt ſchon fo’ weit 
e daß fie bald vom Stapel laufen kann. Der Schiffsdaumeiſter Klawitter, hat 
N eiteren Auftrag erhalten, ſobald dieſe Fregatte vollendet iſt, den Bau einer zweiten 
n derſelben Größe und von derſelben Kanonenzahl zu beginnen. e 
F Eine rechtliche Entſcheidung über die kurheſſiſche Frage, welche man, wenn auch 
nicht mit Beſtimmtheit, fo doch unter gewiſſen Bedingungen und Rückſichten auf die Bun⸗ 
desgeſetze noch immer erwartet, ſoll, wie man hört, gar nicht ſtattfinden. 
Kaſſel, 30. Juni. [Ein neues Geſetz, betreffend die Mitglieder des 
Ober⸗Appellations⸗ Gerichts, Geſtern iſt wieder ein proviſoriſches Geſetz, die 
Mitglieder des Ober⸗Appellationsgerichts betreffend, mit Zuſtimmung der beiden Com⸗ 
miſſare von Preußen und Oeſterreich, veröffentlicht worden. Es lautet: 
7 Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm I., Kurfürſt ıc. ic. 
\ n 


in Betracht, daß eine Mitwirkung der Landſtände bei Beſetzung des Ober⸗Appellationsge⸗ 
richts in der Art und Weiſe, wie ſolche durch das Geſetz vom h. Juni 1848 angeordnet 
worden iſt, ſowie die in dieſem Geſetze dem Ober⸗Appellaklonsgerichte, rückſichtlich der Wahl 
10 Präſidenten eingeräumte Befugniß eine, mit dem ſowohl durch die Landesvecfaſſung 
als durch die deutſche Bundesgeſetzgebung als beſtehend anerkannten monqrchiſchen Prinzip 
unvereinbare Beſchränkung Unſerer landesherrlichen Rechte enthält, ' 
überdies, inſofern das erwähnte Geſetz an die Stelle des landesherrlichen Ernennungsrechts 
aller Staatsdiener die Verpflichtung einführt, einen der von der Stänpeverfammlung zu der 
Stelle i ee e Präſentirten, ſowie den von dem Ober⸗Appallationsge⸗ 
richte zum Präſſdenten Erwählten zu beſtätigen, der $ 51 der 05 rfaſſungs⸗ Urkunde, — nach 
welchem 1 nach — * ea eigene Vlrechtigten oder Kor; 
eng „ ann enge ten bat he 9 een iR, e dabei 
gefunden dem Ge zer eine. welentliche, Bedingung einer verfaſſungsmäßen Ga 
nach Anhöküng unſeres Geſammt⸗Stagksminiſteriums und mit Zustimmung der beiden Com⸗ 
miſſare von Oeſterreich und Preußen, als der durch Bunbesbrihfin 1125 115d. M. dazu berol. 
mächtigten hohen Regierungen, nämlich des kaiſerl. königl. öſterreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieute 
nants Grafen v. Leiningen⸗Weſterburg und des königl, preußiſchen Staatsministers Uhden, un⸗ 
ae Aeralie der demnächſt einzuholenden länzſtändiſchen Zuſtimmung das nachfolgende 
Das Geſes vom 17. Juni 1848, er» jonsgerichts betre| 
1 im cn 15 g ee 1848, die Mitglieder — Ober Appellationsgerichts betreffend, 
. uch Unſerer Allerhöchſteigenhändi t ift des bei 
gegeben, zu Rail A 18575 gen Unterſchrift und de idedrütkten Staatsſiegels 
7 g Friedrich Wilhelm. 
St. S.) 
Vt. Haſſenpflug vt. Volmar. Vi. Hayn au. Vt. Baumbach. ö 
München, 29. Junj. [Verbeſſerung des Poſtweſens.] Mit dem erſten 
und im Laufe des Monats Julf werden in den 8 Regierungsbezirken nicht weniger als 
54 neue Poſtanſtalten für den Brief⸗ und Fahrpoſtdienſt in Wirkſamkeit treten, und 
zwar in Dberbaiern 6, in Niederbaiern 9, Pfalz 3, Oberpfalz und Regensburg 6, 
derfranken 6, Mittelfranken 7, Unterfranken 11, und Schwaben und Neuburg 6. 
Eben wird vom 1. Juli an das Inſtitut der Poſt⸗Omnibusfahrten ins Leben treten, 
und find für den Bezirk des Oberpoſtamts München vorerſt 5 desfallſige Routen feſt⸗ 
geſtellt, und zwar von München täglich nach Salzburg, Traunſtein, Mittenwald (mit 
Benutzung des Dampfſchiffs von Starnberg bis Seeshaupt), Altötting und Paſſau, 
und ebenſo retour. Die Fahrtaxe beträgt pro Stunde I Kr., während fie bei den 
Eilwagen 12 Kr. beträgt, und iſt die Annahme der Reiſenden unbeſchränkt. Auf den 
genannten Routen tritt dagegen eine Beſchränkung der Aufnahme zu den Eilwagen⸗ 
Fahrten in der Art ein, daß nie mehr als ein Wagen fahren wird, und daher auch 
nur 4 und reſp. 6 Perſonen aufgenommen werden können. Die Nachtfahrten auf den 
ee beginnen mit dem 1. Juli vorerſt auf der Strecke zwiſchen Augsburg und 
rnberg. Auf der ganzen Länge von München bis Hof finden täglich 4 Hin⸗ und 
Herzüge ſtatt bisher nur 3. Mit dem 16. Juli werden die rieſigen Thalüberbrückun⸗ 
gen zwiſchen Reichenbach und Plauen dem Verkehr übergeben, ſo daß dann unſere 
enbahnkommunikation mit Leipzig und dem ganzen Nolden noch mehr beſchleunigt 
wird. Wir ſind für alle jene Reformen der oberſten Leitung der Verkehrsanſtalten zu 
großem Dank verpflichtet. 8. 
1 Dresden, 1. Juli. (Abreiſe des Königs und der Königin. — Oeſter⸗ 
Gechiſche Truppendurchzüge.] Heute haben der König und die Königin ihre 
“eife nach Wien, Trieſt und Oberitalien angetreten. — Heute früh nach 8 Uhr paſ⸗ 
u die als Ergänzung der früher. ausgedienten Mannſchaften des öſterreichiſchen 
Sicht., Selen beſtimmten Truppen, an Zahl gegen 500 Mann Infanterie, unfere 
durch An kamen dom. füchfifch = böhmifchen: Bahnhofe, marſchirten geraden Weges 
Aueſthen lade, um nach dem Leipzig Dresdener Eiſenbahnhof zu gelangen. Das 
en dieſer Abtheilung, wovon ein Theil ohne Waffen und Tſchakos, war beftie⸗ 
dees waren junge kräftige Leute, unterſetzter Statur mit gebräunten Gefichtern. 
5 . ſchaften haben in Leipzig übernachtet und ſind am 2. Juli früh 4 Uhr 
* Leipzig⸗Magdeburger Eiſenbahn weiter transportirt worden.) (D. A. 3.) 


en or 97 eig, 30. Juni, [Aufhebung der Grundrechte.] In der heuti⸗ 
2 0e ee e der letzten vor ihrer bis zum 1. Okte ber 
und wurde gung kam das Geſetz über Aufhebung der Grundrechte zur Berathung 
Stimmen a im der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung mit 29 gegen 19 


mmen. (D. R. 8.) 


ea 


nburg, 27. Juni. [Das Bud get.] Die Landſchaft tagt ſo friedlich 
und N 90 bum "cin Mensch e en 5 . at 15 
igen muß, werden nachträglich ſchon von her Duin zeugen. Die jähr⸗ 
10 5 gen 1 ze 5e de, berechnet, die Ausgaben aber au 
684,85 Sl. Sn, er denen 115,000 Thlr, für die Gvillite des Großherzogs 
V 

ICH Sn 


N 00 x Br ehr 
"Altona, 30. Sun, [Bericht ] 
welches die Notabeln in Sfr zur Prüfung des von der däniſchen Regierung vor⸗ 
gelegten Entwurfs niedergeſetzt haben, hat nun ſeine Arbeit 
dieſer Woche ſeinen Bericht abſtatten, zu welch 
erſte nach den 90 e 15 
d auch die Komitee⸗Mitglieder verſchiedener Af N t 
eee 8 ih als Verfaſſer des letzteren wird Etatsrath Wieſe ge⸗ 
nannt. Daß nächſtens eine offizielle Bekanntmachung üder die Auszahlung der Zinſen 
an die hol einiſchen Inhaber der däniſchen Staatsobligationen zu erwarten iſt, wird 
vielſeitig verſichert; doch dürften vorläufig nur die laufenden Zinſen ganz ausgezahlt 
werden. Was aber die rückſtä daten von 1848 bis Dato betrifft, fo mütden 
dieſe, zu deren Tilgung an 2 Mi 
gen werden. f 


em Behufe eine Plenarverſammlung, die 


an aus ſicherer Quelle vernimmt, 


8 (Pr. 8.) 
Dä u e m ar k. 
Kopenhagen, 30. Juni. [Miniſterkriſe. — Grenzregulirung.] Ueber 

den Beſchluß in dem geſtern auf Friedrichsborg abgehaltenen Staatstathe verlautet noch 

nichts. — Im Allgemeinen herrſcht hier die Meinung vor, daß kein Miniſterwechſel 
ſtattfinden wird; am allerwenigſten glaubt man, daß die beiden Miniſter Clauſen und 

Madwig aus dem Kabinet treten, noch weniger vom Könige ihre Entlaſſung bekom⸗ 

men werden, und daß eher, wenn Jemand ausſcheiden ſollte, dies der Minſſter des 

Auswärtigen ſein würde. — Dieſe Vorausſetzungen dürften wohl auch nicht ganz un⸗ 

begründet ſein und ein Ausſcheiden der obengenannten beiden Miniſter wenigſtens fürs 

erſte nicht eintreten. Ob nun aber Herr v. Reedtz unter ſolchen Umſtänden ferner im 

Miniſterium verbleiben und nicht um ſeine Entlaſſung einkommen werde, möchte aller⸗ 

dings fraglich fein, und ich halte das Letztere für das Wahrſcheinlichſte. Natüllicher⸗ 

weiſe hängt Alles von dem in dem geſtrigen Staatsrathe genommenen Beſchluſſe ab — 
den man noch nicht kennt. Einige meinen, daß eine Ausgleichung der Differenzen viel⸗ 
leicht ſtattgefunden haben dürfte. Möglich iſt dieſes nun zwar auch, — jedoch nicht 

wahrſcheinlich. Es wird ſich dieſes indeß bald zeigen müſſen. 2 
Ein Berliner Korreſpondent theilt dem „Hamb. Correſpondenten“ unterm 25. d. M. 

mit, daß eine entſchiedene Differenz zwiſchen den Grenzregulirungs⸗Kommiſſa⸗ 

ren nur noch in Betreff Rendsburgs beſtehen ſoll, indem in Betreff des Fehmarnſchen 

Sundes und der Anſprüche der Stadt Kiel an die Meeresſtrecke von Holtenau nach Bülk 

und in Betreff des ſchleswig⸗holſteinſchen Kanals von Seiten des dänifchen Kommiſſars 

in den weſentlichſten Punkten nachgegeben worden fein ſoll. Aus zuverläſſiger Quelle 
kann ich zu dieſer Mittheilung hinzufügen, daß Seitens des dänifchen Kommiſſars in 

Betreff des Fehmarnſchen Sundes nur eingeräumt worden ift, daß die holſteiniſche und 

die ſchleswigſche Hoheit gegenſeitig bis zur Mitte des Sundes geht, wie ſolches immer 

der Fall iſt, wo keine anderen Beſtimmungen oder Verträge darüber exiſtiren; und in 

Betreff der Anſprüche der Stadt Kiel, die jedoch durchaus nur privativer Natur ſind 


und von Dänemark auch als ſolche nie beſtritten worden ſein ſollen, ſo ſind dieſe auch 


vom däniſchen Kommſſar eingeräumt worden, und beſtehen, den darüber vorhandenen 
Urkunden gemäß, in dem Eigenthums⸗ und Nießbrauchsrecht der Stadt Kiel auf der 
genannten Meerſtrecke oder der Kieler⸗Föhrde (alſo die Fiſcherei daſelbſt zu betreiben und 
dergleichen), ſowie in dem ſogenannten Vorſtrandsrecht auf der ſchleswigſchen Küſte. 
N | Pr. Z. 

Kiel, 1. Juli. [Die Miniſterkriſe.] Es verbreitet ſich hier ir 35 
von dem Kapitän des Kopenhagener Dampfſchiffes ausgehende Gerücht, daß, als das 
Dampfboot die Zollbude verließ, ſo eben das däniſche Miniſterium ſeine Entlaſſung 
eingereicht habe, und dieſe vom Könige angenommen worden ſei; es ſtehe jedoch eine 
derartige Rekonſtituirung des Miniſteriums in unmittelbarer Ausſicht, daß nur die Mi⸗ 
niſter Clauſen und Madvig aus demſelben ausſchieden. Sollte ſich dieſes beſtäti⸗ 
gen, und ſollten namentlich die Herren Graf Sponneck, v. Bardenfleth und 
v. Tilliſch nicht gleichzeitig aus dem Miniſterium austreten, ſo würde jene Modifi⸗ 
kation des Miniſteriums lediglich auf eine ſcheinbare Konzeſſion hinauslaufen, die man 
den öſtlichen Großmächten machen zu müſſen glaubt. Die Lage der Herzogthümer 
würde dadurch in Nichts verbeſſert werden, wie dieſes allerdings der Fall ſein würde, 
wenn ein zweites, hier verſirendes Gerede, dem wir übrigens keinen Glauben ſchenken, 
ſich beſtätigte, daß Graf C. Moltke von dem Könige mit der Bildung eines neuen 
Miniſteriums beauftragt ſei. a 775 * (H. € 


hu N 1. Juli. [Arbeiten an den däniſchen Schanzen. — Die däni⸗ 
ſche Propaganda,] Aus zuperläſſiger Quelle erfahren wir, daß die däniſchen Schanz⸗ 
werke ſowohl in der Mitte des Landes, als bei Meſſunde, an deren Verſtärkung bis 
jetzt unausgeſetzt gearbeitet worden, von dem kommandirenden General in dieſen Tagen 
ſchließlich revidirt und gut befunden worden ſind. An der Inſpektion der Schanzen 
bei Meſſunde nahm auch General v. Bardenfleth Theil. Es heißt ferner, daß auch in 
Angeln an verſchiedenen Stellen geſchanzt wird, und iſt es unzweifelhaft, daß erſt neuer⸗ 
dings wenigſtens 6, neue Geſchütze von ſchwerem Kaliber nach Friedrichſtadt gebracht 
ſind, ſo wie, daß dieſe Stadt mehr und mehr befeſtigt wird. Eine gewiſſe Unruhe, hat 
ſich des däniſchen Militärs bemächtigt, die wohl unzweifelhaft mit der Keiſe zuſammen⸗ 
hängt, die in Kopenhagen ausgebrochen iſt. 


Es wiederholt ſich übrigens in det Stadt 


1 N 


8 Schleswig, wie im Süden des Lan⸗ 
des, die ſchon früher im Norden hervorgetretene Erſcheinung, daß die däniſche Pros 
paganda, um einen Anhaltspunkt zu gewinnen, ſich zunächſt an die unterſten Schich⸗ 
ten der Bevölkerung, Dienſtboten und Tagelöhner, wendet, und dieſe zu dem, 77 
zu verleiten weiß, daß fie durch den Anſchluß an die Dänen von der Superiorität e 
oberen Klaſſen smangipirt werden würden. Durch dieſes Manöver gewannen die 1. 5 
wigſchen Vereine in Nordſchleswig vorzugsweiſe Terrain, und wegen des dort 5 berg 
fühlbaren Mangels an Arbeitskräften, die zudem faſt ausſchließlich aus Juͤtland kamen 
waren zuletzt auch die Bauern, wenn ſie nicht ihre Dienſtboten und 1 f d Ver 
ren, oder ewigen Plackereien ihrerſeits ausgeſetzt ſein 175 gemöchigt, 17 (zus 
einen anzufchließen. Eten fo. ſucht die Propaganda fir 715 auch in 0 

nächſt der niederen Se zu bemeiftern, iderſeblüch unten Til⸗ 


ach und den Geiſt der Wider bekann 
rege zu machen. Al erſtes Mittel zu dieſem Zweck hat N ih = 


* 
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beendigt und wird Ende 
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Mich wodurch ein Majoritäts⸗ und 


ionen Mark erforderlich find, nur ſucceſſive abgetra⸗ 
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liſch ſchen Vertrauensadreſſe ＋’ÿ1? RAR, N, Atem Diſtrikten und von den unterſten 
Klaſſen unterzeichnet worden iſt. „Wu AERREN 0 

In der Stadt Flensburg bereitet ſich, wie wir von völlig kompetenter Seite wiſ⸗ 
fen, bei der dänifchen Partei ein völliger Umſchlag vor, und zwar in Felge der ſchäd⸗ 
lichen Einwirkung der Dänen auf die materiellen Intereſſen. Der Handel Flensburgs 
liegt faſt ganz darnieder, da der Hauptabſatz nach dem Norden Schleswigs, Jütlands 
und den Inſeln mehr und mehr aufhört. Namentlich den Handel mit Kolonialwaaren 
hat Kopenhagen jetzt ganz an ſich gezogen, während früher von dorther in dieſer Branche 
nur unbedeutende Geſchäfte gemacht wurden. Hiezu kommt, daß ſich eine Menge Ko⸗ 
penhagener Handwerker, die bekanntlich ſehr tüchtig find, z. B. Schuster, Schneider, 
Tiſchter u. ſ. w. in Flensburg niederlaſſen und einestheils ihrer Tüchtigkeit wegen, an⸗ 
derentheils durch die vielen däniſchen und von dieſen abhängigen Familien, die jetzt in 
Flensburg wohnen, ſchnell eine große Kundſchaft erhalten. Das erregt große Unzuftie⸗ 
denheit, und ſelbſt die exaltirteſten Danomanen bekennen jetzt, nie hätten fie gedacht, 
daß es fo kommen würde. Leider kommt dieſe Eckenntniß — vorläufig 8. K* — 

(H. N. 


zu ſpät. 
ä Oeſterre i eh. 


O. C. Wien, 2. Juli. [Verwendung der Advskatur⸗Kandidaten. — 
Eine wunderthätige Erſcheinung.] Nach einem Juſtiz⸗Miniſterialerlaſſe vom 
12. Juni können bei Strafgerichts⸗Verhandlungen auch die domizilirenden Advokatur⸗ 
Kandidaten, welche die Advokatenprüfung beſtanden haben, wie auch die mit Richter⸗ 
prüfungen verſehenen, bei einer Gerichtsbehörde noch nicht angeſtellten Richteramtskan⸗ 
didaten als Vertreter verwendet werden, auf welche, wenn nachgewieſen wird, daß ſich 
dieſelben dieſem Amte mit Eifer und Erfolg unterzogen haben, der geeignete Bedacht 
genommen werden wird. — Aus der Gemeinde Pauk, in der Nähe von Cilli, wird 
von einer wunderbaren Erſcheinung der h. Madonna an einem Fichtenſtamme berichtet. 
Der Zulauf ift ſelbſt aus entfernteren Gegenden groß; doch behaupten nicht Alle, Etwas 
von der Erſcheinung zu ſehen. Nähere Berichte werden die Sache wohl aufklären. 

[Offizielle Genugthuung für Beſchimpfung des öſterreichiſchen 
Wappens in Ferrara.] Das von einer Faktion am 2. Novbr. 1848 gegen alles 
Völkerrecht an der Reſidenz des k. k. Konſuls in Ferrara verübte Attentat, wobei 
der kaiſerl. Adler und das Konſulararchiv verbrannt wurden, verlangte eine öffentliche 
Genugthuung, und dieſe iſt am 21. l. Mts. erfolgt. Der k. k. öſterreichiſche Konſul, 
Cav. di Martignoni, ließ früher über dem Thore feiner in der Mitte der Giovena ge⸗ 
legenen Wohnung das kaiſerl. öſterreichiſche Wappen aufſtellen, welches mit einer Hülle 
bedeckt war. Um 11 Uhr Vormittags marſchirten die kaiſerlichen und päpſtlichen Trup⸗ 
pen, eine Abtheilung Bürgermiliz und Artillerie mit drei Kanonen aus der Citadelle, 
vor der Wohnung des k. k. Konſuls auf. In derſelben Zeit begab ſich Se. Exc. der 
Cioil⸗ und Militärkommandant, General v. Rohnau, mit feinem Stabe und dem Of⸗ 
ſizierkorps, dann allen hier reſidirenden Konſuln fremder Mächte, mit Einſchluß des 
ſatdiniſchen, in großem Coſtume in die Wohnung des öſterreichiſchen Konſuls. Gleich 
dorauf erſchien in Begleitung einer Abtheilung berittener Gendarmen Se. Em. der apo⸗ 
ſtoliſche Delegat, Graf Pb. Folicoldi, mit allen Legationsräthen, mit den Munizipal⸗ 
und Provinzial-Kommiffionen, dem Magiſtrate und dem päpſtlichen Offizierkorps in 
zahlreichen Wagen. Dieſe glänzende Verſammlung war zur Enthüllung des k. k. öſterr. 
Wappens feierlich zuſammengetreten, welche bei Zudrang einer zahlloſen Menſchenmenge 
auf eine feierliche Weiſe ſtattfand. Eine zweifache Salve der aufgeſtellten Truppen 
und Artillerie, erwidert von den Feſtungsbatterien, verkündigten dieſes Eteigniß. Wäh⸗ 
rend der Verſammlung der Autoritäten im k. k. öſterr. Konſulargebäude, welche bis zur 
Mittagsſtunde dauerte, wurden noch mehrere Salven gegeben, worauf der apoſtoliſche 
Delegat und der Generalkommandant mit ihrem Gefolge den k. k. Konſul verließen. 


(Lloyd.) 
Frankreich. 


* * Paris, 30. Juni. [Das Ergebniß der Reviſion. — Vermiſchtes. 
Das Ergebniß der großen revifioniftifchen Agitation liegt nun der Beurtheilung vor. 
Die revifioniftifchen Petitionen haben bis zum 18. Juni ungefähr 890,000 Unter 
ſchriften erhalten; von dieſen Petenten verlangen 578,498 ſchlechtweg die Revifion; 
299,803 die Reviſion und Prorogation der Präſidialgewalt; 11,825 nur die Proro⸗ 
gation. Rechnet man nun von den obigen Ziffern die Unterſchriften von einer halben 
Million abſetzbarer Beamten ab, fo ergiebt ſich ein überaus winziges Reſultat. 

Seltſam paßt zu der mehr als beſcheidenen Zaͤhl das heutige Auftreten des „Con⸗ 
ſtitutionnel“, dem wir die bezeichnendſten Stellen entnehmen: „Ob die Reviſton durch⸗ 
geht oder nicht, das von der Maſorität der Petitionaire angeſtrebte Ziel (Abschaffung 
des Art, 45) wird erreicht werden. Wie für unſern Theil hegen darüber gar keinen 
Zweifel, und dieſe Löſung liegt in den Wünſchen des Landes wie in den Befürchtun⸗ 
gen der Oppofition aller Farben. Keine Reviſion heißt Wiedererwählung. Kann das 
ſouveraine Volk feine Geſchäfte nicht durch feine Repräſentanten beforgen, fo wird es 
ſie ſelbſt abthun. Es hat das Recht und die Mittel dazu; Wenn das ſouveraine 
Volk ſeinen Stimmzettel in der Hand hat, wird es darauf ſetzen, wen es will. Und 
dann mag die Wahl Euffiren wer kann.“ f 

Der Repräſentant Segur d' Agueſſeau richtet heute ein Schreiben an Armand 
Bertin als Entgegnung auf deſſen geſtrige Nachricht, die Reunion der Rue des 
Pyramides habe den neuen Antrag Broglie's, wenn auch mit Widerſtreben, angenom⸗ 
men. Im Gegentheil hat erſt eine einfache Beſprechung über dieſe dem Vorantrage 
total entgegenſetzte Modifikation ſtattgefunden und wird erſt Freitag eine wahre Debatte 
und ein ernſthaftes Votum auftreten können. Bis dahin iſt die Angabe, es habe der 
Verein der Rue des Pyramides die neue Redaktion des Herrn Broglie angenommen, 
ungenau und verftüht. 3 d h 

Die „Republigue“ veröffentlicht heute eine von den Betheiligten ihr zugeſendete, 
bisher unbekannte Nachricht über den Beſuch des Präfidenten in Verſailles. Bei der 
Promenade im Schloßzarten, vom Baſſin Samſon an, begleitete den Präſidenten ein 
Trupp Dezembriſten, die genaue Kenntniß von feinem Wege hatten, da ſie ſtets vor 
dem Präſidenten an den Hauptplätzen eintrafen. Als ihre Kaiſerrufe aus einer Gruppe 
mit „Hochs auf die Republik“ beantwortet wurden, ſtürzten auf Befehl des anweſen⸗ 
den PolizeisKommiffärs die Polizei⸗Sergeanten auf die Rufer, packten fie bei den 
Halsbinden, ſchlugen fie mit Fäuſten und führten fie in Arreſt. Die „Republique“ 
fordert kategoriſche Erklärungen der Regierung und ſtellt bei dem augenſcheinlichen Ein⸗ 
verſtändniſſe der Polizei mit den Dezembriſten für die Zukunft Seldſthülfe in Aus ſicht. 

Die „Aſſemblée nationale“ erklärt die plötzliche Aenderung in den Tendenzen der 


* 


gerichtliche Klage erheben könne, doch erſt nach vorgängiger 


7 


portugiefifchen Revolution damit, daß die Königin Victoria, welche einen Koburg zum 
Gemahl habe, die Königin von Portugal, welche auch einen Koburg geheirathet, nicht 
durch Abdankung vom Throne habe ſtoßen laſſen wollen. Die Königin habe Lord J. 
Ruſſell mit einem Torp⸗Miniſterium und Parlaments⸗Auflöſung gedroht, Ruſſell habe 
dieſe Drohung Palmerſton mitgetheilt, Palmerſton aber darauf ſofort andere Inſtruk⸗ 
tionen an Saldanha geſchickt. Wir bemerken hierzu, daß zwei bis drei Artikel wöchent⸗ 
lich gegen Palmerſton zum Bedürfniß dieſes Fufionsblattes gehören. 

Die Budget⸗Kommiſſion und die Bahn⸗Kommiſſion haben heute eine Beſprechung 
gehabt. Erſtere beſtand auf der Unmöglichkeit, den Staatsſchatz mit den zum Ausbau 
nöthigen Fonds zu belaſten. 

Der Miniſter des Innern hat eine Kommiffion zur Berathung der Frage niedet⸗ 
geſetzt, ob nicht im Intereſſe der Ordnung auf den Haupt:Bahnftationen ſpezielle Po⸗ 
ſtzei⸗Kommiſſäre anzustellen ſeien. 

Eine Broſchüre: „Militärſſche Löſung, von einem Soldaten“, macht darum 
Aufſehen, weil fie eine Antwort auf Changarniets „Schwelgende Prätorianer” ſein 
und den bekannten Nomieu, einen Hausfreund des Elpſee, zum Verfaſſer haben ſoll. 
Reviſion mit einfacher Majorität, Präſtdentſchaftsverlängerung, dann Abſchaffung des 
Repräſentativ⸗Syſtems, der Preßfteiheit ic. und die Ausführung dieſer zu Frankreichs 
Wohle unumgänglichen Maßregeln durch das (vom spectre rouge her bekannte) Uni⸗ 
1 „die Kanone“ find der Inhalt dieſes mit fürſtichem Luxus ausgeſtatteten 

achwerks. 

Legislative Verſammlung.] Den © ührt Du pin. 5 
Ne en Mehrere Lokalgeſetze. Dann ist = Vertrag mit Dormiaal Bee derart. 
ſches Eigenthum. Mit 586 gegen 19 Stimmen wird ein Kredit von 914,345 Franks für den 
Packetbootdienſt in dem Mittelmeer angenommen. Auf Collas Antrag wird die Debatte über 
die Konzeffion dieſes Dienſtes an die Privatinduſtrie auf Donnerſtag feſtgeſetzt. Angenommen 
werden dann Uebertragungen von Krediten von 1850 auf 51 mit 445 gegen 144 Stimmen; 
zwei Kredite von 14 und 17 Millionen für die Straßburger und die Bordeaux⸗Eiſenbahn mit 
548 gegen 49 Stimmen; endlich ein Supplemenkarkredit für Ehrenlegionsorden, mit 426 gegen 
112 Stimmen. — Deleſſerts Antrag über die Sparkaſſen wird in dritter Beralhung angenom- 
men. Es folgt dann eine Kreditforderung und zwar außerordentliche im Betrage von 58,875 
Franks für das arabiſche Geſtüt von Saint Cloud. Das Kommiſſionsmitglied Frochon theilt 
mit, daß ein Theil dieſer Staats⸗Domäne vom Präfekten an den Präſidenten der Republik ohne 
offentlichen Konkurs, wie dies SER a (bis 1. Mai 1852) verpachtet habe. In Folge weiterer 
Nachforſchungen erfuhr die Kommiſſion, daß der De Papillon Comblevat zum Gebrauch 
des Präſidenten verſchwenderiſch eingerichtet worden. 9 ach einer Bemerkung des Arbeits mini⸗ 
ſters, daß man in gewiſſen Fällen nicht den erſten beſten in einer ſolchen Lokalität aufnehmen 


könne, wird der Kredit bewilligt. 3 \ 
» G rofbritannien 

London, 28. Juni. [Die Grundſätze der engliſchen Regierung bei 
Verfolgung von politiſchen und Preßvergehen.] In der letzten Sitzung des 
Unterhauſes bei der Debatte über die Titelbill that Lord Ruſſell eine merkwürdige 
Aeußerung über die Grundſätze, die ſeine Regierung bei ſogenannten politiſchen und be⸗ 
ſonders Preßvergehen (wenn von ſolchen hier überhaupt noch die Rede ſein kann) be⸗ 
obachte. Es handelte um das A itelbi ? ivat⸗ 
Ben de- RER. enen Nane en 

enehmigun 
General. Lord Ruſſell bekämpfte dieſes Amendement und zwar von au Standpunkt 
aus, daß der Attorney⸗General keine ſolche Klage genehmigen würde, die er nicht viel⸗ 
mehr ſelbſt anftellen würde, daß aber eben in dieſer Beziehung, wo es ſich um einen 
Staatsprozeß, um ein Einſchreiten der Regierung handle, dieſe mit der größten Vor⸗ 
ſicht zu Werke gehe. „Bei allen Staatsprozeſſen, fagte er, babe die Regierung vier 
Bedingungen zu erwägen: 1) ob ein Vergehen vorhanden ſei; 2) ob juridiſch genügende 
Beweismittel da ſeien; 3) ob man ein „Schuldig“ erlangen werde; und 4) ob durch 
den Prozeß und die Verurtheilung dem Staat und Gemeinwohl ein Vortheil erwachſe. 
Was nun die beiden erſten Fragen betrifft, ſo vergehe keine Woche, wo nicht Libelle veröffent⸗ 
licht würden, in denen eine klare Uebertretung des Geſetzts (des Libell⸗ oder engliſchen 
Preßgeſetzes) vorliege und auch der Beweis leicht zu führen wäre. Gleichwohl würden 
bei Den allermeiſten Fällen dieſer Art, wenn die Regierung eine Verfolgung anſtellen 
wollte, und obwohl der vorſitzende Richter den Fall für ein Libell erklärte, doch ſowohl 
die Geſchwornen als das Publikum die Verfolgung für einen tyranniſchen Akt anſehen, 
der die Preßfreiheit gefaͤhrde und nur den Zweck habe, eine verdorbene Regierung zu 
ſchützen; die Regierung würde alſo eine Niederlage erfahren, und die angeklagte Perſon 
mit viel mehr Anſehen aus dem Prozeß hervorgehen, als ſie vorher beſeſſen. Aber 
ſelbſt in dem Falle wo man eines verurtheilenden Ausſpruchs ſicher ſei, habe die Re⸗ 
gierung noch immer ſehr ſorgfältig zu erwägen, ob das Staatswohl etwas durch die 
Verfolgung zu gewinnen habe, und wo dies nicht der Fall ſei, die Sache lieber ruhen 
zu laffen, auch wenn die Verhaͤltniſſe ſonſt ihr noch fo günſtig ſeien“ u. ſ. w. (N. Z.) 
Belgien. 

Brüſſel, 30. Juni. [Beabſichtigtes Verbot der Lotterie.] Bereits im 
Jahre 1814 batte die Regierung einen Geſetzentwurf über die Lotterien vorgelegt, der 
damals aber liegen blieb. Der Juſtizminiſter erneuert jetzt die Vorlage, die zum Zweck 
hat, alle Lotterien im Königreich förmlich zu verbieten und dem Zweifel ein Ende zu 
machen, den die beſtehende Geſetzgebung in dieſer Beziehung noch gelaſſen. Von dem 
Verbote ausgenommen ſind nur Anleihen mit Prämien und andere mit Ziehungen ver⸗ 
bundene Finanzſpekulationen, die von ausländiſchen Regierungen ausgegangen. Aus. 
nahmen können ebenfalls für Lotterien im Inlande verſtattet werden, die jedoch nur in 
einem allgemeinen Intereſſe erlaubt werden. 

Griechenland. f E 

Athen, 24. Juni. [Das neuzuſammengeſetzte Minifterium] hat in der 
Perſon des Kriegsminister, Oberſt Spiro Millios, im Senate eine Schlappe erlitten. 
Im Rapon der Feſtung Rhian, auf dem nördlichen Küſtenſtriche des Peloponneſes, 
liegen zum Korinthenbau geeignete Ländereien von beträchtlichem Flaͤchenraum, über die 
das Miniſterium als dem Staate gehörige Gründe zu verfügen hatte. Der Kriegsmi⸗ 
niſter warf aber lüſtern ſeine Augen auf dieſelben und fand es zweckmäßiger, ſie als 
zur Fortifikation gehörend zu erklären, und eine Schenkung für ſich und feine Freunde 
aus ihnen zu bilden. Er brachte zu dieſem Zwecke einen Geſetzentwurf in den Senat, 
der dieſe Ländereien als Militärgut in Anſpruch nimmt, mit der Befugniß, zum An⸗ 
baue in Friedenszeiten. Der Senat faßte aber die Sache anders auf und verwarf den 
Antrag einſtimmig. RN N 4 
f (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Erſte Beilage zu n 183 der Breslauer Zeitung. e 


Freitag, den 4. Juli 18351. 
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(Fortſetzung.) : 

Es verlautet, zwar noch etwas unſicher, daß der engliſche Geſandte der griechifchen 
Regierung eine Note übermacht habe, in welcher er die Entſchädigung eines Joniers 
verlangt, der 300,000 Drachmen in einer Kaffe verſchloſſen der griechiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel übergeben haben will, und derſelben verluſtig worden ſein ſoll. 
Was wird man aber ſagen, wenn man hört, daß die Kaſſe mit falſchem Gelde ange⸗ 
fuͤut geweſen iſt?! . 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland beehrte den Erzbiſchof von Athen und Prä⸗ 
ſidenten der heiligen Synode und den Biſchof von Cynourja mit dem Großkreuz zwei⸗ 
ter Klaſſe des St. Wladimirordens, die Herren v. Wendland, Provillegios und Wenig 
mit dem Ritterkreuz deſſelben Ordens. — Das Tribunal erſter Inſtanz zu Athen hat 
nach einer ſehr langen und voluminöſen Inſtruktion über die Mörder des Kultusmini⸗ 
fer Korfiotaky beſchloſſen. Peter Mauromichalis iſt in Freiheit geſetzt und die ge⸗ 
richtliche Verfolgung gegen denſelben einſtweilen eingeſtellt worden. L. Mauromichalis, 
Zigouris und Coſonokos, die drei Gravirteſten, ſind an die Aſſiſen von Athen gewieſen, um da 
abgeurtheilt zu werden. Auf dieſe Weiſe wird ein weiteres gerichtliches Verfahren gegen die Ge⸗ 
mahlin des Generals Anaſt. Mauromichalis und gegen ihn ſelbſt und Antonion Mauromicha⸗ 
lis aufgehoben, gegen dieſe letztern noch überdies, weil ſie der geſetzgebenden Verſammlung als 
Senatoren angehören. Der Staatsprokurator ergriff aber den Rekurs gegen dieſen 
gerichtlichen Ausſpruch und verlangt: 1) die Verwelſung des Peter Mauromichalis an 
die Aſſiſen und 2) die einfache und unumwundene Erklärung, daß kein Grund vorhan⸗ 
den ſei zu weiterer gerichtlichen Verfolgung der beiden Senatoren. — Heute über acht 
Tage verläßt der Erbgroßherzog von Oldenburg Athen und begiebt ſich auf einem öſter⸗ 


reichiſchen Llopdſchiffe über Syra nach Trieſt. (Tr. 3.) 
eitung. 


“ Ir 

| Provinzial-3 ; 

Breslau, J. Zul, Nachſtehende Erklärung des Herrn Profeſſors Pohl ift 
der Redaktion dieſer Zeitung mit dem Wunſche, dieſelbe zu veröffentlichen, zugeſtellt 
worden. Wir kommen dieſem Wunſche mit Vergnügen nach: 

„Der Polizeibericht in der vorgeſtrigen Zeitung über das Ableben des verunglückten 
Studirenden der katholiſchen Theologie ſchließt mit der Bemerkung, die Beweggründe 
zu einem freiwilligen Selbſtmorde ſeien nicht ermittelt. Solche 


auch weder in den Lebensverhältniſſen, noch in dem fittlichen Ch des Ver⸗ 
auffinden, noch iſt von einem momentan hinzugekommenen, irgendwie verur⸗ 


ſachten Beweggrunde etwas bekannt. Dieſes auf Perſonalkenntniß gegründete und durch 
die Angaben der Freunde und Bekannten des Verſtorbenen beſtätigte Zeugniß darf 
demſelben um ſo weniger vorenthalten bleiben, als das Ereigniß durch Zuthaten, Miß⸗ 
deutungen und Erfindungen fo entſtellt wird, daß der Grundsatz, von Todten nur Gu⸗ 
tes zu reden, in der liebloſeſten Weiſe übertreten wird. Wie der Breslauer Anzeiger 
die Motivirung verſucht, beruht fie, — wie amtlich konſtatirt if, — auf grund. 
loſen Vorausetzungen. Breslau, den 3. Juli 1881. 
Prof. Dr. Pohl, z. 3. Dekan der kath. theol. Fakultät.“ 


8 Breslau, 3. Juli. [Das, Gewitter,] welches ſich heut Nachmittags über 
unſerer Stadt entlud, hat in dem Hauſe zum „blauen Ochſen“ auf der breiten Straße 
eingeſchlagen. Der Blitz fuhr durch ein Fenſter des zweiten Stockwerks und traf ein 
Dienſtmädchen, das ſogleich zu Boden fie, In dieſem Augenblicke iſt die Getroffene 
von den Folgen der Betäubung beinahe völlig hergeſtellt. 


Breslau, Juli. [ Prüfung der Elementarſchulen. Beſchluß.] Höchſt 
wohlthätig wirkt eine mit allen Schulen organiſch verbundene, trefflich eingerichtete und 
von hochachtbaren Vorſteherinnen beaufſichtigte Unterweiſung der Mädchen in weib⸗ 
lichen Handarbeiten, an welcher ſelbſt aus ein paar Dörfern hierher in die Schule 
gehörige Schülerinnen Theil nehmen. Merkwürdig genug, daß für jenes Ehrenamt 
Hirſchberg allein in 3 jener Schulen 3 jetzt ſeit lange hier lebende Damen geliefert hat. 
Allerdings iſt feſter Grundſatz: vor Allem das Nothwendige und Unentbehrliche. Doch 
verknüpft der dem weiblichen Geſchlechte einmal angeborene Sinn für Schmuck und 
Zier mit dem Nützlichen auch unwillkürlich das Schöne. Bei den Ausſtellungen, welche 
immer Tages nach der Prüfung in den Schulräumlichkeiten eine wimmelnde Schaar 
von Beſchauerinnen anlockten, prangten daher neben einer guten Zahl Arbeiten niederen 
Ranges, ſelbſt außgebefferter Hemden und geſtopfter Strümpfe, auch feine Strickereien, 
Häkeleien (in unverdächtigem Sinne des Wortes) und Stickereien, z. B. Briefe und 
Reiſetaſchen, Geldbeutel, Schlummerkiſſen ze. Viele Muſtertllcher, auf beiden Seiten 
gleich genäht, enthielten in wunderſchönen Buchſtaben Erinnerung an die Schulzeit. 
In einer dieſer Anſtalten hing ein ganzes Magazin ſelbſt zugeſchnittener weiblicher Klei⸗ 
dungsſtücke neben⸗ und übereinander; in einer andern floſſen zierlich gehäkelte Gardinen 
an 4 hernieder . in einer blickte von der Wand eine perlengeſtickte Landſchaft, 
in einer andern das in Seide geſtickte Bildniß eines allbekannten Gönners derſelben 
hernieder. Da einmal von körperlichen Fertigkeiten die Rede iſt, erlaubt ſich hier Ref. 
einen eigenthümlichen Wunſch an alle hieſigen und nichthieſigen Schulen. Manche 
wird er übetraſchen. Manche werden darüber lächeln. Und doch ſcheint feine Erfüllung 
eln wirklich recht nahe liegendes Bedürfniß. Nach unſern nothgedrungenerweiſe einmal 
buntſcheckigen Lektionsplanen lernen die Kinder dies und Das und Jenes. Möchten fie 
doch auch gehen lernen! Gehen? Ja, ja, gehen. Das mit Virtuoſität kunſtmäßige 
iſt ſo wenig als jede andere Kunſt von Jedem zu verlangen. Es bleibe als Triumph 
der Tanz- und Balletmeiſter der Vorzug Weniger. Aber leicht, ungezwungen, ſicher, 
gerade und vorzüglich geräuschlos gehen lehren mag die Schule. Es iſt noch nöthi⸗ 
ger und doch ſeltener als Zeichnen und Nähen. Man beobachte nur das Ein⸗ und 
Auftreten, das gewöhnliche Sichfortbewegen der Alten wie der Jungen. Selbſt viele 
Leute von ſogenannter Bildung haben es nicht lernen wollen oder können, den Trans: 
port ihrer eigenen werthen Perſon leiſe zu vollziehen. „Was Hänschen nicht lernt ic.“ 
Eine frühe gute Angewöhnung trägt in allen Stücken ſchmackhafters und nachhaltigere 
Frucht als alles kriechende und achſelzuckende Schulmeiftern fpäterer Umgebungen. Das 
fertige Entziffern unleſerlicher Scheeibhände möchte ich bei dieſer Gelegenheit unſern 
und allen Schulen als heilſamen Uebungs⸗Gegenſtand empfehlen. Namentlich gelte es 


Beweggründe laſſen 
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bei der fraglichen Sache dem Dechifftiren hieroglyphiſcher Namensunterſchriften. Die 
Hochſtudirteſten und Hochgeſtellteſten eher hier in gewiſſenloſer Nichtachtung des Ges 
genſtandes und Leſers oft die dunkelſten Räthſel auf. Der oft ſo brennend nöthige 
Verſuch, dieſe zu löſen, möchte manchmal zur Verzweiflung bringen. Die Entf&uldiguns 
gen des Schnellſchreibenmüſſens find faule Fiſche. Man kann ſchnell und doch leſer⸗ 
lich ſchreiben. Das ſol alle Welt in den Schulen lernen und nicht wieder ver lernen, 
damit nicht der erſte beſte Schuljunge hierin je eine Excellenz befchäme. Die reli⸗ 
giöſen Katecheſen bewegten ſich niemals um Bibelſprüche oder Liederverſe oder fromme 
und morstifhe Sprichwörter, die ihnen etwa als Text aufgegeben worden wäten, und 
ſchienen, wenn Ref. ſich nicht getaͤuſcht hat, hin und wieder an einer gewiſſen Befan⸗ 
genheit der Lehrer zu laboriren. In andern Lektionen gingen dieſe mit kaum ein paar 
Ausnahmen aus voller Bruſt freier und lebendiger mit der Sprache heraus, als hierbei, wo 
ihnen durch kirchliche Macht etwas die Hände gebunden und die Lippen verſiegelt zu 
fein ſchienen. Doch enthält ſich Ref. der ſtartgläubigen und katechismusſüchtigen Rich⸗ 
tung vieler Zionswächter gegenüber aller Herzensergießungen über dieſe dornige Materie, 
aus Furcht als Ketzer — wenigſtens in der Grimmesflamme kirchlicher Eiferer mit und 
ohne Talar — gebraten zu werden. Der Gebrannte fürchtet ſich des Feuers. Möge die 
reine Gluth himmliſcher Begeiſterung ſo vieler wackeren Lehrer in und außer Breslau 
für ihre Miſſion an die Menſchheit durch nichts ſich ausgießen laſſen, ſondern immer 
geläuterter und beſeligender auflodern. „ a. w. P. 


Breslau. [Mittheilungen des Pf. Fliedner über das kirchliche Le⸗ 
ben im Orient.] Am 28. Juni kam Pf. Fliedner aus Kaiſerswerth auf ſeiner 
Rückreiſe von Jeruſalem hier an. An dem darauf folgenden Sonntage machte er des 
Abends von 7—8 Uhr den hieſigen Freunden der innern Miſſion, welche ſich im Lo⸗ 
kal der Brüdergemeinde zahlreich verſammelt hatten, ſehr intereſſante Mittheilungen, 
welche vorzugsweiſe ſeine Reiſe und die Einrichtungen der evangeliſchen Krankenpflege in 
Jeruſalem betrafen. Außerdem entwarf derſelbe auch ein Bild von der bedauerlichen 
und unwürdigen Weiſe, in welcher die griechiſchen, armeniſchen und römiſchen Chriſten 
zu Jeruſalem die Charwoche und das Oſterfeſt feiern. Sehr erfreulich war es da⸗ 
gegen, was der theure Mann von dem unter den armeniſchen Chriſten des Orients ſich 
regenden evangeliſchen Glaubensleben, ſo wie von der bereits gefundenen Anerkennung 
der evangeliſchen rebungen und dem erlangten Schutze der evangeliſchen Chriſten 
Am Schluſſe feines Vortrags legte er der Verſammlung noch 
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die dringende Bitte um glaubensfreudige Betheiligung an der Förderung der evangeli⸗ 


ſchen Krankenpflege überhaupt und namentlich der hieſigen Diakoniſſen⸗Heilanſtalt an's 
Herz. Die bei dieſer Gelegenheit veranſtaltete Kollekte zum Beſten der letzteren Anſtalt 
betrug über 10 Thlr. Am darauf folgenden Morgen ſetzte Pf. Fliedner in Begleſtung 


ſeiner Gemahlin, die ihm bis Pleß entgegengefahren war, ſeine Weiterreiſe über Berlin 
nach Kaiſerswerth fort. (K. u. Sch. Bl.) 


Breslau, 1. Jull. [Katholiſcher Central⸗Verein.] Die Sitzung wird um 8 Uhr 
durch Hrn. Prof. Gitzler eröffnet. 

Dr. Reinkens hält den einleitenden Vortrag und ſetzt ſein früheres Thema fort. Er ſpricht 
über ein anderes Stichwort unſerer Zeit, über die Brüderlichkeit, und ſtellt die Frage, ob Brü⸗ 
derlichkeit ein Gedanke ſei? Freilich iſt fie ein großer Gedanke: Brüder und Schweſtern find 
wir Alle, wir haben einen Gott, einen Herrn und Vater Aller. Wir haben auch einen irdi⸗ 
ſchen Vater und eine irdiſche Mutter; wir ſind Brüder und Schweſtern aus einem Hauſe, 
einer Familie; wir ſind Brüder ſo, daß wir von einem Stammvater ausgegangen ſind. Da⸗ 
durch bleibt freilich die Einheit gewahrt, aber es iſt ein Bruch in ſie hineingekommen durch die 
Sünde. Das iſt anders bei dem neuen Stammpater Chriſtus; pie: find. wir wie Oelzweige 
dem Stamme eingepfropft, oder beſſer, wir find Alle durch die 92 Kommunion dem Leibe des 
Stammvaters als Glieder eingefügt, Davon weiß aber unſere Zeit nichts, ihr liegt dieſes Denk⸗ 
mal der Liebe Gottes, dieſes große Geheimniß fern, ihre Vorſtellung von Brüderlichkeit iſt ein 
Zerrbild. Während der wahre Chriſt zur Brüderlichkeit gelangt durch die Flucht vor der Sünde, 
wollen die Leute, welche immer die Brüderlichkeit im Munde führen, zu derſelben durch die 
Sünde gelangen. Es fiel ihnen gar nicht ein, durch Opferſreudigkeit, durch Hingabe, durch 
Liebe den e zu bekunden. Sie wollten vielmehr den Erdkreis in gleiche Theile their 
len, und Jeder ſollte einen ſolchen Lappen empfangen, wollten eine Ernte ohne Saat, wollten 
mit dem Schöpfer rechten. Das iſt keine Brüderlichkeit, ſondern eine Begierlichkeit, die wahre 
Brüderlichkeit zeigt ſich in der Liebe zum Nächſten, 

Kuratus Karker ſpricht dann über die Militärfeeljorge. Eine wohlgeordnete Militärſeel⸗ 
ſorge wäre von unberechenbarem Einfluß. Es ift ein thörigter Einwurf, wenn man jap die 
Religion paſſe nicht zum Soldaten. Die Geſchichte zeigt im Gegentbeil, daß die gläubigſten 
Krieger auch die tapferſten waren. Was iſt ein Soldat, wenn er nicht ehrbar iſt? Wo findet 
er aber die wahre Ehre? Nur da, wo Gott ſie giebt, in der Religion, die Religion giebt dem 
Soldaten auch phyſiſche Kraft, was ebenfalls die Geſchichte bezeugt, indem fie erzählt, daß ganze 
Armeen zu Grunde gerichtet wurden, die dem Wohlleben ſich ergaben, und alle Religion hinten ⸗ 
anſetzten. — Das menſchliche Herz iſt wie ein Ackerland, das gepflegt und bebaut werden muß. 
Der Soldat hat auch ein Herz, das der Tee bedarf, grade er hat einen beſonderen Prieſter 
nöthig, da er in beſonderen Verhältniſſen lebt, die nicht in jeder beliebigen Pfarrkirche beſpro⸗ 
chen werden können, weil dort der Priefter Rückſicht auf feine Gemeinde zu nehmen hat. Des, 
halb iſt es ſehr zu ine ee daß auch der katholiſche Theil des preußiſchen Militärs recht bald 
eigne Kirchen und eine hinreichende Zahl von Seelſorgern erhalte. 

Prof. Gitzler beantwortet die Frage: Was die Kirche mit ihrem großen Vermögen ge 
macht habe? Die Antwort iſt die: Sie hat es zu Werken der chriſtlichen Liebe und Barmher. 
zigkeit angewandt. Sie hat beſonders durch die Klöſter große Lehranſtalten 9 il alt in denen 
quch Arme unentgeltlich Aufnahme fanden, um ihren Geiſt auszubilden. ie Klöſter haben 
04455 errichtet für arme, verlaſſene Kranke; die Klöſter waren ferner verpflichtet, für 45 

oſpitäler zu ſorgen, und war ein Klöfter zu arm, um ein Hoſpital zu gründen, ſo ward e 
von den andern unterſtützt. Auch die Pfandleih⸗Inſtitute verdanken den Kl ern 5 in 
dad weg; hatten aber einen ganz andern Charakter als jetzt, wo ſie Höhlen der Lüderli nr 
find. Reiſende, Verirrte fanden im Kloſter freundliche Aufnahme und erhielten bei ni ie die 
teije einen Zehrpfennig. Dieſe und andere Werke der priftlichen Liebe find es, zu ME che den 
18. 8 11 Vermögen angewendet hat. — Schluß halb 10 Uhr; nächſte Sitzung Fa 

Juli. g 


Liegnitz, 1. Juli. [Stadtverordneten⸗Beſchlüſſ 
e Stadtverordneten⸗Sitzung kamen mehrere nn ft. 
tereſſe zur Verhandlung. Ein Uebelſtand iſt der peſtilenzartige Duft, 

mancher Straßen en, um ihm möglichſt abzuhelfen, hat man wache he 
von der Ciſterne an der Oberkirche aus die Rinnſteine der Mittelſtraße m zhanben iſt. 
linken Seite der Frauenſtraße zu bewäſſern, da hier das nöthige he Unternehmens 
Freilich iſt Hierbei noch die Bedingung festzuhalten, daß die Koſten dies 


e.] In der letzten 
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den die Rinn 
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nicht die Summe von 70 Thlr. überſchreiten dürfen. Die Erweiterung unſers Pforten⸗ 
Pu iſt ein altes Projekt, un — luer Zeit da uch ine eues ium 


gerückt, daß man die Vakanz der aſtorſtelle an unſerer Peter⸗Paulkirche zu der nöthigen 


Raumgewinnung für den fraglichen Plan benutzen wollte. Man gedachte nämlich von 


dem zur Paſtorwohnung ad St. Petrum et Paulum gehörigen Garten, der dicht an 
das Pfortenthor ſtößt, fo viel liegenden Grund zu acquiriten, als für die Erweiterung 
erforderlich ſei. Die deshalb mit dem Kirchenkollegium angeknüpften Unterhandlungen 
haben aber leider zu keinem erwünſchten Reſultate geführt, da ſich letzteres nicht für 
kompetent erachtete, während der Vakanz die gewünſchte Raumabtretung zu bewilligen. 
Es wurde daher in dem Stadtverordneten⸗Kollegium der Beſchluß gefaßt, die betreffende 
Angelegenheit bis zur erfolgten Paſtorwahl reſp. bis nach der Einführung des für die 
erledigte Stelle beſtimmten Geiſtlichen zu vertagen. Schon unterm 31. März d. J. 
erklärte ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung auf Grund des vom Magiſtrate einge⸗ 
gangenen Berichtes, die Aufbewahrung des Schießpulvers anlangend, zum Bau eines 
Pulverhäuschens an geeigneter Stelle unter der Bedingung bereit, wenn der Militär⸗ 
Fiskus, deſſen Pulvervorräthe im königl. Schloſſe hieſelbſt nicht als zweckmäßig unter⸗ 
gebracht betrachtet werden können, ſich dazu verſtehe, gegen die freie Benutzung des zu 
erbauenden Pulverhauſes auch die Bewachung deſſelben zu übernehmen. Der Magiſtrat 
hat deshalb Verhandlungen mit dem Generolkommando in Poſen angeknüpft, es iſt 
aber leider zu keiner Vereinbarung gekommen. Da auf Grund der Bewilligung von 
600 Thlr. jährlichem Zuſchuß aus ſtädtiſchen Fonds für die hieſige Gewerbeſchule die⸗ 
ſelbe eine erhebliche Meorganifation reſp. Erweiterung erfahren ſoll, ſo iſt nach einem 
unlängſt gefaßten Konferenzbeſchluſſe unter der Direktion des Geheimenrath Dr. Deu: 
ckenmüller aus Berlin auch feſtgeſtellt worden: daß das künftige Kuratorium der Ge⸗ 
werbeſchule aus dem Direktor der Anſtalt, einem Mitgliede der königl. Regierung, einem 
Magiſtratualen und einem Stadtverordneten beſtehen ſolle. Von Seiten des Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegiums wurde in der letzten Verſammlung für dieſe Funktion deren 
Vorſteher, der Kaufmann Hildebrand, erwählt. 

Görlitz, 2. Juli. [Lokales.] Heute Nachmittag wurde von der hieſigen 
Theater⸗Kommiſſion unſer neues Theater vom Maurermeiſter Herrn Kießler abgenom⸗ 
men. Ein Urtheil über daſſelbe müſſen wir uns ſo lange vorenthalten, bis daſſelbe 
dem Publikum geöffnet werden wird, was Anfang November geſchehen ſoll. — Nächſten 
Montag den 7. Juli beginnt wiederum eine Schwurgerichtsperiode, welche vier Tage 
dauern wird. Sie wird wenig Intereſſantes darbieten, da außer eines Falles wegen 
verſuchten Todtſchlages und eines wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſt⸗ 
beamten nur vierte Diebſtähle zur Verhandlung kommen werden. 


* Kofel, 1. Juli. [Schützenfeſt.] Verfloſſenen Sonnabend und Sonntag 
gab es hier zwei heitere und feſtliche Tage. Es hielt nämlich der oberſchleſiſche Schützen⸗ 
Verein, der im vorigen Jahre in Ratſbor ſich gebildet hat und der zur Zeit aus der 
Ratiborer, Sohrauer, Ujeſter und der hieſigen Gilde beſteht, fein zweites Vereinsfeſt, 
welches alljährlich einmal am letzten Sonnabend und darauf folgenden Son { 
Juni und zwar immer an einem anderen Orte der verbundenen Gilden ſtattfindet. 
Die hieſige Gilde und die erſchienenen Vereinsmitglieder — aus Ratibor waten 24 da 
und hatten dieſe ihre Gildenfahne mitgebracht —, ſo wie die geladenen Gäſte waren 
Sonnabend den 28ſten vor dem Kommandanturgebäude verſammelt und nachdem der 
Vereinskönig und die beiden Vereinsritter, durch eine Deputation eingeladen, erſchienen 
waren, bewegte ſich der Zug unter dem Kommando des Hauptmanns der hieſigen Gilde, 
Siebler, nach dem Schießhauſe. Der Vereinskönig wurde von dem Kommandanten, 
General v. Lupinsky, und dem Kreis⸗Landrath Himl und die Vereinsritter von andern 
Gäſten aus dem Militär⸗ und Civilſtande geführt. Sonntag Nachmittag 5 Uhr war 
das Schießen beendet. Vereinskönig wurde Tiſchlermeiſter Dachnowsky aus Ujeft 
— auf 6 Schuß nach einer 12 Zirkelſcheibe ſchoß er 59 Zirkel — und Vereinsritter 
wurden der Gaſtwirth Foltzik von hier und der Faktor Maly aus Pogrzelle unweit 
Koſel. Ein Vorſtandsmitglied des Vereins ſchmückte vor der inzwiſchen in Ordnung 
aufgeſtellten Compagnie und vor den erſchienenen Gäſten und zahlreichen Anweſenden 
die Sieger mit den Vereinsorden, worauf dieſe die Parade abnahmen. Um 6 Uhr 
ging es nach der Stadt in ähnlicher Weiſe, wie der Auszug geſchehen iſt. Im deut⸗ 
ſchen Haufe fand die Tafel ſtatt, an der 101 Perſonen ſpeiſten. Der Vexeinskönig 
brachte die erſte Geſundheit auf Se. Maj. den König aus, der rechte Ritter trank dann 
auf das Wohl des Kommandanten, General v. Lupinski, und ſämmtliche Offiziere, und 


der linke Ritter auf das des Kreis⸗Landraths Himl und der Civilbehörden. Nachdem 9 


noch das Wohl der Gekrönten getrunken worden war, folgten viel eeben fo erfreuende als 
erhebende Geſundheiten, worunter namentlich die vom Bürgermeiſter Schwantzer aus⸗ 
gebrachte Geſundheit auf die Schützengilden rauſchenden Beifall erntete. Nach der 
erſten Geſundheit wurde „Heil Dir im Siegeskranz“ geſungen. Gegen 10 Uhr war 
das Mahl beendet. 


Sprechſaal. 


Ein Ausflug ne Oberſchleſien. 


Ich beginne mit dem Endpunkt meiner Reiſe, mit Kattowib, der vorletzten 

Station der oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

attowitz gehört dem Herrn von Winkler, welcher einſt ein armer Arbeiter, ſich im 
Schweiße feines Angeſichts fein Brot verdiente und jetzt zu den reichften Männern 
Oberſchleſtens zählt. Oberſchleſien kennt noch manchen reichen Mann, welcher feine 
Laufbahn auf der allerunterſten Staffel der Glücksleiter begann; aber nur wenige, 
welche, wie Hr. v. Winkler, deren ſtets wohlwollend eingedenk bleiben, deren hartes 
und kummervolles Loos fie einſt theilten. 

Kattowitz iſt ein Dorf — ein oberſchleſiſches Dorf, und ein großer Theil meiner 
Leſer denkt ſich bei dieſer Bezeichnung ſicherlich eine Anhäufung ſchmutzigen Elends 
verfallene Hütten, aus welchen die zerlumpten und verhungerten Bewohner bettelnd 
ihre Hande ſtrecken. g N 

Mein Gott! haben wir doch die „Waſſerpolaken“ hier in Breslau täglich vor 
Augen, dieſe armen Leute, welche für ein paar Pfennige des Tages die in den Wäldern 
Oberſchleſiens gefällten Baumſtämme, zu Flößen verbunden, welche Flöße man hier 
Martätſchen nennt, die Oder ſtromabwärts führen. Kartoffeln find ihre Nahrung; 


Sonntag im 


8 emd, eine Leinwandhoſe und ein zerlumpter blauer Mantel ihre Kleidung — am 
fer liegend, ſich an der Sonne zu wärmen — ihr einziger Genuß, wenn ihnen ein 
Glückszufall, oder die wunderbarſte Aufſpeicherung ihrer Reiſe⸗Diäten nicht etwa einmal 


den Ankauf eines — Herings geſtattet. 


Wie muß es bei ihnen zu Hauſe ausſehen! = 

Ich weiß es nicht; aber welchen Charakter eine gefegnete und ſegensreiche Induſtrie 
auch in Oberſchleſien einem Dorfe zu leihen vermag, das zeigt ſich in Kattowitz. 

Dieſes Dorf hat zuvörderſt einen tüchtigen Arzt, während manches volkteiche 
Städtchen eines ſolchen entbehrt; ſodann einen Gaſthof erſten Ranges, deſſen Beſitzer, 
Herr Grätzer, für den möglichſten Komfort feiner Gäſte ſorgt. Als ich dort war, 
hatten die franzöſiſchen Bergſanger ein Konzert angekündigt; im Winter hatte eine 
Schauſpielergeſellſchaft mehrere Wochen hindurch Vorſtellungen dort gegeben, ausgenom⸗ 
men an den Abenden, wo der elegante Salon des Gaſthofs von der zweihundert Fa⸗ 
milien umfaſſenden Reſſource in Anſpruch genommen war. — Ihr fragt: wo kommt 
das Publikum her, welches dieſen Angaben gemäß vorausgefegt werden muß? Schaut 
zum Fenſter des Gaſthofes binaus; da ſeht ihr zu beiden Seiten der nach Laucahütte 
und Königshütte und weiter nach Beuthen führenden Straße eine Doppelreihe freund⸗ 
licher Gebäude. Es ſind Beamtenwobnungen; darunter das in einem geſchmackvollen 
Garten gelegene, höchſt elegante Wohnhaus des Herrn Direktor Grundmann, deſſen 
Thätigkeit und Intelligenz überall in Oberſchleſien anerkannt iſt. Weiterhin aber, und 
wohin ihr auch das Auge richtet, äberall ſchießen die hohen ſchlanken Schoruſteine 
empor, die Ausrufungszeichen, womit ſich eine große Induſtrie ankündigt. 

Ein dicker Qualm entſtrömt ihnen, welcher die ganze Atmoſphäre ſchwängert; 
Nachts aber ſteigen überall die Feuerſäulen am dunklen Himmel empor, denn die Oefen 
in denen das Eiſen ſchmilzt, laſſen ihre Gluth nie erlöſchen und die lohnende Thätig⸗ 
keit der Menſchen wird durch den Wechſel der Tageszeiten nicht unterbrochen. 

Kattowitz ſelbſt hat bedeutende Thon⸗, Eiſenerz⸗ und Steinkohlengruben und Hüt⸗ 
tenbetrieb. Im J. 1840 wurden 3642 onnen Eiſenerz zu Tage gefördert und 124 
Ctr. Stab: und 1050 Ger. Roheiſen, jetzt 1000 und reſp. 14,000 Ger. geliefert; die 
Thonförderung ergab 2847 Tonnen; die Beatengrube 16,778 Tonnen Stück⸗ und 
1296 Tonnen Kleinkohlen; ſeitdem ſind neue Gruben angelegt worden und fetzt 
erhebt ſich am Ausgange des Dorfes eine noch im Bau begriffene Zinkhütte. 

Indeß iſt die Neugier des Reiſenden zum Voraus ſchon zu ſehr auf Königs⸗ 
hütte und Laurahütte geſpannt, als daß er nicht vor allen Dingen danach trachten 
ſollte, ſich mit jenen Werken bekannt zu macken. Deshalb blied auch die naheliegende 
Lockung eines Beſuchs der Hütten, einer Einfahrt in die Erz oder Kohlengtuben 
unwirkſam, und wir fuhren auf guter Straße an Hohenlohehütte vorüber, deren 
zietlichet Bau mit feinen beiden ſchlanken Hochöfen übrigens beſtechend genug den Reis 
ſenden ins Auge fällt, nach Laurahütte. 

Hinter Hohenlohehütte, links vom Wege, welcher über ein troſtlos todtes, von Hacke 
und Grabſcheit durchwühltes Terrain führt, macht uns der Fuhrmann auf kleine Rauch⸗ 
e Bu, Se hie ‚und, da aus der Erde emporſteigen. Es find die äußern 
ens Nachts ſoll der Anblick der üderau aufſchte eee 
raſchend ſein. Doch wir haben nicht Zeit zu fäumen; die Stunde des Abſtichs 1 
ſchon geſchlagen und dies ſchöne Schauſpiel dürfen wir nicht verfäumen. Der Abſt ich 
nämlich das Auslaſſen des geſchmolzenen Erzes aus dem Hochofen, erfolgt zweimal des 
Tages, je nach Ablauf von 12 Stunden. 

Laurahütte, dem Grafen Henkel und den Gebrüder Oppenſeld gehörig, andere 
Perſonen ſind nur zu verhältnißmäßig geringen Antheilen dabei intereſſirt, und unter 
Leitung des hochgeschätzten Direktor Naglo ſtehend, hat vier mit Coaks geheizte Hoch⸗ 
Oefen und fabrizitte jährlich über 100,000 Zentner Roheiſen und eben fo viel Walz⸗ 
Eiſen. Sie erbläſt das eigene Roheiſen aus Tarnowitzer Brauneſſenſtein. | 

Die Hochöfen befinden ſich rechts vom Eingange in das Etabliſſement in einem Ge⸗ 
bäude von rieſigen Dimenſionen, deſſen Mitte der frei ſtehende Wind⸗Regulator, in 
Form eines ungeheuren eiſernen Luft⸗Ballons einnimmt. 

Noch iſt es dunkel, und verhältnißmäßig kühl in dem großen Raume, welcher zur 
Ablaſſung des Erzes dient, nur die Oefen im Hintergrunde verriethen die in ihnen 
kochende Gluth, obwohl alle Ritze ſorgfältig verklebt ſind. ö 

Terraſſenförmig, doch mit gelinder Neigung, fällt das Terrain von den Oefen ab; 
regelmäßig in Beete und breite Furchen getheilt, zu beiden Seiten von Gräben um: 
eben. Die Ausmündung der Furchen in dieſe aber iſt verſtopft. 

Die Stunde ſchlägt und die Oefen werden geöffnet. Eine furchtbare Hitze dringt 
aus ihnen hervor und zugleich rollt langſam und majeſtätiſch, roth und weiß glühend 
das geſchmolzene Erz in die Laufgräben, gleich einem Lavaſtrom des Veſuvt, nur daß 
hier die Eruption auf den Wink des Menſchen erfolgt und in ihrem Gange forgfam 
beobachtet wird. Sind die Laufgräben von dem flüſſigen Erz erfüllt, ſo werden die 
Dämme zu beiden Seiten der Fuechen durchſtochen und das Etz ergießt ſich in dieſe, 
bis einer nach dem andern voll und der Ofen ſich feines Inhalts entledigt hat. 

In ſeinem Bett von Erde kühlt ſich ſodann das Erz und gewinnt feſte Form; 
die Form einer Platte, welche man: Gang nennt. 

(Fortſetznug folgt.) 
— — —— — 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Die „Neuen Geſpräche] werden nunmehr ſo ziemlich in Aller Händen fein. Wir 
beſcrlcden uns daher, 9 e nur noch a e ſehr charakteriſtiſche Bekenntniſſe zu ent⸗ 
lehnen. Zuvörderſt über das Verhällniß ihres Verfaſſers zu der katholiſchen Kirche. Themar, 
der baieriſche Rektor, Waldheims Schwager, ein Mann, der auf die Dresdener Konferenzen feine 
Hoffnung geſetzt hat, weil fie unter Baterns Aegide Deutſchlande Einheit und Freiheit begrün⸗ 
den ſollten, nimmt Spuren gewahr von dem Verkehr Waldheims mit Proteftanten und mit Li⸗ 
beralen. „So ſind allerdings meine Führungen!“ — entgegnet ihm Waldheim. — „Und doch 
darf ich mir in ernſter Gewiſſenserforſchung jagen, daß dieſe Führung eine gnadenreiche gewe⸗ 
ſen; ſie hat mir gegeben, ohne zu nehmen, die Liebe gemehrt, ohne die Erkenntuiß zu mindern.“ 
— Themar: „Auch das Be kenntniß?“ — Waldheim: „die Frage ſtellſt du nicht im Ernst?“ — 
Themar: „Nein, Gottlob, ich kenne dich und deine Glaubensfeſtigkeit. Aber begreife, daß ich 
nicht ohne Sorge die Verſuchungen betrachten konnte, in welche du eben durch die eigenen Füh⸗ 
rungen deines Lebens gerept worden bift, die Verſuchung, Gemeinſchaſten einzugehen außerhalb 
der katholiſchen Einheit. Wenn auch, wie ich gern zugebe, unbeſchadet dieſer Einheit!“ — 
Waldheim: „Gemeinſchaften außerhalb, aber unbeſchadet der katholiſchen Einheit? Lieber Schwa⸗ 
ger, kommt es dir nicht ſo vor, als wenn das gerade der Weg wäre, auf den nicht blos der 
Einzelne, ſondern das Ganze, auf den die deutſche Nation geführt wird?“ Im Weiteren Laufe 
der Unterredung ſtellt dann Themar den Sag auf: „Keinerlei Umgeſtaltung der deutſchen poli- 


— 


tiſchen Verhältniſſe ift zuläßi 

det“ — Walsh Reale, rührſt 

ankommt.“ 

—— als mir, in deinem öffentlichen Leben p 

j auf der Seite ſaßeſt, wo die wenigen Vertheidiger der katholiſchen Sache ihren ſauren 
Geg 


tiefer e 
aldheim 


O Breslau, 3. Juli. [Theater.] Wir ſind mit unſern Theater⸗Referaten 


d die Reſte“ gekommen und find immer einer ſchweren Schuld zu zeihen, 
durch een und in der That anerkennenswerthere Genüſſe uns namentlich das, 
Nacht a6 Gaſtſpiel des trefflichen Reer unterſtützte Opern-Repertoir darbot. Die 

ni wandlerin, Poſtillon, Belmonte und Konftanze und geſtern Stra⸗ 
ella — das waren eine Reihe von Vorſtellungen, wie ſie unſrer Bühne nur zur Ehre 
Nag o. konnten. Für Herrn Reer gaben dieſe Vorſtellungen Gelegenhrit, ſich von 
er vortheilhafteſten Seite, als lpriſcher Sänger, zu zeigen, und durch ſaubern und ge⸗ 
ſchmackvollen Vortrag, verſtändige Intention, Fülle des Tons und bezaubernden Schmelz 
der Stimme das Publikum zu entzücken. Namentlich war fein El win unübertrefflich 
und er erntete zugleich mit Frl. Babnigg (Amina), enthuſtaſtiſchen Beifall, welchet 
ſich in wiederholtem Hervorruf nach jedem Aktſchluß dokumentirte. Frl. Babnigg, 
welche namentlich auch in der Schluß⸗Arie des Iten Aktes ſich ſtürmiſchen Applaus er⸗ 
rang, obwohl fie den famoſen „Löwenſprung“ unterließ, zeigte ſich wie geſchaffen für 
dieſe Partie, welche ſie indeß, trotz ihrer Geſangs⸗Virtuoſität, mit einer Diskretion bes 
handelte, die ihrem geläuterten Geſchmack alle Ehre macht. Die geehrte Künſtlerin 
nahm als Conſtanze in der „Entführung aus dem Serail“ auf einige Zeit Abſchied 
von dem Publikum, welches ihr in reichen Blumenſpenden feine huldigende Theilnahme 
zu erkennen gab. 9 

Das Schauſpiel brachte inzwiſchen eine allerliebſte Novität des an Geiſt und Er⸗ 
findungsgabe unerſchöpflichen Seribe: der Frauenkampf. Das auch in Paris mit 
großem Beifall aufgeführte Luſtſpiel fand bei uns eine verhältnißmäßig genügende Dar⸗ 
ſtellung und ſprach ſehr an; indeß iſt die Sommerszeit allen Novitäten, namentlich im 
Schauſpiel, entſchieden ungünſtig. Sie haben keinen Succes. Auch die Vorſtellung 
des Fiesko am Sonntage fand vor! ziemlich leeren Bänken ſtatt, obwohl Hr. Gör⸗ 
ner als Mohr ganz vortrefflich geweſen fein fol. 
Leider ſcheint es nicht möglich geweſen zu ſein, durch einen bedeutenden Gaſt im 

Schauſpiel, die Theilnahme des Publikums hierfür in Schwung zu bringen. 


— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Aeltere Strafgeſetze, welche in Kraft bleiben.] Wir haben ſchon 
darauf aufmerkſam gemacht, daß auch nach nunmehr eingetretener Rechtskraft des neuen 
Strafgeſetzbuches frühere Fälle noch nach den früheren Geſetzen beurtheilt werden müſſen. 
eider aber wird dies Fortbeſtehen früherer Geſetze nicht, wie in dieſem Falle, ein 
tranſitoriſches ſein. Es iſt nämlich nicht gelungen, das ganze geltende Strafrecht in 
einen einzigen Kodex zuſammenzufaſſen, und damit den Wuſt von Geſetzen, welcher den 
Richter faſt erdrückt und dem Laien faſt unzugänglich iſt, zu beſeitigen. Man hat ſich 
nämlich veranlaßt geſehen, in das Einführungsgeſetz die Beſtimmung aufzunehmen: 
„Dagegen bleiben in Kraft die beſondern Strafgeſetze, in ſoweit fie Materien betreffen, in 

Hinſicht das gegenwärtige Strafgeſetzbuch nichts beſtimmt, namentlich die Geſetze über die 

Beſtrafung der Poſt⸗, Steuer⸗ und Joll⸗Kontravenienten, über den Mißbrauch des Vereins ⸗ 

und Verſammlungsrechtes, über die Beſtraſung des Holzdiebſtahls, über die Widerſetzlich⸗ 

keiten bei Forſt⸗ und Jagdvergehen und gegen Zollbeamte.“ 

Schon aus der Faſſung dieſes Artikels geht hervor, daß in demſelben nicht einmal 
die Kategorien, in Betreff deren die ſchon deſtehenden Spezialgeſetze fortgelten, erſchö⸗ 
pfend aufgeführt, ſondern nur einzelne beiſpielsweiſe hervorgehoben ſind. Viel weniger iſt 
es gelungen, die einzelnen noch geltenden Geſetze ſpeziell zu bezeichnen. Es wird daher 
der Beurtheilung des Richters in jedem einzelnen Falle überlaſſen fein, ob er ſich ge⸗ 
nöthigt glaubt, auf ältere Geſetze zurückgehen zu müſſen. Der Kommiſſions⸗Bericht der 
zweiten Kammer, in welchem übrigens eine annähernd erſchöpfende Zuſammenſtellung 
der hiernach noch geltenden älteren Spezial⸗Geſetze verſucht worden iſt, ſagt darüber: 

„Es wird Aufgabe der Praxis ſein, von dem jedesmaligen Standpunkte des beſonderen 
Geſetzes zu beurtheilen, ob die im aa enthaltenen allgemeinen Grundſäße, 


h B. über die Theilnahme, die Zurechnungsfähigkeit, bei Anwendung des erftern ausge 
Stele und aus der Dualifitation der Handlungen, welche in den beſonderen Geſetzen mit 
Strafe bedroht ſind, ſo wie aus den Umſtänden und Vorausſetzungen, unter denen dieſelben 
egeben find, feſtzuſtellen, ob und wie weit ſie ganz oder in einzelnen Beſtimmungen als 
ich das Strafgeſetzbuch aufgehoben anzusehen.“ ö 
wi enn man die ungeheure Arbeit erwägt, welche auf die Ausarbeitung des gegen⸗ 
wn ben Strafgeſetzbuches in feinen verſchiedenen Stadien verwendet worden iſt, fo 
u. beg wohl die Hoffnung aufgeben, jemals ein abgeſchloſſenes Strafgeſetzbuch 
en. - 


Br 
1.9 an. 
billigen 


Die ſechſte Lieferung von „Kerns Konſulent“ (oder 2. Bandes 

enthaltend das Strafgeſetzbuch und das Preßgeſetz iſt zu dem auffallend 

fülene in fe von 4 Sgr. bei Joh. Urban Kern in Breslau erſchienen. Kerns Kon⸗ 

mieten, ein faſt unentbehrliches Hülfsbuch für jeden Geſchäftstreibenden, Landwirth, Be⸗ 

zieh mit einem Wort: für den preußifhen Staatsbürger geworden. Das in jeder 

kennung g. uach: und glückliche Unternehmen hat bereits die ihm gebührende Aner⸗ 
nden. 


—— — — — 


8 
beiter Be Man, 2. Juli. I. Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wieder die verehel. Tagear- 
theidiger: Inf wegen verfuchten Straßenraubes. Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Ver⸗ 
ige Dorotden Ab Fränkel, Am 16. Sept v. 3. dee Morgens wurde die damals 10 jäh. 
ſchickt. Doolh a ne mit ihrer 6jährigen Schweſter von deu Eltern nach Kleinbüſchen ge 


ib 
trug einen Querſack, worin ſich einige Effekten von nicht erheblichem Werther itäts⸗Obligationen zu beſchleunigen, als auch ſämmlliche Prioritäts 


der 
ſage mit dem Kinde „gezaudert“, und ihr den Querſack wegzunehmen perſucht haben, Jeuge 
Selz lch — bemerkt hatte, drohte mit einem Stocke, worauf die Ungetlagte 


lſernte. | Dh 
1 e und der Gerichtohoſ ſprach die Angeklagte 
vierten Pa 


Die Geſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig aus, 
Belkner frei. ö 8 

2. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Friedr. Biedermann, wegen ; 
und Führung eines ſalſchen Namens. Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Vertheidiger 
Scheffler. Am 6. Januar, Abends in der achten Stunde, ſind dem Beſitzer Lo in 
Schwoltſch aus dem Kuhſtalle 2 Betten und 2 Betllücher geſtohlen worden. Die Schleußerin 
Krauſe 001 den Diebſtahl zuerſt, da fie in dem Hofe vor dem Kuhſtalle Kopſtiſſen liegen 
ſah. In demſelben Augenblicke bemerkte ſie zwei Perſonen aus dem Hofe ſchlüpfen. Sie ging 
fofort zu dem Inſpektor und zeigte ihm den Vorfall an. Dieſer ſchickte bald feine Knechte 
Ziller und Schoͤlzel nach. Der Angeklagte wurde im Beſitze eines Theils der geſtohlenen 
Sachen ſeſtgenommen. Zum Inſpektor zurückgebracht, nannte er ſich Lindner und ſagte, er 
wäre mit einem Freunde aus Breslau gekommen, Arbeit zu ſuchen. Im Hofe habe der Kamerad 
— 25 — laſſen. Als er wieder kam, übergab er ihm (dem Angeklagten) die Betten und ent⸗ 
ernte ſich. N ü 
Durch den Ausſpruch der Geſchworenen für ſchuldig erachtet, wurde der Angeklagte wegen 4. 
emeinen Diebſtahls und wegen Führung eines falſchen Namens, unter Verluſt der bürgerlichen 
Ebtenrechte zu 6 Jabren Zuchthaus und 6jähr. Stellung unter polizeiliche Aufſicht verurtheilt, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


; Privilegi u m naht 
wegen Emiſſion von Priorität: Obligationen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zum Geſammtbetrage von 1,000,000 Thalern. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen dc. ꝛc. en 
Nachdem die am 26. Mai 1851 apgehaltene General-Verſammlung der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft den Beſchluß gefaßt hat, Behufs des nothwendigen Umbaues des 
Geleiles und der hölzernen Brücken in der Verlin⸗Frankfurter Bahnſtrecke, fo wie zu einer dem, 
gegenwärtigen Umfange des Betriebes entſprechenden Vermehrung der Betriebmittel, das Anlage⸗ 
kapital der Geſellſchaft noch um eine Million Thaler zu erhöhen und dieſen Geldbedarf durch 
eine Anleihe vermittelſt Ausgabe auf den Inhaber lautender und mit Zinskoupons verſehener 
Obligationen zu beſchaffen, ſo wollen Wir zu der beantragten Erhöhung des Anlagekapitals, fo 
wie zur Ausſtellung auf den Inhaber lautender und mit Zinskoupons verſehener Obligationen, 
jede zu 100 Thaler, im Betrage von einer Million Thalern in Gemäßheit des § 2 des Geſetzes 
vom 17. Juni 1833 durch gegenwärtiges Privilegium Unſere landesherrliche Genehmigung un⸗ 
ter nachſtehenden Bedingungen ertheilen. b - . 
§ 1. Die Te Prioritäts-Obligatlonen werden in Apoints zu 100 Thlr. Cou⸗ 
rant unter fortlaufenden Nummern und mit der Bezeichnung Sex. IV. nach dem sub A. beige» 
ügten Schema auf blauem Papier mit ſchwarzem Druck ſtempelfrei ausgefertigt. — Mit den⸗ 
elben werden Zinsfoupons Nr 1 bis 20 nach dem sub B. beigefügten Schema auf blauem Pa- 
ter mit ſchwarzem Druck zunächſt für 10 Jahre urn und nach Ablauf dieſer Frift in 
Perioden von 10 zu 10 Jahren erneuert. Auf der Rückſeite der Obligationen wird das gegen⸗ 
wärtige Privilegium abgedruckt. 
$ 2. Die Prioritäts⸗Obligationen werden jährlich mit fünf pCt. verzinſt. Die Zinſen wer⸗ 
den in halbjährigen Raten postnumeraudo in der Zeit vom 2. bis 31. Januar und vom 1. bis 
31. Juli eines jeden Jahres von der Kaſſe der Geſellſchaft zu Berlin gezahlt. Zinſen von Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen, deren Erhebung innerhalb 4 Jahren von dem ia den betreffenden Coupons 
beſtimmten Zahlungstage nicht geſchehen iſt, verfallen zum Vortheile der Geſellſchaft 918 
3. Die Inhaber der Prioritäts⸗Obligationen find auf Höhe der darin verſchriebenen Ka⸗ 
pitalsbeträge und der dafür nach § 2 zu zahlenden Zinſen Gläubiger der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft und demzufolge befugt, wegen ihrer Kapitalien und Zinſen ſich an 
das geſammte Vermögen der Geſellſchaft und deſſen Erträge mit unbedingter Priorität vor den 
Inhabern der Stamm⸗Aktien und der zu denſelben gehörenden Zinskoupons und Dividenden⸗ 
Scheine zu halten. — Dagegen bleibt den in Gemäßheit des erſten Nachtrages zum Statut 
vom 27. Juni 1845 emittirten 50,000 Stück Prioritäts⸗ Aktien der Niederſchleſſch Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft im Geſammtbetrage von 4,175,000 Thlr. nebſt den dafür verſchriebenen 
vier Prozent Zinſen, ſo wie den in Gemäßheit des § 6 des Nachtrags zum Statut vom 
27. Juni 1845 zum Zweck der vollſtändigen Herſtellung des 2ten Bahngleiſes zu gleichen Rechten mit 
den in Verſolg des gedachten Nachtrages kreirten Prioritäts-Aktten etwa noch zu emittirenden Prior. 
Aktien oder Obligationen, ingleichen den auf Grund des § 2 des zweiten Nachtrages zum Statut 
v. 15. Mai 1846 emittirten 52,500 Stück Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchl⸗Märk, Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft im Geſammtbetrage vom 3,500,000 Thlr., und endlich den auf Grund des § 2 des 
dritten Nachtrages zum Statut vom 9. Juli 1847 emittirten 23,000 Stück Prioritäts⸗Obligationen 
der Niederſchleſſſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt im Geſammtbetrage von 2,300,000 Thlr. die 
Priorität vor den auf Grund des gegenwärtigen Plans zu emittirenden Prioritäts⸗Obligationen 
nebſt Zinſen in Bezug auf das geſammte Vermögen der Geſellſchaft und deſſen Erträge aus⸗ 
drücklich vorbehalten. — Außer dem Falle der Vermehrung des Geſellſchafts Kapitals behufs 
Deckung der Koſten des zweiten Geleiſes darf dagegen eine Vermehrung deſſelben durch Emiſ⸗ 
fion von Aktien, Prioritäts-Obligationen, oder durch Aufnahme eines Darlehns nur dann erfol⸗ 
gen, wenn den auf Grund des gegenwärtigen Plans zu emittirenden 10,00 Stück Prioritäte⸗ 
Obligationen nebſt Zinſen das Vorzugsrecht reſervirt und geſichert iſt. Eine Veräußerung der 
zum Bahnkörper und zu den Bahnhöfen erforderlichen, der Geſellſchaft gehörenden Grundſtücke 
aber iſt gänzlich unſtakthaſt, ſo lange die Prioritäts Obligationen der gegenwärtigen Emiſſion 
nicht eingelöſt oder der Nominalbetrag derſelben gerichtlich deponirt iſt. 1 
§ 4. Die Juhaber der Prioritäts⸗Obligationen find nicht befugt, die Zahlung der darin ver⸗ 
ſchriebenen Kapitalsbeträge anders als im Wege der § 6 gedachten Amortiſation und reſp. nach 
geſchehener Kündigung von Seiten der Geſellſchaft zu fordern, ausgenommen: 
a) wenn ein Zinszahlungstermin länger als drei Monat unberichtigt bleibt; 
b) wenn der Transportbetrieb auf der Eiſenbahn länger als ſechs Monate ganz aufhört; 
e) wenn gegen die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Schulden halber die Exekution durch Abpfändung 
oder Eubpaflation vollſtieckt wird; N } 
d) wenn Umſtände eintreten, die einen Gläubiger nach allgemeinen geſetzlichen Grundſätzen ber 
' rechtigen würden, einen Arreſtſchlag gegen die Geſellſchaſt zu begründen. 2 
len dieſen Ausnahmefällen iſt die Zurüdjorderung des Kapitals ohne Kündigungsirift zu ⸗ 
‚ und zwar: 
4 zu a) bis zur Zahlung des betreffenden Zinsfoupond; 
zu v) bis zur Wiederherſtellung des unterbroch nen Transportbetriebes; 
zu e) bis zum ni eines Jahres nach Aufhebung der Exckutlon; 
u * zum Ablauf eines Jahres, nachdem jene Umſtände aufgehört haben. 
N 3. iejenigen Prioritäts Obligationen, welche in Folge der Rückforderung 1öft 
der Inhaber ($ 4) oder in Folge einer Kündigung von Seiten der Geſellſchaft (8 6) eingel 
werden, iſt die Geſellſchaft wieder auszugeben befugt. rozent 
§ 6. Die Prioritäts⸗ Obligationen unterliegen der Amortiſation mit mindeſtens, Plc 
pro anno, die mit dem Jahre 1852 beginnt und nach Auleitung des Umorhjationap nn Clones. 
alljährliche Verwendung von 5000 Thlrn. und der auf die eingelöſten Prioritäts- — 
fallenden Zinſen auogeſöhrt wird. — Die Nummern der in einem jeden Jahre RE die 
den Prioritäts-Obligatlonen werden alljährlich im Juli durch das Loos better Obll 
zahlung des Nominalbetrages der hiernach zur Amortiſation gelan enden et. er, 
nen erſolgt im Januar des nächſtfolgenden Jahres, zuerſt alſo im 3 mit Ge 
ſcheſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabhn⸗Geſellſchaft bleibt jedoch das Recht, varbepANen, N 


des Staate ſowohl den Amortiſations⸗Fonds zu verſtärken und ee 


von Seiten 


gegenwär- 


igen Em 
—— 0 durch 8 Bekanntm zu kündi 
2 ulöſen. — Ueber die erfolgte Amortifation wird 
jahr 0 be Hehe Aa, 1 Mol fu 

8 7. looſung Dei 
W Geſellſchafts Direktion, und ſo lange die Bahn vom Staate verwaltet wird, durch 
die von dieſem eingelegte Behörde in einem 14 Tage vorher zur ö 1 
genden Termine, zu welchem den Inhabern der Prloritäts⸗Obligationen der Zutritt geſſattet it. 
— Ueber die Verhandlung iſt vom Syndikus der Gefellihait ein Protokoll aufzunehmen. 

5.8. Die Nummern der ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen werden binnen 14 Tagen nach 
Abhaltung des §7 gedachten Termins bekannt gemacht. Die Auszahlung derſelben aber erfolgt durch 
die Geſeüſchaſtskaſſe in Berlin an die Vorzeiger der betreffenden Prioritäts⸗ Obligationen gegen 

Auslieferung derſelben und der dazu gehörigen noch nicht fälligen Zinskoupons. Werden die 
Koupons nicht mit abgeliefert, fo wird der Betrag der fehlenden von dem Kapitalobetrage der 
Prioritäts - Obligationen gekürzt und zur Einlöfung der Koupons verwandt, ſo bald vieſelben 
aus Zahlung präſentirt werden. Um Uebrigen erlich die Verbindlichkeit der Geſellſchaft zur 

rzinſung einer jeden Prioritäts⸗Obligatnon mit dem 31. Dezember desjenigen Jahres, in wel⸗ 
chem dieſelbe ausgelooſt und, daß dies geſchehen, öffentlich dekannt gemacht tft. — Die im Wege 
der Amortiſation eingelöſten Prioritäts⸗ Obligationen werden in Gegenwart der Direktion, oder, 
während die Bahn durch den Staat adminiſtrirt wird, durch die von dieſem zur Administration 
eingeſetzte Behörde und des Syndikus, der darüber ein Protokoll aufzunehmen hat, verbrannt 
und, däß dies geſchehen, durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht. 

8 9. Diejenigen Prioritäts⸗Obligationen, welche ausgelooſt und gekündigt ſind, und, der 
Bekanntmachung durch die öffentlichen Blätter ungeachtet, nicht rechtzeitig zur Realiſatton ein⸗ 

ehen, werden während der nächſten 10 Jahre von der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
iſenbahn⸗Geſellſchaft, oder, während die Bahn durch den Staat abminiftri 


em königl. Miniferi 


0 ſtrirt wird, durch die 
von dieſem zur Administration eingeſetzte Behörde alljährlich einmal öffentlich aufgerufen; gehen 
fie aber deſſen ungeachtet nicht ſpäkeſtens binnen Jahresfriſt nach dem letzten öffentlichen Aufruf 
zur Realiſation ein, jo erliſcht ein jeder Anſpruch aus denſelben an das Geſellſchafts⸗Vermögen, 
was unter Angabe der Nummern der werthlos gewordenen Prioritäts « Obligationen von der 
Direktion reſp. der königlichen Verwaltung der Bahn öffentlich bekannt zu machen iſt. — Die 
Geſellſchaft hat aus dergleichen Priorttäts“ Obligationen keinerlei Verpflichtung mehr, doch ſteht 
60 der General-Verſammlung frei, die gänzliche oder theilweile Realiſirung derſelben aus Billig⸗ 
keits⸗Rückſichten zu beſchließen. 5 j 1 

5 10. Die in den 58 6, 7, 8 und 9 vorgeſchriebenen öffentlichen Bekanntmachungen erſol⸗ 
gen durch drei in Berlin erſcheinende und zwei auswärtige ae + N 

ur Urkunde dieſes 1 01 Wir das gegenwärtige landesherkliche Pripilegiun. Allerböchſt⸗ 

eigenhändig vollzogen und unter Unſerm königlichen dan ausfertigen laſſen, ohne jedoch da⸗ 
dürch den Fuba ern det Obligationen in Anſehung ihrer Befriedigung eine Gewährleiſtung von 
Seiten des Staats zu geben oder Rechten Dritter zu präjudiziren. f 

Das gegenwärtige Privilegium iſt durch die Geſetz- Sammlung bekannt zu machen. 


Gegeben Bellevue, den 25. Juni 1851. 
4c 9%. Friedrich Wilhelm. 


(L. S.) l 
gegengez. von der Heydt. von Rabe. 


„. Breslau, 3. Jul. [O ae Meiſterſtück der hiefigen Böttcher betreffend. 
ter Benutzung authentiſcher Quellen bin ich in den Stand geſetzt, den Herren vom „hieſigen 
Aa au ae wie den außerhalb dieſes Mittels ſtehenden Herren Böttchermeiſtern folgende Auf- 
rung zu ertheilen: e 
An 5 März d. J. hatte die hieſige Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion für Böttcher, beſtehend aus 


den Herren Böttchermeiſtern Coband und Werm (beive vom „Mittel“), den Geſellen Zei ⸗ 
ner oe ae und dem magiſtratualiſchen Vorſitzenden, nach reiflich er Erwägung es 
angemeſſen eracht E 


et: 

ungsgebühren für eine Meiſterprüfung 10 Thaler zu erheben. Als Meiſterſtücke 

Kann 960 . Ein Faß 5 10 Eimern ohne Heifen oder ein Bottich, 1500 
pr. Quart ſaſſend, mit Nothreiſen, in» und auswendig glatt.“ 

Diefe Vorlage wurde in einer frühern Plenarſitzung des Gewerberathes zum Vortrag ge» 
bracht, des längeren debattirt und ſchließlich verworfen. Unter dem 14. April richtete das Prä⸗ 
ſidium des Gewerberathes im Auftrage der Plenar-Verſammlung folgendes Antwortſchreiben an 
die hieſige Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſton für Böttcher: 0 a 

„An Prilfungsgebühren bei einer Meiſterprüfung erſcheinen uns 5 Thlr. ausreichend, weil 


das Meiſterſtück mehr Koſten verurſacht, als bei vielen andern Handwerken, und weil die 
— tigung der Arbeit nicht eben einen beſondern Zeitaufwand erfordert. enn nach 
dem Geſetz die Meiſterprüfungen weder unnbthig koſtſpielig sun noch ſonſt unnöthig 


erſchwert werden ſollen, fo können wir uns auch mit der Auſſtellung der beiden zur 
Auswahl geſtellten Meiſterſtücke nicht einverftanden erklären. Ein Faß von 10 
Eimern, von eichenem Holze ohne Reifen erſcheint uns wegen des ſeltenen Bedürſniſſes 
unpraktiſch und zu koſtſpielig. Die Koftipieligfeit ift es auch, welche wir gegen das andere 
zur Auswahl ellte Meiſterſtück einwenden müſſen. Wir halten daher dafür, daß außer 
dieſer beiden Et dem ein weniger ur und einem leichteren Abſatz unterworſenes 
Stick für die zu Prüfenden in B ag gebracht werde. — Der Gewerberath.“ 
Hierauf trat die hieſige Krels⸗Prüfungs⸗Kommiſſon für Böttcher am 27. Mat abermals 
zuſammen, und nachdem fe von dem eben mitgetheilten Beſcheide d. G. Kenntniß genommen, 
entſchted ſich dieſelde dafur 0 
es bel dem Preiſe von 10 Thlr. zu belaſſen, da der gleiche Betrag bei der Innungs⸗Prü⸗ 
fungs-Kommi fion erhoben werde, auch bei den meiſten Gewerben der Satz von 10 Thlr. 
Geltung gefunden habe, die Gewerbe etwa ausgenommen, welche dem Meiſter auch nur einen noth⸗ 
dürftigen Erwerb ewähren, was von dem Boͤttcher-Gewerbe doch nicht geſagt werden ſolle. Bes 
treffend die Bemerkung des Gewerberaths, daß das Meiſterſtück eines Böttchers nicht ohne Ko⸗ 
ſten zu beſchaffen ſei, wurde entgegnet, daß die gefertigten Meiſterſtücke ganz ya Ge 
enſtände find, auch ſich, weil fie als gut gearbeitet einen guten Ruf 11 en, leicht verwer⸗ 
H en laſſen. Endlich darf nicht unbeachtet bleiben, daß die Kontrole bei den Arbeiten der 
jan viel Zeit erfordert, und jeder Prüfungs-Meifter, noch mehr aber der 


f iner Zeit leben muß. 
Geſelle, von der on hal dic ng fein Velbehalung ve. Gebühren fowoht wovon * 


Die Prüfungskommiſſion hat ſonach für 
nur in fee nd Abſtand nehmen werde), als der Meiſterſtücke entſchleden. 
In der Plenarſitzung des Gewerberaths vom 23. Juni erfuhr dieſe zum zweiten Male einge⸗ 
drachte Vorlage von Neuem lebhaften Widerſpruch. Im Laufe der 1 5 welcher ſich eine 
viehjeitige Theilnahme entwickelte, ſtellte ſich die Meinung der Mehrzahl dahin Deu, daß na⸗ 
mentlich für die Böttcher, zu deren Innung der Zutritt fo babe Ar ſei, während 
der von der Kommiſſſon angeführte Grund einer größeren Wohl abenheit der — enoſſen 
ſich auch nicht durchgehends ſtichhaltig erweiſe, die Gebühren Kale ſeien; die ver angten 

eiſterſtacke aber theils zu wenig praktisch und deshalb ſelten leicht verwerthbar ſeien, theils 


M 
roßen Aufwand an Zeit, ja ſogar beſondere Kunſtſertigkeit erfordern, was über den Zweck einer 
2 — Gewerböprüfung binausgehe, welche nicht eine künſtleriſche Befähigung des 
e Tr fondern nur feſtſtellen ſolle, daß der zur Prüfung Gelaſſene 
fähig ſei, ſelbſtänvdig durch fein Gewerbe ſich ; 
u verſchaffen.“ Als Endreſultat dieſer Beſprechung wurde in Folge eines vielfach zu 
age * edürſniſſes nach Sachverſtändigen der Antrag des Hru. Rogge angenommen: 
AH 8 Brom! der Handwerker, Abrheilung, welche ſich durch Zuziehung von 
abe, zuzuweiſen. € 
Se ln De dieſes Beschlusses wurde die von der Kreis-Prüfungs⸗Kommiſſton eingereichte 
Vo ge der Han Bb Abtpeilan zugeſtellt. Zu ihrer Anhörung. als Sachverſtändige find 
bereits die 1 Ott ce orband, Werm, Zwinkel und Schenk für heute Abend 
nach dem Amtslo . + 10 le pas ale durch Eirculäre eingeladen worden. 
Ich werde nicht verichlen, das Ergebniß der heutigen Berathungen im Intereſſe der Bethei⸗ 
ligten ſeiner Zeit zu veröffentlichen. — Ein Weiteres auf das Inſertum der Herren vom „hieſi⸗ 
gen Hit den Mittel (in Fa 18 erwidern, halte ich für überſtuͤſſig. Meine heu⸗ 
E TR 
e ri rchaus wa » 
— Bericht in Nr. 174 d. Ztg., zu bereuen. i 8 n 


10 n 15 i ung 5 8 
alljährlich zu amortiſtrenden Priorität» Obligationen geſchieht 
Kenntniß zu brin⸗ 


für] Weizen 52 67 


feinen Unterhalten 


972 


ifflon, jedoch nicht 2 5 von drei Jahren nach ſtattgeſundenet Emifflon mit 
— 95 5 achung z e f e us hen, daß der Gewerberath 
1 um { 


Die Herren Böltchermeifter aber, welche außerhalb der © „ werd . 
ihre Intereſſen — — — Ar een 
wahrgenommen bat. 1 21 ; g 


E. [Der Stand des Getreides] iſt für die Geſammtbevölkerung des Landes von 
hoher Alicia, daß eine von Zeit zu Zeit wiederholte Darſtellung veffelben wohl keiner — 
Iertigung bedarf. Wie er eben jetzt, beim Herannahen der Ernte, in unferem Vaterlande ft, 
das will ich getreu mittheilen. g f f 
Der Weizen iſt glücklicherweiſe in feinen Aehren vom Roſte, der fein Blatt fo ſehr befallen 
und faft zerſtört hatte, nicht befallen und man darf hoffen, daß er volkommen auskörnen werde. 
Freilich find die Achren mitunter etwas ſchwach, was wohl mit eine Folge davon fein mag, 
daß ſich die kranken Blätter des Halms nicht jo viel aus der Atmosphäre aneignen können, als 
wenn ſie geſund wären, was ſich mittelbar auf das Wachsthum der ehre überträgt. — Beim 
Roggen erfteuten wir uns eines viel beſſern Standes, als die uns benachbarten Provinzen. 
Leider wird aber ſeit etwa 14 Tagen dieſe Freude getrübt, denn es hat ihn in vielen Strichen 
der Roſt ſtark befallen, jo daß er plötzlich anfängt, zu verſcheinen und nunmehr nothrelf wird, 
wie ein flüchtiger Blick auf die Felder zeigt. Zum Glück trifft dies nicht das gange Land, ſon⸗ 
dern nur einzelne Theile, die aber leider groß genug find, um die Durchſchnitternte ſehr hetab⸗ 
zuſetzen, A man noch überall die Bemerkung macht, daß die Aehren voll Lücken ſind, daß 
man ſolglich kaum eine beſſere üttung als voriges Jahr erwarten darf. Exinnern wir uns 
deſſen, daß wir nun ſchon ſeit fünf Jahren dieſes Hebel mehr oder weniger wiederkehren ehen, 
ſo möchte man faſt zu der Beſorgniß kommen, es ſei der Roggen von einer ähnlichen Krankheit 
heimgeſucht, wie die Kartoffel. Sie iſt jedenfalls in atmoſphäriſchen Einflüſſen bei beiden Früch⸗ 
ten zu ſuchen, und kann unmöglich der zu großen Schwächung und Abnutzung des Samens 
geg dene werden. Da nun die Jahrgänge in der Hauptbe chaffenheit der Atmoſphäre ge⸗ 
wiſſe Perioden inne halten, ſo wird auch die, welche für die beiden genannten Früchte ſo un⸗ 
günſtig iſt, vorübergehen und mit einer für fie ünſtigeren wiederum abwechſeln. Damit man 
dieſen Satz nicht mißdeute, mache 1 darauf Sue. daß (wie es dem aufmerkſamen Land⸗ 
wirthe nicht entgeht) ja auch die hi täuter — Wie z. B. der Hederich — ihre günftigen und 
ungünſtigen Jahrgänge haben, d 1 offenbar von dem wechſelnden Zuſtande der Almoſppäre be⸗ 
dingt werden. — Die Gerſte ſteh Ana viele Ausnahme allgemein gut und insbeſondere ver⸗ 
heißt die frühe Saat eine ſehr reich iche Ernte; was ſich vom Hafer weniger erwarten läßt, 
der gar zu keinem recht freudigen en e kommen will, was man wohl dem Umſtande zu⸗ 
ſchreiben muß, daß der Samen vom 5 Jahre fo flach und unvollkommen war. Ganz 
vorzüglich gut zeigen ſich die Erbſen, dr a die Kartoffeln geben bis jetzt einen erfreu⸗ 
lichen Anblick. Bei den frühen Sorten, 4 2 ſeit ein Paar Wochen zu blühen angeſan⸗ 
gen haben, bemerkt man noch nichts von der Krankheit und ſollte fie ſich wieder eiuſtellen, ſo 
N man ſie bei dieſen ee 1a g 8 5 N 

lus der hier gegeben getreuen Dar . daß wir zwar keine überſchwenglich gute 
Ernte — die ſich auf alle Früchte erſtrecken müßte — in Left haben, an N15 au 
—— 1 3 1 en e — dann noch einen Ueberfluß an 
eben wird, wa ton e enden ji 
3 Ausſichten keine trübe und beunruhigende nennen. Zuschuß gewährt, ſor nennen 


Breslau, 3. Juli. IProduktenmarkt.] Der heutige Markt | i 
Anſehen, die Kaufluſt für Weizen war beſonders ſehr ſchwach K en N bffren 
Sorten Käufer finden, während geringe Qualitäten ohne Beachtung blieben. Roggen war viel 
angeboten, zu den ſtabilen Preiſen fanden ſich jedoch Nehmer, wenn die Waaren aus 
Hand angeboten wurden. Gerſte blieb angetragen. Hafer ging in kleinen Partien, bei ſchwacher 
Frage von Konſumenten um, und Kocherbſen waren ganz vernachläſſigt. Wir notiren weißen 

eh 1 Eumgglhen Süleiarn 60- 45 n 40457 und 46 Sgr., Gerſte 

Von Oelſaaten war wenig offerivt, neuer Winterrübfe 10-7 . gletnſast 
2 O u — BE — * — ren 

eejant war heute ſehr matt, und man kann den Preis gegen vorige 9 

& Thlr. billiger annehmen. Es wurde bezahlt rothe 6-10 X und N 
N Icbr re U A lohnend, derſelben zu erwähnen. 5 

Spiritus iſt ſteigend und mit 7% Thlr. bez., es wird ferner auf 7% Thlr. gehalten, pr. Juli, 
Auguſt wird 8 Thlr. gefordert. . ke | ER 2 

Rüböl 10% Thlr. Br. 

Zink ohne Geſchäft, loco 4 Thlr. 6 Sgr. Br. 

In Kolonialwagren iſt das Geihäft ſehr ſtill und Preiſe ziemlich unverändert; wir werden 
uns bemühen, im nächſten Monate, wo das Geſchaͤft lebhafter wird, ausführlicher zu berichten. 


E. [Mittel zur Konſervirung des Holzes.) Die koloſſalen Maſſen von Bauholz, 
welche in den letzten Jahrzehnten durch die Eiſenbahnen in Anſpruch genommen ſind, haben 
ernſthafte Beſorguſſſe wegen künftigem Holzmangel hervorgerufen, 

Es iſt daher eine dringende 1 icht, auch das größere Publikum auf die Mittel und Wege 
auſmerkſam zu machen, der ſchnellen Zerſtörung des verwendeten Holzes wenigſtens vorzubeugen. 

Erlaube man mir als bekannt vorauszuſetzen, daß die Pflanzen ihrer Hauptmaſſe nach aus 
mehr oder weniger dicht aneinander Ne e Zellen und Gefähen beſtehen. Dieſe Zellen find 
in ſriſchen grünen a e gebildet, aus einer dünnen durchſichtigen Zellwand, die durch 
eine wäßrige Auf ung der mannigfaltigſten Stoffe geſpannt gehalten wird. Die Zellwand 
verdickt ſich allmälig durch Ablagerung der ſogenannten inkruſtirenden Subſtanz, der Zellinhalt 
trocknet zum größten Theil ein, und an feine Stelle tritt Luft. 

Dieſe hierdurch aus der thätigen Vegetation getretenen Theile nennt man bei den baum⸗ 
und ſtrauchartigen Pflanzen das Holz. 

Die Celluloſe und die -infruftirende Subſtanz beſtehen nur aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und 
Sauerſtoff; die erſtere ſchlleßt ſich ihrer Zufammenfegung und ihrem chemiſchen Verhalten nach, 


eng an die Gruppe des Stärkemehl, des Rohr- und Traubenzuckers an 


Dagegen aſind in dem: Zeljafte u. A. fticftoffhaltige Stoffe enthalten, die denen ganz ähnlich 
ſind, welche den thieriſchen Körper zum größten Theile kon Bas. gang 0 

Die tägliche — nun lebrt uns, daß 3 er Ranzen dem lebenden Organismus 
entzogen, zuſammengeſetzt, wie fie find, in einfachere Verbindungen überzugehen ſtreben, d. b. un. 
ter dem -Einfluffe des Luftzutritts, der Feuchtigkeit und einer mäßigen Wärme in Faulniß und 
Wai übergehen. f äntt * 2 

Bliebe dieja Treiioiflge Zerlegung beim Holze be ukt auf die geringe Menge der ſtickſtoff⸗ 
8 * Subſtanzen, ſo würden ihre zerſtörenden Wirkungen ganz unmerklich fein. 

8. iſt aber eine höchſt merkwürdige Fee a Säulnipprogefled, daß er auch Midkftoff- 
freie, für ſich der Fäulniß nicht unterworfene Körper, beſonders aus der obenerwähuten Gruppe 
des Stärkemehls w. in den Kreis feiner zerjegung sieht, 5 b 

Gradeſo, wie eine große Menge Zucker durch einen kleinen Theil Hefe 2. an in Al 
kohol und Kohlenfäure dieponirt wird, gradeſo unterliegt auch die Holzſaſer, um mich bildlich 
auszudrücken, dem anſteckenden Beiſplele, welches die kleine Menge des in . begriffenen 
weißes giebt; das Holz geht bei Gegenwart von viel Waſſer in die naſſe Fäulniß, bel we⸗ 
niger Feuchtigkeit in den Trockenmoder Aber. f 

erften Falle wird es durch Bildung humusartiger Verbindungen braun, im zweiten 
Hält fich ſeine Farbe noch auf; jedenfalls büßt es aber feine Wiederſtandsfähigteit allmällg 
ein, wird mürbe, zerreiblich und zerfällt endlich in Pulver. . 

Um alſo das Holz zu er muß man entweder die ſtickſtoffhaltigen Stoffe möglichſt 
entfernen, oder ihnen die nothwendigen Grundbedingungen der Zäulnip entziehen, oder endlich 
fie durch Verbindung mit fäulnißwidrigen Subſtanzen unauſſösſich und ſchwerzerſetzbar machen. 

Schon feit längerer Zeit ift es bekannt, daß Hölzer, die lange Zeit in fließende Waſſer ge⸗ 
legen, und dadurch zum Theil ausgelaugt find, länger ſich könſerviren, als unausgelaugte, falle 

e nur vor der Verwendung hinlänglich wieder ausgetrocknet find. Aus derſelben Urſache wohl 
alten ſich die zur Fundamentirung verwendeten, ganz mit Waſſer bedeckten Holzpfähle Jahr⸗ 
underte lang unverändert. Es iſt ferner ein bekannter Kunſtgriff, Hölzer, welche ſich beſonders 
gut halten sollen, nach dem Fällen noch ein Jahr liegen zu laſſen, ohne fie zu den. 
5 (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 10 


Zweite Beilage zu „ 183 der Breslauer 


Freitag, den 4. Juli 1851. . 


8 (Fortſetzung.) ? 1 
Im Frühjahr treiben ſie dann nochmals Blättek, und dieſe abſorbiren die im Holzſafte rückſtän⸗ 
digen or auch ubſtanzen zum größten Theile. g 

Vollſtändiger als durch alle dieſe Methoden wird der Saft und mit ihm die ſtickſtoffhaltigen 
Subſtanzen entfernt, wenn man, nach dem unten näher zu beſchreibenden Boucherieſchen Ver⸗ 
fahren, den Saft durch auſſteigendes Waſſer verdrängen läßt. Ebenſo wirkſam iſt auch das 
Dämpfen des Holzes, wo man die ſchon aus dem Roben bearbeiteten Holzſtücke in dampfdichte 
Käſten einſchließt; der in dieſelben geleitete Dampf kondenſirt ſich in den Poren zu Waſſer, das 
mit den Mae e beladen, SL x 

Was ferner die Methode der Konſervirung durch Entziehung der Grundbedingungen der 
Fäulniß betrifft ſo läßt ſich zwar die Ausſchließung der Luft und die Erniedrigung der Tempe⸗ 
ratur unter den Nullpunkt begreiflicher Weiſe in der Praxis nie ausführen. 

Ebenſo wenig die vollkommene Austrocknung Indeſſen iſt die letztere doch jedenfalls dringend 
zu empfehlen. 1 1 ! 

Sie erfolgt am einfachſten durch Aufſtapeln der von der Rinde befreiten Holzſtännne, die am 
beſten zur Winterszeit gefällt werden, wo fie das wenigſte Vegetationswaſſer enthalten, an luf⸗ 
tigen Orten und längerem Liegenlaſſen. Das Holz wird dabei lufttrocken, d. h. es verliert fein 

aſſer auf 20 pCt. r { z 
Seltener findet man beſonders eingerichtete Trockenkammern, die freilich dann ein viel voll ⸗ 


kommneres Produkt liefern. Bringt man ohne weitere Vorbereitung ein ſolches Holzſtück zur 
Verarbeitung, ſo verliert man allen Vortheil, indem es dann bald wieder bis 20 p St. Feuch⸗ 
tigkeit anche wird. Man thut daher gerade hier wohl, durch Ueberziehen mit harzigen und 
zügen Stoffen, beſſer durch ein tiefer ahnen Imprägniren den Fade e Feuchtigkeit abzu⸗ 
halten. Iſt man im Gegentheile durch die Umſtäude gezwungen, friſches, feuchtes Holz zu ver⸗ 
arbeiten, ſo wird man zweckmäßig den Zutritt der Fallen Luft, z. B. bei Zimmerarbeit unter 
ch und Fach, nicht abſchneiden, alſo das Holz nicht einmauern, und auch nicht mit ſolchen 
luft- und waſſerdichten Ueberzügen verſehen. N f 

Es trocknet aldann an Ort und Stelle hinreichend aus. 

Wendet man zu dieſem Ueberziehen wegen ihrer Billigkeit die öligen Deſtillationsprodukte des 
. und der Steinkohlen, den Holz⸗ und Steinkohlentheer, an, ſo hat man, ich möchte faſt 
N unbewußt zu der dritten Ark der Konſervirungsmittel, zu den ſpeziſiſch fäulnißwidrigen 
gegriffen. 

Im Holztheer iſt es beſonders das Kreofot, ein ölartiger, flüchtiger, ſtechend nach Rauch rie⸗ 
chender Körper, dem dieſe Wirkung zugeſchrieben werden muß. Kleine Mengen deſſelben finden 
16 auch im Rauche und im Holzeſſig deren konſervirende Kraft wir täglich an den geräucher⸗ 
n r : 15 f e 

ö einko cer iſt ein ganz ähnlicher Körper das Phenol enthalten, das in ſeinen che 
miſchen und enen Eigenſchaften dem Kreoſot a nahe gt 8 
Dieſe Stoſſe coaguliren in geringer Menge ſchon das Eiweiß vollſtändig, und verwandeln 
es = weg Be Te Se ren J Ff 1 W 
urch blo : e Ölartigen e oberfla das 
— ARE Ee n e ‚go als Seen — ee A Fe 
wenn man das vorher ausgefrocknete Holz in einen gut ſch ießenden eiſernen Kaſten bringt, in 
r Theerdämpfe bineingeleitet werden, die ſich nun in den Poren des Holzes kondenſtren. 
Dieſes Mittel des Dämpfens läßt uns natürlich im Stich, ſobald wir zu der Anwendung 


wäßriger Löſungen konſervirender Salze ſchreiten. 

Nur dadurch, daß man das Holz längere Zeit, und wenigſtens ſo lange mit dieſen Löſungen 
kocht, bis es in denſelben zu Boden ſinkt, gelingt es die in den Zellen aängeſchloſſene Luft zu 
verdrängen. Noch vollſtändiger und raſcher erreicht man dies, indem man die Hölzer in den 
erwähnten luftdichten Kaſten bringt, und denſelben ſowohl mit einer Luftpumpe, als mit einer 
r in Verbindung bringt. Verdünnt man in dem Kaſten die Luft, ſo entweicht 
auch . heil derſelben, welcher in dem Holze enthalten iſt zum größten Theil. Läßt man 
zu = angewendete Salzlöſung eindringen, und preßt außerdem ſopiel davon durch die Drud- 
5 int hinein, daß das Sticherheitsventil ſich hebt, fo wird die noch rückſtändige Luft auf ein 

mum zujammengeprept, während das übrige durch die Flüffigfeit erfüllt wird. 

„Der Franzoſe Boucherte hat noch eine ſehr ſinnreiche Methode angewendet, um ohne koſt⸗ 
ielige Apparate eben dahin zu gelangen. 

Er Relt.zu dieſem Ende den Baum mit ſeinem abgehauenen Ende in einen Bottich, den 
er mit der nicht konzentrirten Salzlöſung gefüllt erhält. 

Durch die auſſteigende Saſtbewegung wird dieſelbe nun eben fo gut aufgeſaugt wie das Ve⸗ 
getationswaſſer, während der Holzſaft zur Blätterbildung verwendet wird. Nach einiger Zeit iſt 
der Stamm vollſtändig mit der konſervirenden Flüſſigkeit imprägnirt. . 1 

Noch einfacher verfährt man, indem man am Boden rings um den Stamm einen ſtarken 
Einſchnitt in das Holz macht, und diefen mit einem waſſerdſchten Behälter umgiebt, in welchen 
die Salzlöſung gegoſſen wird. 

Von den angewendeten Salzen laſſen einige den Vorgang bei der Konſervirung durch die 
Coagulation des Eiweißes ic. direkt nachweiſen, ſo z. B. das Qneckſiüberchlorld, oder den Sub- 
limat, den Kupſervitriol, den Eiſenvitriol, das holzeſſigſaure Elſen, das Chlorzink ꝛc. 

Bei der Anwendung des Gifenvitriols iſt zu bemerken, daß derſelbe bäußg jreie Schwefel ⸗ 
ſäure enthält, die für ſich nachteilig auf die Holzfaſer einwirken kann. Das bolzeſflgſaure 
Eiſen, das man A einem ſehr billigen Preiſe dadurch erhält, daß man in dem Holzeſſig, wie 
er durch trockne Deſtillation des Holzes gewonnen wird, altes Eiſen blos zur Sättigung liegen 
läßt, zeichnet fh dadurch aus, daß es die konſerpirende Wirkung des Kredſots und des Eiſen⸗ 
oxydes vereinigt. Die un eiſelhafte, fäulnißwidrige Eigenſchaft des Kochſalzes dagegen, ſowie 
der Chlormagneſtum enthaltende Salinenmutterlauge iſt noch nicht vollſtändig erklärt. 

Das Holz bleibt indeſſen dabei immer etwas feucht und biegſam, brennt auch nicht ſo leicht. 
Intereſſant find noch die Verſuche durch Imprägnirung mit zwei Flüſſigkeiten nach einander, fo 
3 B. Eiſenvitriol und Schwefelcalcium, die Bildung feſter Niederschlage in den Poren des 
Holzes, eine ſogenannte Mineralifivung vefjelben zu bewirken. Aus den beiden oben erwähnten 
Salzen bildete ih nämlich Schwefcleiſen und Gips, beides unlösliche 7 5 Läßt man 
ftatt Schwefelegleium Blutlaugenſalz aufſteigen, ſo wird das Holz allmälig durch Bildung von 
Berlinerblau ſchön blaugeſärbt werden. f 

Was nun die Anoführung dieſer Konſervatlonsmethoden im Großen anbelangt, ſo iſt es für 
den einzelnen Privatmann nicht leicht, ſich die nöthigen Apparate und die —.— Maſſen Lö- 
ſungen anzuſchaffen, die zu den zuletzt erwähnten oden nöthig find. E 

Die unzweifelhaft guten Wirkungen, welche z B. die Stettiner Bahn durch Imprägnirung 
rer Schwellen mit Kupfervitriol erlangt hat, haben auch die Verwaltung der Niederſchleſiſchͤ⸗ 
Märkiſchen Bahn vermocht, auch an die ug We wel der ihrigen zu denken. Es wäre wün⸗ 
ſchenswerth, wenn dieſelbe eine Einrichtung träfe, welche ſpäter au vatleuten erlaubte, ihre 

aubölzer dort imprägniren zu laſſen. Jedenſaus möchte es aber für dieſelbe gerathen fein, 
lieber das wohlfeile holzeſſigſaure Eiſen anzuwenden als den theuren Kupfervitriol. Beſonders 
prägnant ließen ſich mit imprägnirten Hölzern Verſuche an den hiefigen Oderbrücken anſtellen, 
a dieſe nicht getränkt, wie fie find, bis jegt faſt allahrlich Reperaturen nöthig gemacht haben. 
. — . —— — 

(Die Löbau- Zittauer Eiſenbabngeſellſchalt) hielt am 25. Juni ihre achte General: 
17 tlammlung. Vom 1. ek bis Ende Im d. $ waren 1808 Nil. Be und 
= 749 Rtl. — — worden, fo daß für die erften fünf Monate d. J. ſich ein Ueberſchuß 

on 1811 Nil. ergiebt. Perſonen wurden in demſelben Zeitraum beſördert: 51,552, Güter 
8 Zentner. Ki e — f . 
gs-Geſellſchaft „Ianus“] Der Handelsminifter 


[Dat Verbot der Berfiherun 
bat vor einiger Zeit den e der Hamburger Lebens. Berſſcherungs⸗ fe ‚Sa: 
ung in den preußiſchen Staaten verboten, obgleich derſelben ſchon Jahre ng der ungeftörte 
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ar 
N 7 f “u lle preußiſt en Ver⸗ 
Geſchäſts betrieb geſtattet war. Bei dem Verbot des „Janus“ tritt für alle pri : 
berungsanfalter der Uebelſtand ein, daß Preußen mit Hamburg in einem 1 1 —.— 
bältniffe ſteht und Hamburg nunmehr beabsichtigten ſoll, ſämmtlichen drag labert nie: 
Anflalten den Geſchäftsbetrieb in Hamburg zu unterlagen. Daß dieſer Geſch f be 76 
unbedeutend iR, erhellt daraus, daß von preußiſchen Verſicherungsanſtalten in Ha Haben. 
Agenturen beſtehen, von denen allein 10 eine Jahreseinnahme von 300,000 Mk. hir 3) 


[Eine neue Verſicherungs⸗Gefellſchaftſf In Leipzig dürfte in nächster Bet eine 
te 


der größten und ſolideſten Verſicherungsunternehmungen ins Leben treten. Wie wir 

arg dem Am 1 5 Bu Tuch bisher nur noch durch die ungünſtigen . 
niſſe zurückgehaltene allgemeine Renten- und Lebenoverſicherungsbank unter dem Namen 1 wird 
nia in der Welle errichlet werden, daß dieſelbe urſprünglich auf ein Aktienkapital Na bei ne 
welches ſpäter, wenn ſich erſt das Unternehmen vollkommen auf eigene Füße geſtellt hat, e bei 
daß die mißliche Nothwendigkeit einer Nachzahlung oder Mehrzahlung der Prämien. (wie fir, 7 
reinen Gegenſeitigkeitsunternehmungen vorkommen kann) zu befürchten iſt, — alſo nach Herſt 
lung eines Austens Reſerveſonds, nach und nach abgelöſt werden ſoll. Die Verſicherungen, 
zu denen die Teutonia die Hand bieten will, ſollen ſich prinzipiell auf alle Verſicherungsweiſen 
des menſchlichen Lebens beziehen, die ſich zum Gegenſtande der Wahrſcheinlichkeitsrechnung ma⸗ 
chen laſſen. Die Unternehmer fordern in einem durch Hammer und Schmidt, Bankiers in Leip⸗ 
zig, zu beziehenden Proſpekt zur Zeichnung von Aktien auf. Die ee welche 
alle ſollde Verſicherungsanſtalten gemacht, d. h. diejenigen, welche ſich ſtreng auf Wahrſcheinlich⸗ 
keitsrechnung gründen, läßt für das neue Unternehmen die zahlreichſte Betheiligung bei der Ak⸗ 
tienzeichnung erwarten, um ſo mehr, da die Teutonia, wie wir vernehmen, Verſicherungen auf 
kleinere Summen annehmen wird, als bei den meiſten ähnlichen Anſtalten der Fall ift. Die 
Unternehmer ſind die Herren Th. Bohnenberger (Fabrikant und N ei 3 in Pforzheim), 
Adv. Klein, Prof. Marbach, C. Reinecke, Kramermeiſter Schmidt, Ur. Schu ke Adv. Sickel — 
ſämmtlich in Leipzig. Nähere Mittheilungen über dies Unternehmen hoſſen wir nächſtens 
bringen zu können. (L. Z.) 


haben je- 
höher ein. 


0 i 16 S. - 
verpool, 27. Junt. Die „ ltenen Berichte von Amerika lauten binficht- 
neuen Baumwollenerndte fo undedin 5 errſchende feſtere Ton 
dortigen Märkte kaum in Betracht Be e ap Ber rler 1 wah günſtig, 
jo ſteht ein reichlicher Ertrag zu erwarten; bis zur kritiſchen „Picking“ Zeit ſedoch kann ein 
Ueberſchlag nur auf Vermuthung gemacht werden. Der Ueberſchuß in den Zufuhren hatte 
wieder eee und iſt jetzt 281,000 B. Am 11. Juni ſtand die Liſte in New⸗Nork: 
Zufuhren: Export nach Gr.⸗Brittanien: Total⸗Export: Vorrath: 
1850, 2,225,000 1,156,900 1,659, 330,000 
1851: 1,944,000 ) 818,000 1,213,000 413,000 
Hier war die Tendenz dieſe Woche weichend, der Begehr von Seiten der, Spinner mäßig, 
und Exporteure blieben thätig, aber äber den nothwendigen Bedarf wird nirgends gekauft, 
und dieſer wird durch den ſtärkeren Abſatz der letzten vierzehn Tage beſchränkt. kr find 
durchgehends Ka % d. ſeit dem 20. Junk gewichen, in den ordinären und ‚beiten Sor⸗ 
am meiſten — weniger in den mittlern. Die guten und beſten „Amerikan“ fo wie „Brazils“ 
ben jetzt einen etwas verhältnißmäßigeren Stand angenommen. Die Inhaber bringen ſie reich⸗ 
er zu Markt und Exporteurs haben ihre Ordres dieſe Woche voll D. günſtiger gekauſt. 
Boweds von Qualität über „Middling“, vor drei Wochen die preiswürdigſte Sorte, fehlen 
t, und „Midegfair“ Ra 5% D. Surats find D. niedriger. — Dieſe Woche iſt Biver- 
ol wieder der billigfte Markt der Welt für Baumwolle geworden, und läßt jetzt nach den 
ten amerikaniſchen Notirungen Verluſt. — teurs nahmen dieſe Woche: 6970, Spekulan⸗ 
ten 1450 B. — Von hier exportirt wurden dies Jahr 67.860 B. gegen 77,540. f. ſ. Z. 1850. 
r Markt ſchiicht ruhig: 
(Brest. Handl. Bl.) 


— Freitag Abend; Hente betragen die Verkäufe 5000 B. und de 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf der Niederichlefih-Mär- 
kiſchen See in * Woche vom en Juni 5 J. 11112 Perſonen und 
44360 Ale. 17 Sgr. 2 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter» und Vieh ⸗Transport ꝛc. 
vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. j 
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Mannigfaltiges. 


eiunge n.) Ein Aufſatz im Morgenblatt: „Die Poeſte des Aberglaubens, 
ee denkwürdiger Vorherſagungen und Vorbedeutungen. Maria 
ie. Einſt fragte ſie, die kleine Maria Antoninette auf den Armen 
haltend, den bekannten Gaßner nach dem künftigen Schickſale des Kindes. Oieſer 85 5 und 
agte endlich, von der liebenden Mutter gedrängt: „Ew. Maſeſlät, es giebt Kreuze für alle 
Schultern!“ — Joſephine erhielt in früher Jugend von einer Sa a die Prophezeiung, 
fie würde einſt eine Fürſtenkrone tragen, aber auf der Höhe der Macht von ihrem Manne ger 
ſchieden werden. Wie peinigte fie die zweite Prophezeiung, als die erſte in Erfüllung gegangen 
war! Und als im Jahre 1809 ſich auch jene erfüllte, da wurzelte ſelbſt in den unterſten chich⸗ 
ten des franzöſiſchen Volkes der Glaube, mit der Trennung von Joſephinen ſei des Kaiſers 
Glücksſtern erblichen. — Der 2. Juni des Jahres 1812 ſah Napoleon an der Spitze 1 ö 
Kolonnen vor dem Niemen, da bäumte ſich plötzlich ſein Pferd und warf ihn ab. „S me 
Vorbedeutung!“ rief eine Stimme aus ſeinem Gefolge; „ein Römer würde umkehren!“ Fünf 
Monate ſpäter ſtürzte ihn der. Brand von Moskau von dem Gipfel ſeines Glücks, und derſelbe 
Fluß ſah ihn nut als Flüchtigen wieder. — Nach Schweden reiſend, ſagte Bernadotte zu Bou, 
rienne: „Croiriea-vons, que 'on m's prédit & Paris que je serais roi, mais quıl faudrait 
passer Ja mer?“ j 
— (Spekulation.) Nach engliſchen Blättern wären Lola Montez von Hm. uch 
dem großen Kunſtſpekulanten, glänzende Anerbietungen gemacht worden; die Signora fon befee 
bereits Unterricht haben bei dem variſer Balletmeifter, um ſich in der Tanzkunſt wieder — 8. 
ſtigen, und demnächſt den Enthuſtasmus der Amerikaner auf die Probe ſtellen wollen. N im 
ſiſche Blätter melden dagegen, daß Barnum Frau v. Bocarns, die vortrefflich Seeder Gua 
ſoll, habe engagiren wollen, um mit ihr Amerika à ia Lind zu durchreiſen; die Schweſter 
Fougnier's ſoll indeſſen den Antrag abgelehnt haben. * 9 
Spandau, 29. Juni. (Eine ſchauderhafte Mordthat if am dae vw ben 


— (Prophe 
enthält eine Zu 
Thereſia war höchſt abergläub 


Barnum, 


verübt worden. Det Dachdeckermeiſter G. hierſelbſt fand bei feiner Nachhau 
und 6 N Nachmittags nach einer nur ee Abweſenhelt Kine 8 Nuhr 1 


Monate ſchwangere Ehefrau und feine beiden Kinder, Mädchen von 3 und 1% unbe 
det auf dem Fußboden Ant Weinert liegen. Alle drei batten 49 57 Hande und die 
dem Halſe; der Fußboden war mit großen Blutlachen bedeckt; das Sehe a elt eſfenuchun 

Kleider der Frau waren wie in Blut getaucht. Neben ihrer linken H 5 dulce Unlerfuchung. 


tiges Raſirmeſſer. Auf Anzeige Ne Ebemannes begann ſofort di 


· 


dann ſich ſelbſt ermordet habe; ec 
Zweifel klar. Im Lauſe der unte 
mehrere ſehe erhebliche mediziniſche 
klärung derſelben mußte am 
telegraphiſ⸗ 
es, in wen 
sie 1 Schweſelſäure 
abe. Glei⸗ 0 
Tropfen Kr Giftes enthielt. — 
allen Zweifel klar. 


Theater » Repertoire. 
Freitag den 4. Juli. ie 


„Hamlet, Prinz von Dänemark.‘ 


Träuerſpiel in ſechs Akten von Shakeſpeare, 
überſetzt von Schlegel. — 1 99 Herr 


Wenzel, vom großberzogli 


en Hof⸗Theater 
zu Oldenburg, als Gaſt. DER 


Sonnabend den 5. Juli. Fünfte Vorſtellung des 
drilten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Zum 2ten Male: „Möuch und Soldat“ 
Charakterbild in 3 Akten von Friedr. Kaiſer. 


Für das dritte diesjährige 


Theater⸗Abonnement von wie⸗ 
derum 70 Vorſtellungen, welche 
innerhalb der Monate Juli, Auguſt und 
September stattfinden, werden Bons für je 
2 Thaler im Werthe von 3 Thalern aus⸗ 
gegeben. — Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Bureau zu haben, und können daſelbſt für 
die jedesmalige Tagesvorſtellung Morgens 
von 9— 12 und Nachmittags von 2— 4 
Uhr umgetauſcht werden. 

Der Verkauf dieſer Bons 
findet nur noch heute ſtatt. 

Das Gaftipiel der königl. preußiſchen Hof⸗ 
Opernſängerin Fräulein Johauna Wagner 
beginnt Sonntag den 3. Juli. — Fräulein 
Babnigg wird die Gefälligkeit haben, in ei⸗ 
nigen diefer Vorſtellungen während ihres Mir 


laübs mitzuwirken. 


Sonntag den 6. Juli. Bei erhöhten Preifen. 
Sechste Vorſtellung des dritten Abonnements 
von 70 Vorſtellungen. „Die Familien 
Montecchi und Capuleti, oder: Romeo 
und Iulia.“ Oper in 4 Aufzügen, Muſik 
von Bellini. — Frln. Johanna Wagner 
— Romeo. Frln. Babnigg — Julia. 
Herr Reer, herzoglicher Kammerſänger zu 
Koburg — Tebaldo, als Gaſt. . 

Dinstag den 8. Juli. Bei erhöhten Preiſen. 
Achte Vorſtellung des dritten Abonnements 
von 70 Vorſtellungen. „Der Prophet.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik 
von Meyerbeer. — Fräulein Johanna 
Wagner — Fides; Herr Reer, Jo- 
hann von Leyden, als Gäfe. 

Preiſe der Plätze für dieſe Gaſt⸗ 
Borftellungen: Ein Platz in den 4 
des erſten Ranges, ein numerirter Sitzplatz 
im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 

latz in den Parquet⸗Logen oder ein nume⸗ 
rirter Parquek⸗Sitz 1 Rihlr.; ein Platz in 
den Logen des zweiten Ranges oder ein nu⸗ 
merirter Sitzplatz im Parterre 22% Sgr.; 
ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein Pla 
in den Gallerie⸗Logen 10 Sgr.; ein laß 
auf der Gallerie 7% Sgr. 


1931 Verlobungs⸗Anzeige. 

5 De Verlobung ihrer Nichte Antonie 
Scheeſer mit dem Lehrer und Organisten 
gm Klapper in Spandau beehrt ſich erger 

BE uzeigen: A. Puff, geb. Shecier. 

e den 1. Juli 1851. 


150], Verlobungs⸗Anzeige. 


Unſern Freunden zeigen wir iermit die Ver- 
8 unſerer Tochter Pauline mit dem 
Kreidr ter Herrn H dppn er an. 


Wohlau, den 1. Zuli 1851. 


Hanpt-Steuer- Amts» Kontroleur v. Leithold 


und Frau. 
[179) Berbindungs- Anzeige, 
Verſpätet.) Air 


Unfere am 1. d. M. vollzogene eheliche Ber- 


erwandten und 
ftatt jeder beſondern Meldung ganz 


bindung zeigen wir allen 
Freunden 


ergebenſt an. Quaritz, den 3. 


Juli 1851. 


Bernhard Gebauer, Kantor in Wieſau 


bei Glogau, 
Agnes Gebauer, geb. Niedergeſäße. 


195] Dankſagung. 


Fr die bei dem am 1. d. M. ftattgefun- 


en Begräbniſſe des Cand. theol, eath Fran 
Aintler bewieſene Theilnahme ſagen den 


lt Dank 
ee die Hinterbliebenen. 


ob jedoch einer 
Mittwoch Nachmitt 


1633 | 
Im gläubigen Vertrauen auf die Gnade 
löͤſers entſchlummerte fanft nach langen 
. guter unvergeßlicher 
Schwieger und Großvater, der 
penflonirte Steuer⸗-Rendant Gottfried Pi- 
piale im 74. Lebensjahre. Tief betrübt, aber 
in dem Herrn getröſtet, zeigen dies hiermit an 


(0 Vierte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70. Vorftellungen. | ſeines Et 
ſchweren 


Gatte, Vater, 


204 
Am 2. d. 


Aſſi 
ſchel, 
ne 
onderer 5 
\ Karoline Püſchel, geb. Knobloch, 


perſönlich Abſchied 

Krankheitsfall verh 

von Breslau ein herzliches Lebewohl. 
1. 


11711 Ich wohne 


63 

49000 Ril. im Ganzen und auch getheilt, 

20,000 Rtl. 2mal 12,000 Rtl, und 6000 Rtl,, 
sind theils zu Michaelis, theils zu Weihnach- find nur noch bis 
ten a. e. entweder auf Rittergüter oder bie- Etage, im Haufe des Weinkaufm. Hrn. Philippi, um den Preis: 6 Pfla 
sige e gegen Pupillarsicherheit | mit 15 Pflaſtern, zur jahrelangen Aufbewahrung geeignet, um 15, Sgr. zu abe leich Por- 
uszuleihen. e 


tief. 


e völlige Unſchuld des M 


Todes ⸗Anzeige. 


Leiden unſer 


974 


Kuh 


Alle Anzeichen ſprachen dafür, daß die verehelichte G. erſt ihre eigenen leiblichen Kinder, und 
1 mentlich war Bi Unſchuld annes über allen | vo 

Vene zugezogenen Sachverſtändigen 

edenken gegen die Annahme des Selbſtmordes. Zur Auf- 

8 ag der geheime Rath Casper von Berlin durch 
e Depeſche nach Spandau berufen werden. Der bekannten Umſicht deſſelben gelan 
en Minuten alle Bedenken zu beſeitigen, indem er nachwies, daß die Mutter zuer 
etrunken, und dann erſt zum Meſſer 

nach feiner Abreife fand ih auch am Orte der That ein 
Die Veranlaſſung zu dieſer unnatürli 
Die Frau G. bezeichnet in Briefen, welche 
ihren Mann und an ihre Eltern geſchrieben hat, die ſchlechte Bebandlung, . 
erfahren, als Motiv ihres gräßlichen Vorſatzeb. So viel fteht feſt, daß die Ehe eine unglückliche 
war, und daß es am Tage vor der That zu Thätlichkeiten zwiſchen den Eheleuten gekommen iſt. 
Indeſſen erhielt der Dachdeckermeiſter G. von vielen Seiten das 


Zeugniß eines ruhigen, ordent⸗ 
lichen und fleißigen Mannes, namentlich fol er feinen Kindern ein ſehr guter Vater geweſen fein, 


die Hinterbliebenen. 


Todes» Anzeige. 
Ableben meines geliebten Gatten, 


verſagen. 


Gottlob Baron v. Reis witz, Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor und Oberſtlieut. a. D. 
auf Wendrin, als Vater. 

Volkmar Baron v. Reis witz, königl. 
Juſtiz⸗Rath, 5 5 
Alfred Baron v. Reis witz, Oberſtl. 

a. D. auf Podelwitz, 

Berthold Baron v. 


Reiswitz auf 
Kielbaſchin, als Brüder. 
Ida Baronin v. Reiswitz, als Schweſter. 


Auguſte Baronin v. Reiswitz, geb. 
Greün v. Lorenz, 
Bertha Baronin v. Reiswitz, geb. 
Gräfin v. Reichenbach, 
als Schwägerinnen. 
Sophie Freiin v. Saß, als Tante. 


Todes⸗ Anzeige 


in Folge eines Zehr 
Meldung ergebenſt an: 


nebſt 2 unmündigen Kindern. 


Breslau, den 3. Juli 1851. 
Die Beerdigung fi 
Nachm. A Uhr auf dem 


1201] Die Beerdigung 

5 lr en den dre irghöf Rat 

auf den großen Kirchhof ſtatt. 
Breslau, den % Judt 1 


[183] 


Berlin, den 1. Juli 185 


Greiffenberg in Schleſien, den 30. Juni 1851. 
fer Fd 
D 
liche 
Bürgermeister Paritius aus Poln. 2 
berg, erlaube ich mir, um ſtille Theilnahme 
bittend, ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 3. Juli 1851. 
Eleonore Paritius, geb. Kenner. 


ag heute Morgen 441 ube erfolgte pig 
MWarten- 


M. Nachm. 3 ubr entſchlief nach 
langem Leiden mein vielgeliebter Mann, der 
henzarzt im 6. Artill.⸗ Regt. Heinrich Pü⸗ 
Acbers. Dies zeigt 

übt Verwandten und Freunden ſtatk be-| [337] 


ndet Sonnabend den 5. d. 
Militärkirchhofe ſtatt. 


des Herrn Bäcker⸗ 
t heute Nachmittag 


Allen lieben Freunden fagen, von denen Ein nützlicher und unkerhaltender Wegweiſer für alle diejenigen, welche 
gu nehmen 1 eingetretener brunn, Altwaſſer, Kienau, 
derte, bei ihrem Abgange 


Klagemaun 
nebſt Frau und Familie. 


Nr. 7. 


— D —— —̃ U— 
[198] Ja! Verſpätet ohne unfere Schuld. 
Tısst Ich wohne Nikolafſtraße dcr. 7. 
[iss] 80 wohnt 5. W.. 0 


eiſer. 


Geldverkehr. 


jetzt Antonienſtr Nr. 1. 
Johanna Seekel, Stadt- Hebamme. 


F. H. Meyer, Hummerei No. 38. 


ein tiefes Gefühl des Haſſes und der Rache 


ihre Zuflucht genommen 
Topf a 15 noch einige 
chen That iſt nicht über 
ſie am Tage vor der That an 
die ſie von Erſterem 


— 


während feine Frau oft hart mit den Kindern verfahren und das Aelteſte ſogar noch eine Stunde 
Wem std beſtraft haben fol, Unter dieſen Umſtänden liegt die 3 —— daß 
gegen ihren Mann die natürliche Mutterliebe der 
Frau G. überwogen und fie dadurch zu der enkſetzlichen That getrieben hat, deren völlige Erklä⸗ 
9 — wohl in 8 5 3 5 häufigen, partiellen Wahnſinn geſucht wer⸗ 
e „um ſo mehr, als die Frau G. von je r me is i . 
weſen fein ful. br. je an ſehr melancholiſcher Gemüthsſtimmung ge⸗ 
— (Graf Bocarms.) Belg. Blätter ſprechen davon, daß die Familie des Grafen Bocarms allen 
ihren 055 und höhere Verwandtſchaftsbeziehungen aufbiete, um das Reben des 8 — 
falls der Kaſſationshof das Verdikt der Geſchworenen aufrecht hält. Man erzählt ſelbſt, daß der 
Kaiſer von Oeſterreich den König Leopold um Begnadigung des Grafen angegangen, indem er 
ſich auf die großen Verdienſte ſtütze, die der BE des Verbrechers, der General v. Chaſte⸗ 
ler, dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe einſtens geleiſtet. Die Gräfin Doudzeele und Frl. Doud⸗ 
zecle, die durch ihre Beziehungen zu dem Ermordeten eine fo peinliche Berühmtheit erlangt, ha⸗ 
ben ihren bisherigen Aufenthalt verlaſſen und ſind in die Nähe von Tourna gezogen. 


(Aach. Ztg.) 


1356] Bekanntmachung. 

Die Ernteferien finden in der Zeit vom 21. Juli bis 1. September d. J. flatt. 
Während der Ferien ruhet der Bettieb aller nicht ſchleunigen Sachen ſowohl in Bezug 
auf die Abfaſſung der Erkenntniſſe als auf die Dekretur und Abhaltung der Termine. 
Die Parteien und Rechts⸗Anwälte haben ſich daher während der Ferien in dergleichen 
Sachen aller Anträge und Geſuche zu enthalten. Schleunige Geſuche müſſen als ſolche 
begründet und als „Ferienſache“ bezeichnet werden. 

Breslau, den 29. Juni 1851. Königliches Stadtgericht. 


„Nonats Uebersicht der ſtädtiſchen Bank pro Monat Juni 1851, 


gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
1. Schräges Ged.. 340.880 26 2 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 26,770 — — 
3. Wechſelbeſt ande 328,552 21 6 
4. Ausgeliehene Kapitalien gegen Verpfändung von Cours . 
Habenden inlaͤndiſchen Effekten und gegen Verpfändung von 
Waaren im Nominal⸗ und Taxwerthe von 352,365 Thlr. 247,70 — — 
5. An die ſtädtiſche Darlehnskaſſ mm 28,570 — — 
Paſſiva. 
1. Banknoten im Umlaunn re. 800,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr - 90,203 1 3 
3. Depoſiten⸗Kapitalien 372.678 271 2 


Außerdem find in Gemäßheit des 8 10 im Bank⸗Statut zur Bildung des Stamm⸗ 
Kapitals bis jetzt 614,130 Thlr. in Cours habenden Effekten deponirt. 
Breslau, den 30. Juni 1851. Die ſtädtiſche Bank⸗Deputation. 


65400 AR R a | B 

Die von dem königlichen Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 31. Januar 1848 
auf die im Falkenberger Kreiſe gelegenen Güter Wiersbel c. pert. ausgefertigten Apro⸗ 
zentigen Pfandbriefe Litt. B find von dem Beſitzer der qu. Güter aufgekündigt worden, 
und es ſollen die Apoints: . 

Nr. 40,346 bis incl. Nr. 40,353 à 1000 Rır, 


43,774 : „43,789 à 500 Rel., 
„50,3000 50,326 à 200 Rel., 
„62,700 = 02,730 a 100 Rtl., 
70,226 = 79229 à 50 Re, 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe dhe, Betrages eingetauſcht werden. 

In Gemäßheit der 99 50 und 51 der Verordnung vom 8. Juni 1835 (G. S. 
Ni. 1619) werden daher die gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten Pfandbriefe hier: 
durch aufgefordert, dieſeben mit dem Zins anſpruche vom I. Juli d. J. ab, alſo mit 
Coupons Ser. IV. Nr. 2 bis 10 bei der en Kredit⸗Inſtituts⸗Kaſſe (Albrechtsſtraße 
Nr. 16 hierſelbſt) zu praſentiten und in deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe 
vom nämlichen Betrage in Empfang zu nehmen. n 

Breslau, den 6. Mai 1851. 

Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. v. Schleinitz. 


Berichtigung. In unserer Bekanntmachung vom 3. d. M., 3te Beilage dieser 
Zeitung vom 20,.d. N., No. 169, sind 

2) pag. 824 die 314% Pfandbriefe statt 200 Ru. mit 250 Ri, bezeichnet, 

b) dto. das Gut Caacz, Kreis Chodziegen statt Kosten, 
irrthümlich abgedruckt, welches hiermit rectificirt wird. 


7 
Posen, den 26. Juni 1851. General-Landsehafts-Direetlon. 


1621 ür Luſtreiſende nach dem Gebirge! 
So eben iſt Fur Luft allen Bachch d zu haben, in Heesten bei Joh · 
Urban Kern, Ring 2: 2 
birge, 


Ein, zwei oder drei Tage im Hoch 
AR: 9 2 nee, Salz 
und ihre Umgebungen beſuchen 


Weckelsdorf, Adersbach 


wollen. 
Von Bernhard Meuftädt, Verfaſſer des Sudeten Wanderers. 
3% Bogen 12. Geheſtet. Preis nur 8 + 
Wir glauben, dieſer Heine, aber alles Wiſſenswerthe enthaltende Wegweiſer wird für Ret⸗ 
ſende ein um ſo größeres Intereſſe hen da er auch eine genaue Beſchreibung der berühmt‘ 
ten Wecke een Felſen enthält. 
ner 


Kurze Beſchreibung der Sehenswürdigkeiten in Fürſtenſtein. 
Von Dr. Nanu, Sanitäts⸗Nath und N zu Altwaſſer. 
Gr. 8. Geheſtet. Preis 1 Sgr. 6 f. 


n. Zur Beachtung für Fußleidende! 


Die 8 aſter zur * — der . 
neraugen, Warzen, eingewachſenen Nägel und kranken Ballen 
nf 5 Sonnabend Meld — 5. * 5 in meiner Wohnung: Ring Nr. 12, zweite 
— 10 Sgr., 1 Töpfchen 


tion iſt eine 


enaue Anweisung beigefügt, nach deren Befolgung jeder Leidende ſelbſt den 
gewünſchten M 


tfolg finden wird. ariaune Grimmert aus Berlin. 


(70) 2 
N Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
ei der heut in Gemäßheit der Beſtimmun d 13 
3 G. ; ungen der 11 und 13 des unterm 11. Auguſt 
— erhalt beſtätigten Nachtrages zum Statut ae Geſellſchaft ſtattgefundenen Ausloo⸗ 
57280 138 Stücken der an Privatintereſſenten überlaſſenen 20,570 Stammaktien Litt. B. find 
gende Nummern gezogen worden: 
Nr. 93. 103. 267. 305. 418. 474. 714. 781. 1772. 1934. 2136. 2272. 2498. 2764. 2914. 
3382. 3592. 3728. 3772. 3821. 3916. 3968. 4232. 4289. 4292. 4393. 4878. 5050. 
5128. 5344. 5449. 5494. 5569. 5939. 6032. 6096. 6277. 6442. 6498. 6655. 6773, 
6877. 6945. 7245. 7273. 7306. 7586. 8037. 8102. 8248. 8340, 8441. 8444. 8582. 
8608. 8833. 8872. 9174. 9555. 9562. 9681. 10,149. 10,155. 10,269. 10,321. 10,439. 
10,454. 10,459. 10,532. 10,566. 10,6 25. 10,660, 10,727. 10,744. 10,793. 10,898. 
10,920. 11,156. 11,216. 11,845. 12,072. 12,101. 12,434. 12,723. 12,819. 12,921. 
. 15,015. 13,338. 13,775. 13,811. 13,861. 14,077. 14,090. 14,204. 14,577. 
2 23. 14,925. 14,936. 15,291. 15,690. 16,165. 16,200. 16,206. 16,472. 16,590. 
6,717. 16,789. 16,967. 17,026. 17.380. 17,696. 17,752. 17,783. 17,871. 17,8°0 
18,126. 18,619. 18,691. 18,786. 18,815. 19,054. 19,424. 19,614. 19,627. 


18,496. 
2050 19,756. 19,906. 19,962. 19,993. 20,010. 20,184. 20,210. 20,222. 20,322. 


Ä 20,511. 1 
Wir brin dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung der 


a gen 
Banntalöbcträge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15. Dezember d. J. ab, gegen Aus» 
Ndigung der Aktien, nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1852 ab ausgegebenen Zins⸗Cou⸗ 
pons und Dividendenſcheinen bei der Fönigl. Regierungs Hauptkaſſe in Breslau erfolgt. 
re eg fehlender Zins » Coupons und Dividendenſcheine wird vom Kapitalöbetrage in 
Wenn der Inhaber einer ausgelooſeten Aktie dieſelbe nebſt den beizubringenden Zind-Gou- 
pons und Dividendenſcheinen nicht vom 15. Dezember d. J. ab, innerhalb fünf Jahren ablie⸗ 
fert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche Mortifizirung nicht innerhalb dieſes fünf⸗ 
jährigen Zeitraumes nachweiſt, jo wird von uns, dem § 15 des bezüglichen Statuten⸗Nachtrags 
entſprechend, das öffentliche Aufgebot der Aktie nebſt Coupons und Dividendenſcheinen bel dem 
hieſigen königlichen Stadtgericht nachgeſucht, die Koften des Verfahrens aus dem Kapitalsbetrage 
der Aktie entnommen, und der Ueberreſt nach erfolgter Präkluſton an die Penſions- und Unter⸗ 
ſtützungs⸗Kaſſe der Geſellſchaſts⸗Beamten ausgezahlt werden, 5 
Breslau, den 1. Juli 1851. 


Der Verwaltungsrath der Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir finden uns veranlaßt zeitweiſe auf Zink, welcher auf unſerem hieſigen Bahn: 
hofe lagert, Vorſchüſſe gegen vier Prozent Zinſen pr. Anno zu leiſten; und find 
weitere Informationen in unſerem Dircktorial-Bureau zu erfordern. 

Breslau, den 26. Juni 1851. 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßbeit der Beſtimmung des § 20 unſers Staatuts und des Beſchluſſes der General⸗ 
Verſammlung vom 24. Januar 1849 laden wir hierdurch die Herren Aktionäre der niederſchle⸗ 
ſſſchen Zweigbahn zur diesjährigen ordentlichen General-Verſammlung auf 

Per den 19. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr hierher 
ergebenſt et Borat Berathüng werden kommen: 
1) Am rieböbericht und der Rechnungsabſchluß für das Verwaltungsjahr 1850; 

2) — zungswahlen der Mitglieder des Direktoriums und des Ausſchuſſes; 

3) lung . Aktionärs auf Erneuerung der Vollmacht der Kommiſſion zur Unterhand⸗ 
an den Staat taufe event. Ueberlaſſung des Betriebes der niederſchleſichen Zweigbahn 

Unter nen ggabme auf § 25 der Statuten werden die Herren Aktionäre erſucht, die Num⸗ 
mern derer Stammaktien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, ſpäteſtens acht 
Tage vor Ein ſtaeral⸗Verſammlung der Direktion anzuzeigen. Auf Grund dieſer Anmeldungen 
wird Eintritt laßkarte, in welcher das 1 angegeben ſein wird, ertheilt werden, 
beim in die Verſammlung ſind jedoch die Aktien felbt zu deponiren. Gegen Vorzei⸗ 


der Einlaßkart 3 
gung ziogau, vn 28. Sum 1891. — gen 


[68] 


[34] 


Die Direktion. 


lern Anzeige von 


184ler Varinas-Kanaster in Rollen. 


n Aan Verkauf gekommenen Spekulationslager ist es uns gelun- 
Fal eine bedeutende Parlie Varinas-Canaster in Rollen, 1841er Gewächs, 
illig au uns zu bringen. Bekanntlich haben die Erndten von Varinas- Tabak 
in den letzten Shren nur eine äusserst mittelmässige, selbst geringe Qualität 
eliefert, Ir galten uns daher um so mehr berechtigt, auf unsern alten 
Tanaster aufmerksam zu machen, als dieser Tabak sich durch Leichtigkeit 
und feinen Geruch ganz besonders auszeichnet. 
Wir haben 3 Werd. Scholtz in Breslau, Bütinerstrasse Nr. 6 
einen Theil obiger Partie zugesendet, welcher im Stande sein wird, zu den 
billigsten Preisen zu Verkaufen, 


rlın, im Juni * ’ 7 
Wilh. Ermeler u. Comp. 


Bezuguehmend auf vorstehende Anzeige, empfehle ich mein Lager von 


Lichte water zur gefälligen Ansicht und Abnahme; ebenso sämmtliche 


Tabake und Cigarren aus der Fabrik 
der Herren Wilh. Ermeler u. Cp. in Berlin, 


und sichere reel B 
e Bedienung zu- 
Breslau, im Juni 1851. 


Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse Nr. 6. 


Feuerfeſte Geldfchränte, 


jeder Feuersgeſahr, was die mit denſelben am 16. April 
Bar Kelter genügend nachgewieſen, und das von einem tonigl en Polizei⸗Präſtdio mir 
17 Kern Atteſt bekundet, ſondern auch beſonders jedem Einbruch, wie ſolches dich bei dem am 
17. leucht 1850 an dem von mir gefertigten i in der Central⸗Kaſſe der hieſigen 
— fehle zaktten⸗Geſellchaft, verſuchten Diebſtahl erwieſen, ausdauernden Widerſtand 
leiſten, empfehle ich hiermit einem geehrten Publitum zu civilen Preiſen. 

1194 F. Koch, Schloſſermeiſter, Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 


7 


welche nicht nur 


d. J. angeſtellte oͤffent | b 
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e Verein verſammelt ib den 7. Juli 

E h 10 Uhr im Liebich'ſchen Lokale. 

or der Sitzung werden nachſtehende dem Ver⸗ 
eine gehörende Ackerwerkzeuge meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden: ; 3 

1) Eine engliſche Klee⸗ und Grasſaamen⸗ 
Maſchine, 
drei Saatdeden, N 
drei engliſche Pflüge, 
Ein Scarificator, 
Zwei Untergrundpflüge, 
Ein Häufelpflug. 


Ih Der Breslauer landwirthſchaft⸗ 


80 
1 
5 
6) 
Elsner. 


[61] Im Verlage von 3: Urban Kern, 
Ring Nr. 2, iſt ſo eben erſchienen: 
Allgemeine deutſche 


Wechſel⸗Ordnung 


vom 6. Januar 1849. 
Mit dem Einführungsgeſetz in Preußen 
vom 15. Februar 1850 
und Aumerkungen zu einzelnen Artikeln nach 
den Entſcheidungen des k. geh. Obertribunals. 
16. geh. Preis 2½ Sgr. 


[66] Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2, iſt ſo eben erſchienen: 


Geſetz, 
betreffend die Einführung einer 
Klaſſen⸗ und klaſſiſizirten Ein⸗ 
kommen⸗Steuer. 
er er 17 8 
L 6. geh. reis gr. 
(Bei Veſtellung von 10 Expl. das lie gratis.) 


[355] Steckbrief. 
Gegen den Schmied Theodor Koſtka aus 
Pawlau, Ratiborer Kreiſes, 20 Jahr alt, un⸗ 
verheirathet, iſt wegen erſten kleinen gemeinen 
Diebſtahls die Unterſuchung eröffnet worden, 
er hat ſich aber dem weiteren Verfahren durch 
Entfernung aus ſeinem ere entzogen. 
Alle mit Ausübung der Sicherheitspflege beauf⸗ 
tragten Behörden erſuchen wir auf zc. Kofta zu 
vigiliren, ihn im Betretungsſalle ſofort zu ver- 
baſten und an uns ablieſern zu laſſen. Ein 
Jeder, welcher von ſeinem Aufenthalte Kennt⸗ 
niß hat, wird aufgeſordert, davon unverzüglich 
der nächſten Gerichts oder Polizeibehörde An⸗ 
zeige zu machen. 
atibor, den 28. Juni 1851 


Königliches Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


[339] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. 

Das Rittergut Eckersdorf, Laubaner Kreiſes, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 10,929 9 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 

ungen in unſerm III. Bureau einzuſehenden 
axe, ſoll 

am 7. Oktober d. J. Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Lauban, den 6. Februar 1851. 


[334] Bekanntmachung, 

Der Gutsbeſitzer Jobann von Siegroth 
auf . hat in ſeinem, den 28. 
Dezember 1850 publizirten, von den Erben 
als rechtsgültig anerkannten Teſtamente feſtge ⸗ 
ſetzt, daß fein, majorenner Sohn Louis von 
Siegroth unter Kuratel geſetzt werden ſoll 
und iſt ſolche auch über denſelben eingeführt 
und demſelben in der Perſon des Gutsbeſitzers 
Rudolph von Siegroth zu Nieder ⸗Seich⸗ 
witz ein Kurator beſtellt worden, ſo daß alle 
Verhandlungen des Louis von 5 
ohne Zuziehung feines Kurators reſp. Geneh ⸗ 
migung des obersormundſchaſtlichen Gerichts 
rechtsungültig ſind. a 

Roſenberg, den 22. Juni 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


3⁴¹j Bekanntmachung. 

Die in hieſiger Feſtung noch vorhandenen 
eee beſtehend in ca. 
Wiſpel Weizenmehl, 

14 Ohm Franzwein, 
32% Ohm Spiritus à 80 pCt., in 
32⸗Eimer u. 16% Ohm⸗Gebinden, 
27 Ohm Liqueur, 
3 Zentner Salpeter, 
2 Zentner Pfeffer, 
67 Zentner Tabak (Märkſches Blatt 
in Rollen) 
ſollen zufolge höherer Anordnung verkauft 
werden. 


Zu dieſem Ende iſt ein Termin auf: 
8 den 15. Juli d. J., 
ormittags 9 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Amtes an⸗ 
eraumt. / 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß das Proviant-Amt ſchon 
etzt und bis inch. den 8. k. M. ſchriftliche Of. 
erten — fragliche Gegenſtände entgegennimmt. 
Silber 57 den 24. Juni 1851. 
Königliches Proviant⸗Amt. 
x * 


uli 


a — 

Be 
nöwe 

tung en für f 


Sefundheitspflege nebſt Ein 
liche Geſundbeitepflege im A femeinen, und in 
Betreff der Wohnungsverhältniſſe in geſundheits ⸗ 
polizeilicher Beziehung insbefondere, zum Ges 
genſtande feiner — Se gemacht, „ l 
eine befondere Kommiſſion beſtellt hat, wänſcht 
über gemeinnützige Anftalten und Einrichtungen 
der Art, dergleichen in unſerm Vaterlande bis 
jetzt nur erſt wenige beſtehen, nähere Auskunft 
und zu dem Ende eine möglichſt vollſtändige 
Beantwortung folgender Fragen zu erhalten: 
A. In Betreff der Geſundheitspflege⸗Vereine: 
1) od die Vereine auf Wohlthätigkeit oder 
Gegenſeitigkeit, oder einem gemiſchten Ver⸗ 
hältniß beruhen; 
2) welchen Umfang nach Geſchlecht, Alter, Zahl 
der Mitglieder der betreffende Verein hal! 
3) wie lange und mit welchen Erfolgen, © 
mit oder ohne Veränderung der urſprüng⸗ 
lichen Statuten der que. Verein eriftirt? 
4) welche Geſundheits- und Krankheits⸗Sta⸗ 
tiſtik ſich aus den Erfahrungen des Vereins 
gebildet hat? 

B. In Bezug auf ſolche Geſundheitspflege⸗ 
Vereine, weiche mit ſonſtigen Hülfs⸗ und Un⸗ 
terſtützungskaſſen verbunden ſind, die ſich zugleich 
an andere Verhältniſſe, Fabriken, Kaappſchaſten 
Sterbekaſſen ꝛc., anlehnen. ö 

1) in wie weit die Vereinigung verſchiedener 
Zwecke ſich nützlich gezeigt hat oder nicht? 

2) welche Sanitäls⸗ Erfahrungen ſich hier her⸗ 
ausgeſtellt haben? 

3) welche Statuten und mit welchen ſuccesſiven 
Abänderungen ſich gebildet haben? wie fer⸗ 
ner darüber . 

C. ob in Beziehung auf die baulichen Ges 
ſundheitsverhältniſſe der arbeitenden Klaſſen von 
Staats-, Ajjoziationd- oder Privatwagen in dem 
einen oder andern Orte etwas allgemein Inte⸗ 
reſſantes, Eigenthümliches oder als ganz beſon⸗ 
ders nützlich und praktiſch Erkannkes geſehen 
und mit welchen Mitteln? n 

Der Vorſtand des Centralvereins richtet dem⸗ 

emäß an Vereine, 17 itute, Behörden und 
Drivatperjonen, welche ſich mit dem Gegenſtande 
eſchäftigen, die ergebene Bitte, um Ueberſendung 
der gewünſchten Nachrichten nebſt den Statuten 
und an die Herausgeber von Schriften und 
Werken, welche die vorgedachten Gegenſtände 
behandeln, das Erſuchen um gütige Zuſendung 
derſelben, wobei wir darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen uns erlauben, daß die an uns gerichteten 
Sendungen unter 10 Pfund Gewicht in Preu⸗ 
ßen portofrei gehen, wenn ſie die Bezeichnung: 
„Allgemeine Angelegenheit für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen“ tragen, und unter Kreuz⸗ 
band verpackt ſind. 

Berlin, den 18. Juni 1851. . 
Der Vorſtand des Centralvereins für das Wohl 

der arbeitenden Klaſſen. 


1196) Auktion. Am 5. d. Mts., Vorm. 
10 Uhr, in Nr. 2 Reuſcheſtraße Fortſetzung 
der ae Bag b 

ut abgelage arreu. 

n Mauuig, Aut „Kommiſſ. 


[173] Widerlegung. 

Es hat eine gekannte Perfon bei meinen 
geehrten Kunden in Oberſchleſten die Nachricht 
zu verbreiten ſich erfrecht, ich wäre bankerott, 
das Gericht zöge meine außenſtehenden Forde⸗ 
rungen ein. Indem ich dies für eine Lüge und 
boshafte Verleumdung erkläre, verſichere ich alle 
meine geehrten Kunden, daß jetzt, wie früher, 
Gelder, wie Arbeit an mich gelangen können. 
Den Verbreiter dieſes Lügengerüchts werde ich 
zu belangen ſuchen. Dank der edlen Dame, 
die mich davon in Kenntniß geſetzt hat. 

E. W Damenkleider⸗Verſertiger, 
kikolaiſtraße Nr. 27. 


al Eine thätige, gebildete, kinderloſe, junge 
ittwe wünſcht ein Engagement als Wirthin; 
auch würde dieſelbe ſich gern mit mütterlicher Liebe 
der 8 der Kinder unterziehen. Anfra- 
en V. W. Breslau, Nikolai⸗Vorſtadt, Lange ⸗ 

aſſe Nr. 14. Sat 


733 Verlorene Uhr. 

ET, den 3. Juli wurde vom Blü⸗ 
cherplatz bis zur Schweidnitzer Straße eine file 
derne Cylinder⸗Uhr mit vergoldelem Rand, ohne 
Glas und ohne Minutenzeiger, verloren. Der 
ehrliche Finder erhält Bluͤcherplatz Nr. 8 in der 
Tuchhandlung eine angemeſſene Belohnung. — 
Vor deren Ankauf wird gewarnt. 


[64] Ein Rittergut, 660 M. Acker, 
i 25 30,000 
an e Fan GE Wohn- und 


schlagbares Holz), mit X 
Wirtkschaftsgebäuden ; vollständigem Nun \ 
schönen Inventario, Boden — 20- bis 5 


Wiesen 2- und 3schürig. 
25,000 Rtl. 
ir. Meyer, 


ein Buttergefhäft eye 
Herta . 16.Im Def, utterhändler. 


— 


1 


a 


vom Muſſſchor 1 n 15 


Weiß Garten. 
f ute, Freitag den 4. Juli: 


15tes Abonnements = Konzert 
der Springerſchen Kapelle 
unter der Haupt- Direktion des königl. Muſik⸗ 
Direktors Hrn. Schön. $ 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouͤbertüre zur Oper: Timoleon, von Mehul. 
Solo-Piece für Fagott von W. Haake 


8 Inſant.⸗Regts. 


- Einfonie in A due (Ar. 7) von 8. o. Beethoven. 


Anfang 5 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
[164] für Damen 2% Sgr. 


Concert zu Canth. 


Sonntag den 6. Juli werde ich die Ehre ha. 
ben, mich in dem Bahnhofsgebäude zu Canth 
auf der Stroh⸗ und Glasharmonika und 
dem Eymbal zu produziren. Ein junger 
Künſtler, der im Pfeifen Erſtaunenswerthes lei. 
fun wird mich Min Hierzu lade ich ein 
unſtliebendes Publikum ergebenfi ein. 

Eniree für Herren 5 Sgr., für Damen 2½ Sgr. 
„ib: Anfang 4½ Uhr. 
1205 Liebermann aus Rußland. 


Im Bade zu Obernigk 
Sonntag Len 6. Juli i 

großes Trompeten⸗Concert 

vom Muſikchor des 1. kgl. Küraſſter⸗Regiments, 


wozu ergebenſt einladet: 
0500 b Geilich, Gaſthoſbeſitzer. 


Wohnungsveränderung. 
C. R. Laffert, Strahhutfabrikgat 
1 


wohnt jetzt: 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 
us) Kraustabake, 


ſchöne gelbe Waare, in Original- Fäſſern von 
eirca 4 —6 Ctr., offeriren in rn billigen Prei⸗ 


ſen von 9—12 Rtlr. pro Ctr. 


Otto Schröder u. Comp. 


p. S. Von Schweizer Eigarren empfin 
en ſo eben eine bedeutende Partie in 3 ver⸗ 
fahne Qualitäten: 


1. 7½ Rllt pro 1000. 
Nr. II. 6“ Rtlr. ſauber gepackt in Yo 
Nr. III. 5½ Rile. Kiſtchen. 
Pfälzer Eigarren von 3, 3½ 4 Rilr. 


pro 1000, Land⸗Cigarren pro 1000 1% —2 Rtlr. 


nee! Holzkohlen | 
für Deſtillateure und Brennereibeſitzer, friſch 


geglüht, fein und grob gemahlen, ſind in jeder 


Quantität zu haben bei 
en u. Cohn in Landeshut. 


Große Me. Apfelſinen, 


Schönſte Gardeſer Eitronen 


empfing und offerirt billigft: 
Gotthold Eliaſon, 


1202 Reuſche Straße Nr. 12. 
197 r 160 refp. 130 Nil. 
1 . er find 2 Wohnungen auf der 


Ohlauerſtraße in 2. und 5 Etage von 5 und 6 
lecen zu vermiethen dur 
— l C. G. Fir bc Ketzerberg Nr. 21, 
und bald zu beziehen. —— 
N — Matthiasftrape Nr. 16 iſt ein 
— Mahagoniflägel, gut gehalten, 
I Tottavig, dem Werthe nach bil. 
' lig zu verkaufen. Das Nähere 
; bei dem Wirth daſelbſt. 1169 
Ein frequenter Gaſthof 1. Klaſſe 
im einer eee Weinhandlung, 
iſt billig zu verkaufen, mit eires 3000 Ntlr. Ans 
PT Das Nähere ertheilt Herr Bäßler, 
miverjitätsplag Nr. 16 erſte Etage, in der 
Reſtauration. ) [182] 
—— — ——— 
174] Billig zu verkaufen iſt Taſchenſtraße 
. 19 ein neuer Brettwagen mit os den 


1169 
iſt la 


Eis 
zu haben; auch empfiehlt friſche 
Wildhänpler N Koch, Ring Nr. 9. 


:: ͤ ———]363 ES 
E Eine sehr ſchöde Hofwohnung im 
5 ae für 90 Ei iſt von Michaelis d. A 


Karloſtraße Nr. 32 zu vermiethen. 


) | kraße 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


[ 

beiten . ; | eh Re en 

200]. Eine offene, empfehlenswert 

5 Asibeter » Behalten * Fr 
ofor etreten wer 8 

gewiefen durch, E. A. Giersch — 8 


32] Wer eine birkene, verſchließbare, gut ge 
11 Spiegel-Servante zu een went 
melde ſich Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 7 bei 
Motſchek im Kellergewölbe. < 


[2] - Unterzeichnetes Dominium bietet 170 fette 
Schale, 14 fette Ochſen und 4 fette Kühe zum 
Verkauf an. 

Ob.⸗Wangten bei Parchwitz, den 1. Juli 1851. 


162] Ein Pferd und ein 71 ſteht zum 
Verkauf: Friedr.⸗Wilhelmſtr. 18/19, vier Linden. 


Ein freundliches Quartier, 
erſte Etage, Katharinenſtraße Nr. 11e, neben 
der königl. Poſt, iſt zu Michaelis d. J. zu ber 
ziehen. Das Nähere par terre daſelbſt. 


1203) Sderſtraße Nr. 22 ſſt eine Wohnung 
zu vermiethen von 2 Stuben und Küche. 
Bürgerwerder Nr. 11 find zu vermietben: 2 
Stuben, 2 Alkoven nebſt Zubehör; desgleichen 
3 kleinere Wohnungen, und Michaelis N be⸗ 
ziehen. 191] 
150] Zu vermiethen find zwei freundliche 
1805 Hi Küche, nebſt Garten-Benußung, 
für 50 Thlr.: Gr. Feldgaſſe 9. Näheres Nr. 8. 
176 In vermietheit 
a Michaelis zu beziehen iſt Albrechtsſtraße 
Nr. 3 der erſte Stock von 14 Piecen, ganz 
oder getheilt, mit oder ohne Stall. Näheres im 
zweiten Stock beim Wirth. 


—rð—.— —— — — ꝛß5vÄ—iÄ‚[Ä—. 

165 7 

dies! Ring Nr. 39 
iſt der erſte Stock zu vermiethen. Näheres im 
Hofe beim Haushälter Kamler. 

[159] Ein Schönes Zimmer, 
mit oder ohne Möbel, iſt billig zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 17 im Kleidergewölbe. 


eee e een e 
Me Tauenzienplatz Nr. 9, im erſten Stock, 


ein Quartier, beſtehend aus ſechs Piecen 
nebſt Zubehör, Term. Michaelis zu vermiethen, 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 

152J Zu vermiethen Biſchofsſtr. 7 
und Michaelis zu beziehen ein Handlungsge⸗ 
wölbe mit anſtoßend großen Lokalien, Stuben, 
Küche und großem Keller. 


Zu vermiethen Biſcholsſtr, 7 

und Michaelis zu beziehen die Bell⸗Etage von 
vier großen Zimmern, drei mitteln Piecen, 
Stube, Küchenſtube, Beigelaß und mit oder 
auch ohne Stallung: dann eine Wohnung von 
vier Stuben, Kabinets, Küchenſtube, Beigelaß; 
und eine Wohnung von zwei Stuben, Kabinet 
und Küche. h K 


Zu vermiethen 

iſt die Reſtauration im nenen Theater. 
Die Bedingungen ſind im Theater-Bureau zu 
erfragen. (12 
166) Zu vermiethen, 

Eine Wohnung im Hofe, aus 2 Stuben, 
1 Alkove nebſt Zubehör beſtehend, iſt bald oder 
ſpäter zu beziehen Karlsſtraße 36. 


7] Ritterplatz Nr. I, in der dritten 
Etage iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, I Al. 
kove und Küche nebſt Zubehör zu vermiethen 
und bald oder zu Michaelis zu beziehen. 


Königsplatz Nr. 4 


1 50 6 
iſt die Bell⸗Etage, beſtehend aus 9 bis 11 Zim- 


mern nebſt erforderlicher Stallung und Remiſe 
8. Michaelis zu n Auch iſt Garten. 
eſuch damit verbunden, 


1100] Albrechteſtraße Nr. 21, vis-r-vis der 
königl. Regierung, iſt der dritte Stock bald zu 
vermiethen und den 1. Oktober zu beziehen. 

Seligmann Lion, Blücherplatz Nr. 6. 
— — - — — 


88 Zu vermiethen 

Michaelis d. J. Breitestrasse Nr. 15 par terre 
eine Wohnung von 3 Stuben, Kochstube mit 
verschlossenem Entree. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 6 
iſt zu Michaelis zu beziehen in der erſten Etage 
eine ſchöne Wohnung von J Zimmern, 1 od, 
ſtube mit geſchloſſenem Entree und Beigelaß. 
Das Nähere Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
im Spezereigewölbe. [192] 


[199] In Nr. 1» Klofterjtraße 

iſt im Höfe ein Quartier von 4 Stuben und 1 
Quartier zu 2 Stuben nebſt Zubehör Termin 
Michaelis d. J. zu vermiethen. Das Nähere 
sei dem Kaufmann Beer daſelbſt. 


976 


ser Ein Konditor Wehe, in Keſeel⸗ At. 


Druck von Graß, Barth u, Comp, 


ion RR fir IR il Zi 
Aecht Perſiſches Inſekten⸗Pulver, 
a Paket 10 Sgr. und 6 Sgr., 
5 1585 Ehe ac Ye Rtlr. und ar 1 Rtlr. 24 Sgr. 
Dieſes Pulver wir r Pflanze bereitet, welche in Perſien wild wächſt. 

die 1 aft, alle Inſekten zu tödten, die beſonders dem Mensen PER pr 110 18 9 
find, als Ne Wanzen, Schwaben, Schaben, Ameiſen u. dergl. An den Orten, wo ſſch vor⸗ 
enannte Inſeklen aufhalten, freut man einige Priſen des Pulvers, und dieſelben fallen ſehr 
ald getödtet zu Boden. — Ju Bettſtellen, Sophas und andern Möbeln, worin Wanzen ſind 
ſtreut man das Pulver in die Ritze; in Betten, worin ſich Flöhe beſinden, ſtreut man es auf 
die l 651 rs an eee en de die von Söpipaben, Motten de. heimgeſucht 

werden, ſtreut ma h en Stellen hier und dort, Zeik wi 
JJ 
en Werth dieſes ausg ten Pulvers haben viele berühmte G. e Nei : 
nen gelernt, und darüber in verſchiedenen Schelte rühmend berichtet, en a 
und im Orient als ein unentbehrliches Präfervativ ſteis in jedem Hauſe vorräthig gehalten wird 
Peli und Bei Sign der leer und he und Bigge zu empfehlen, ſowie zur Er⸗ 
U Beſchützung de Pe theilhaft en. De enſchen 
und allen übrigen Thieren iſt es ganz I ER Aa vortheilhaft anzuwenden. Dem Menſchen 


Alleiniges Kommiſſious⸗Lager für Schleſi en bei 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Zu vermiethen: Ein Geſchäftslokal, Ring Nr. 48, 


beſtehend in zwei feuerfeften Gewölben, Remifen und Kellerräu wohl In ei 
als auch zu jedem andern Geſchäft ſich eignend. kai e e fiel 


Zu vermiethen Ring Nr. 48: 


Ein Verkaufsplatz im Hausflur nach dem Naschmarkt Heraus. 
Ein kleines helles Gewölbe, auch zum Comtoir een, im Hofe, nebſt Remiſen. 
n 0803 


[60] Zu vermiethen Sandſtraße 12 Termin 189) chweidnitzerſtraſte 8 
Michaelis an der Promenade verſchiedene Woh | it Termin Michaelis = En 2 Stu. 
nungen. Näheres par terre, ben, Kabinet nebſt Zubehör zweite Etage zu ver- 


— — iethen. 
173] Zu vermiethen maß 
iſt Taſchenſtraße Nr. 19 dicht an der Promenade 
eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Al⸗ 
kove, Küche, Keller und Bodengelaß. 


IIS6] Riemerzeile Nr. 7 iſt das Eckgewölbe 
mit 2 Eingängen zu vermiethen. Näheres 
bei S. G. Herrmann, Riemerzeile Nr. 8. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 3. Juli 4831 
feinſte, ſeine, mit., ordig. Waare 
Weißer Weizen 67 65 6. Sgr. 


Gelber dito 65 64 61 59 . 
[83] Sager's Hötel garni, Roggen 45 43 41 N 99 > 
Ohlauerſtraße Nr. 75, Gerſte 36 34 33 32 B 


(„drei Linden“) 

empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung. Winter Rüb 
al Fremden » Lite von Zettlitz Hotel. von der Hande eil. be N 
Generalin v. Keſſel aus Den Partik. Markt: Kommiſſion 
Seifert aus Wien. Gutsbeſ. Tréfort a. Peſth. * 
Kaufl. Czaczkes und Bernſtein aus Berdiczow. 
Fabrik. Ohage aus Brandenburg. Landräthin 
Lawrentz aus Schubin. Gutspächter Frediſch 


—— —— 


2. und 3. Jali Abd. 10 U. Perg. G h. chm. 2u 
guſtdruck b. o T C e r 
Luſtwärme 9 f 


aus Wersk. Rechts Anwalt Schwarz aus ＋ 170 4 160 + 189 
Schweidnitz. Lieut. Haller aus Warihan. 41 157 880 4. 322 = in 
Gräfin Ozarowska aus Rußland. Kaufl. Luch⸗ an ättigung 52 pet. 58 pCt. 54 pt. 
mann und Siſalan aus Moskau. Maureen Weite NW N S 
Degen aus Königöberg. Kaufm. Ueltzer ar + ter überwölnn heiter trübe 
Bremen. Rentier Schmidt aus Bofton. tine der Oder ＋ 16,2 

f Börfenberichte, 
Breslau, 3. Jull. Geld nn d. donde Courſe: Holandiſche Rand. 
Dutaten 96% Br. Kaifelihe 5 % B. de drledrich ver 113% Br. Locher 
108% GI. Polugc Gourant 95%) 1 „Defterreiiihe Banfnoten de GI. „ce 
bandlungs- ämien⸗Scheine — ., Preußiſche Bank⸗Anthelle — — Freiwillige preuß. 


Neue Staats⸗Anleihe 4½ X 104%, Br. Staats ⸗Schuld⸗ Scheine 
— . per 
7 — Stadt- Obliganonen 4 * 99 J Br. Breslauer Kämme 
lich Pof S Penmbricſ . Geige cee 44x — 
oßherzogli oſener ! ) 75 35 92 r. le dr 
Großh 1000 . 39 Gl., neue 37 * 7 Schleſiſche Diane 


3 Polniſche 
artial- Obligationen . 800.8. — — Polniſch Polniſche 
nleihe 1835 a 500 Fl. — — Polniſche Gertificat a 2 — Eisenbahn . 
tien: Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger 4% 79% Br., 
Lit, A. 133 GL, Litt. B. 120% Gl., Priorität ag — 
5 * erſchleſiſch⸗Märk. 90 Br., Priorität 4 —— 

5% 102 N Se alt Wühelmebahn (Koſel⸗ Oderberg) : . Ne 
Brieger 50% Br. Ber in⸗Hamburger — — Köln» Mindener — — Priorität 105% Br. 
Sochſſch Shlefihe — 100, Friedrich Wilhelms Nordbahn 37% 2 Mon e 

— Rentenbriefe 100% Br. Wechſel⸗Courſe. Amſterdam 2 Monat 141% Br. 
Berlin 2 Monat 99% Ci, k. Sicht 100% Br. Franfturt a. 

f. Sicht 150% Gl. 

9 Wien 2 Monat * 
Berlin, 2. Juli, Preußiſche Fonds wieder höher, Eiſenbahn-Aktien wenig verändert und 


107 & 106% bez., Priorität 5% 104% 
* 84 10 und Br., Diiorliät gi 
Id. 
tät 


Leipzig — — 


j a 37 bez. und Gld., Priorität 5% 99 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3% 894 a % bez. und Glds Bert 4 97 %½ bez., Prior 
5% 103 bez. und Br. Serie II. 5% 104 bez. und Br. ſiederſchleſſſch. Peätriſche Zweigb ahn 
4% Oberſchieſſſche Lit. K. 3 X 133 bez., und Old, Lie, 2 3%, 8 1207. bh. 
— Geld⸗ und Bonds.Gourfe. Freiwillige Staats- Anleihe 5% 107 ½ bez. Staats⸗An⸗ 
leihe von 1850 44% 104% bez. Staats⸗Schuld⸗Scheine 15 894 bez. Seehandlungs. 
rämien Scheine 129% Gl. Poſener Pfandbriefe 4% 102 Id., 3% % 92 Gld. Preußische 
ank-Antheile 987% de bez. Polniſche Pfandbriefe alte 40 957% Gd. ucue 4 254 Gs. 
Polnische Partial- Obligationen z 500 Fl. 44 84 bez, & 300 Fl. 144 Br, N a 
ien, 2. Jull. Anhaltend gute Stinmung. Die Börſe folgt dem günſtigen Impulſe 

der fremden Börſen. Verglichen mit der geſtrigen Notiz ſtiegen 53 Metall und 4 Metall. 
% , Lotterie-Anlehen von 1834 und 1839 mit 1 bie 1% Bank-Aktien wurden exelus, divid- 


bis 1245 bezahlt. Die thätige Spekulation. in Nordbahlk⸗Attlen ſtellte den Preis derſelben bis 


14147, in Folge deſſen auch Gloggnitzer mit 2% höher bezahlt wurden. Andere Gattungen 


ſchlicßen, wie auch die Wechſelcourſe, unweſentlich verändert wie geſtern. 
(W. Friedrich) in Breslau. 


4 


